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POLITIK 


Hsasfruiac < .-Die '^volkswirt- 
"gehäftjic he - Leistung . 4er Haus- 
ficanen in der Bundesrepublik ent- 
..ap ri cht einem Wert' von jährlich 
tiOQ Milliarden Mark. Trotzdem, so 
' Bündes&fhflienTninjster ' Heiner 
Geißkr in Bonn,- haben Bemü- 
hungen um volle Gleichberechti- 
gung der Fraunochkei^ 

' gebrächt (S. 6) 


Irrtum; Als „beleidigend" hat es 
das japanische An Benministerimn 
bezeichnet, daß- der „DDR‘- 
. Staatsratsvorsitzende .Honecker 
auf der leipziger Messe ein ver- 
einbartes Treffen mit dem frühe- 
ren japanischen Außenminister 
.SaJonauchi nicht einhielt Ost- 
Berlin sprach von einem Irrtum. 


Papst-Besuch: Da Bombenan- . 
schlag auf den Bahnhof von Mont- 
real, bei dem drei Personen getö- 
tet und 41 zum Teil schwer ver- 
letzt wurden, ist möglicherweise 
aus Protest gegen den am Montag 
beginnenden Papst-Besuch in Kar 
nada verübt worden. Im Zusam- 
menhang mit Drohbriefen gegen 
den Papst, die zuvor im Bahnhof 
i ?nri bei Zeitungen »iHg* > g aT, g p ‘ n 
waren, -wurde ein 65jahnger US- 
Bürger festgenommen. . . 


Mano ver kr iti fc Ungewöhnlich 
scharf haben die sowjetischen Me- 
dien die Rolle der Bundesrepu- 
blik bei den laufenden NATO 
Herbstmanövern kritisiert. Bonn 
sei „ein. Herd militaristischer Pro- 
vokation -auf unserem Kontinent 
geworden“, schrieb „Sowjetskaja 
Rossjja“. Die JPrawda“ monierte, 
daß die Manöver „in provokativer 
Nabe“ zur „DDR“ stattfanden. 


Österreich: Nur wenige Stunden 
nachdem großen Revirement cte . 
Kahiwrt*^ bei <fam vier Minister- 
posten neu besetzt würden, schied 
auch TJntemchisminister Helmut 
Zilk aus. Zük soll nach dem Wil- 
len der Sozialistischen Partei Wie- 
ner Bürgermeister werden. . 


Nicaragua: Verteidigungsmi- 

nister Ortega bestätigte, daß sein 
Land von Libyen militärische Un- 
terstützung erhält 


US-Wahlkampf!: Die RoDe der Re- 
ligion im öffentlichen Leben ist 
nach Präsident Reagans jüngster 
Wahlkampfrede in den Mittel- 
punkt der Diskussion gerückt 
„P olitik und Moral sind untrenn- 
bar“^ hatte Reagan betont Damit 
blieben Religion und Politik „not- 
wendigerweise verknüpft“. 


Arbed Saarstahl: Die saarländi - 
sche lfo gipning yjll riixi KonZßm 
weiter stutzen» Dafür wurden, im 
Nachtragsetat 77 MfflinTwn Mark 
eingestellt Außerdem wurde der 
Fonds für Grundstücksankäufe 
um 55 Millionen Mark aufge- 
stockt Diese Summe ist für Käufe 
aus dem Arbed-Vermögen be- 
stimmt 


Heute: Türkischer Ministerpräsi- 
dent Özal in Bonn. - Diepgen bei 
Mitterrand. 


ZITAT DES TAGES 



99 Wir wissen, daß der offensi- 
ve Einsatz von chemischen 
Waffen Teil der sowjetischen 
Doktrin ist 99 


NATO-Oberbefehlahaber Bemard Hogers 

FOTO: DPA 


Wirtschaft 


Emteprognose: Bundeslandwirt- 
schaftsrninister Ignaz Kiechle 
rechnet für 1984 mit «ner „sehr 
guten Ernte“. Dadurch werden 
auch die Einkommen der Land- 
wirte steigen. Bauero-Präsident 
Heereman fordert trotzdem höhe- 
re Milchpreise und Subventionen 
für die Afterahilfe der Landwirte. 


Streikschulden: Der Arbeits- 
kampf in der Druckindustrie hat 
die IG Druck 51 Millionen DM 
gekostet Ihre Reserven umfes- 
Sten sechs Millionen DM. Nun will 
der DGB helfen, die Schuld von 
45 Millionen zu tilgen. 


vor allem im Anlagengeschäft, 
seit Anfang Juli Aufträge in einem 
Volumen von 180 Millionen Ver- 
rechnungseinheiten an Kimen in 
der Bundesrepublik vergeben. 
Darüber hinaus stellte es nach An- 
gaben von Staatssekretär von 
Würzen weitere Abschlüsse über 
1,7 Milliarden Mark für Ausrü- 
stungsguter in Aussicht (S. 11) 


„DDB^-Anfträge: Ost-Berlin hat 


Börse: An den Aktienbörsen 
konnte si ch eine einheitliche Ten- 
denz nicht durchsetzen. D erRe n- 
tenmarkt war b eh auptet WELT- 
Aktienindex 144,8 (144,7). Dollar- 
mittelkurs 2,9180 (2^040) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 341^20 
(34150) Dollar. 


KULTUR 


Berliner Festwochen: Mit einer 
Aufführung der amerikanischen 
Ballett-Truppe „Martha Graham 
Dance Company“ und Rudolf Nu- 
tejew als Solisten sind gestern die 
34. Berliner Festwochen eröffnet 
worden. (S. 21) 


F. V. S.-Prers: Der mit 30 000 


Mark ausgestattete Preis der 
Hamburger Stiftung F. V. S. für 
1984 ist dem Präsidentender Aka- 
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Professor Alexandrow, 
verlieh«! worden. Er wurde aus- 
gezeichnet für seine Leistungen 
vor allem auf dem Gebiet der Nu- 
klear-Energetik. 


SPORT 


Motorsport: 30 000 Dollar Nen- 
nungsgebühr für die Formel 1 hin- 
terlegte der deutsche Rennwagen- 
bauer Erich Zakowski. Fahrer soll 
der Münchner Christen Danner 


Leichtathletik: Nach dem Vor- 
bild des Ski-Weltcups sollen ab 
1985 Sportfeste in Ost und West 
stattfinden: Für Placierungen gibt 
es Punkte und dafür wiederum 
Preisgelder. 


AUS ALLER WELT 


SapertSewinn: 40 Millionen Dol- 
lar (116 Millionen Mark) hat ein 
2fltjäbriger Drucker aus Chicago 
im Lotto gewonnen. Das Geld 
wird in 20 Jahresraten ausgezahlt. 
In drei Ziehung en batte es keinen 
Hauptgewinn gegeben.! S. 22) 


raumfihre ist weitgehend von den 
Eisbrocken befreit worden, die 
sich am Abfluß der der Bordtoüet- 
te gebildet hatten. Nach sechs Ta- 
gen im All soll die Fähre heute in 
Kalifornien landen. (S. 22) 


JDbeovery“: 


US-Welt- 


Wetten Wechselnd bewölkt, ein- 
zelne Schauer. 15 bis 18 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Auf 


Die Sorgen der Bau- Deutsches Wollsregel: Das 
em - Lage der Landwirtschaft - Knäuel erhebt Naturprodukt zum 
YmH.J.Mahnke S.2 königlichen Textil S. 17-19 


Hnaanhkn m g des Arbeitsplatz 
K&.Im Kampf gegen Staublunge 
undKrebsgefehr S. 3 


Forum: Personalien und Le- 
serbriefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.19 


Gewerkschaft: Der Vomihestand 
Mebt für die IG Chemie das pri- 
mSro ?iri . S.4 


Fernsehen: An jenem blauen 
Montag - Erwin Keuschs Füm 
„DaslSseGift“ S.28 


Philologen: Sonderopfer ab- 
gefeimt - Lösung Verkürzung der 
Lefaensnbeitszeit S.6 


Ausstellung Bremer KimsthaHe: 
„Staffage oder Die heimlichen 
Helden der Bilder“ S. 21 


StalkBplatefeörw: Tauschwün- 
sdte Rechtswissenschaft und Be- 
triebswirtschaft S.15 


Tokio: Japanischer Kaiserenkel 
sucht die ideale Ehefrau - Von E. 
Kannte! S.22 


sa 


Auf Druck Moskaus sagt 
Honecker seinen Besuch ab 


Wird der SED-Chef IMS vom Bandespräsidenten in Bonn empfangen? 


MANFRED SCHELL, Bons 


SED-Generalsekretär Erich Hb- 
necker hat seinen vom 26. bis 30. Sep- 
tember vorgesehenen Besuch in der 
Bundesrepublik Deutschland auf- 
grund des massiven Drucks der So- 
wjetunion und offenkundig auch aus . 
protokollarischen Gründen abgesagt 
Die Bundesregierung geht davon aus, 
daß er zu einem sp ä teren Zeitpunkt - 
vermutlich nach den Landtagswate 
lenim kommenden lahr-nachgeholt 
wird. Dann allerdings kann Honecker 
damit rechnen, daß er von Bundes- 
präsident Richard von Weizsäcker zu 

- «TWfr HüffiuMtoite h waiph 11 in der 

Villa Hammerschmidt empfangen 
wird. 


bettsbesuches 0 haben. Dies bedeute, 
daß Bundeskanzler Helmut Kohl den 
SED-Chef nicht zu politischen Ge- 
sprächen in Bonn empfangen werde. 
Dies sei Bltelr auf einen Ge- 
dpg'RinMlpqlrahyTpT S in rfpr 
J3DR“ aus statusrechtlichen Grün- 
den erforderlich, dwin müßte 
Kohl Hann nq^ h Ost-Beriin r pimn. 


Das ’RundeatrgnyJera smt wurde un- 
ter kuriosen Umständen über die Ab- 
sage Honechers unterrichtet: 0 Sen- 
kundig wollte Ost-Berlin die Zeit der 


SEITEN 3 und 10: 
Weiter» BoHfäge 


• - Die Bundesregienmg bat Ost-Ber- 
lin die Zusage für einen Empßmg Ho- 
neckers im ^Amtssitz“ des Bundes- 
präsidenten gegeben. Bei dem Be- 
such im September hätte dieser Emp- 
&og allerdings auf Schloß Falkenlust 
außerhalb Bonns stattgefunden, das 
Weizsäcker für die Dauer der bis En- 
de Hfegpc Jahres veranschlagtesi Um- 
bauaxbeäen in der Villa Bammer- 

whnijd f als a«»fn<»ri Amt W i t y * 1 nutzt. 


In Regierungskreisen hiAB es ge- 
stern, amf-h rl<»r Iriinftig » Ttesuph Ho- 
neckers weide, wenn er zustande- 
kopune, den Charakter eines „Ar- 


Ungewißheit noch verlängern. Für 
gestern 9 Uhr war im Kanzleramt ein 
Delegationstreffen mit dem Ständi- 
gen Vertreter der „DDR“, Ewald 
Moidt, vorgesehen, um ein gemeinsa- 
mes Kommunique für- den Honek- 
ker-Besuch vorzubereiten. Vor Be- 
ginn Treffens bat Staatsmini- 
ster Jenninger den „DDR°-Unter- 
hanHW zu wTw»m Gespräch in sein 
Arbeitszimmer. Jenninger forderte 
angesichts der Spekulationen der 
letzten Tage über eine Verschiebung 
des Besuchs von Moidt „ein Stück 
Klarheit * 1 . Die Indiskretionen, so 
Jenninger,' seien „nachw eislich * von 


• Fortsetzung Seite 10 


Der Arbeitskampf bremste Wachstum 

Das reale Bruttosozialprodiikt im zweiten Quartal um 1,5 Prozent zurückgegangen 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die gesamtwirtschaftliche Lei- 
stung der Bundesrepublik, das reale 
Bruttosozialprodukt, war im zweiten 
Quartal nach Ausschaltung von Sai- 
son- imri KalpnHeteinffiigwpn lim 

knapp gratnhalh Prozent niedriger 
als im ersten Quartal. Diese Meldung 
aus dem Statistischen Bundesamt, in 
Wiesbaden kommt keineswegs über- 
raschend. Denn die Arbeitskämpfe in 
der Metall- und Druckindustrie hat- 
ten einen erheblichen ■PBodnktions- 
fnny ft» n zur Folge, Hmmon Auswirkun- 
gen sich auch in anderen Wirtschafts- 
bereichen niederschlugen. 

Am deutlichsten wird die 
Schrumpfung der Wirtschaftslei- 
stung bei den Ausrüstungsinvestitio- 
nen sichtbar, die gegenüber dem 
zweiten Quartal des Vorjahres unf 
real 6,5 Prozent zuxückgingen, nach- 
dem sie im ersten Quartal noch um 
4*2 Protrent zugenommenhatten. Die 
Zuwachsrate des privaten Ver- 


brauchs halbierte sich auf 0,4 Pro- 
zent, die d er Einfuhr rutschte von 9,1 
auf 4^9 Prozent und die der Ausfuhr 
von sieben auf vier Prozent Gegen- 
über dem zweiten Voijahresquartal 
»rechnete das Statistische Bundes- 
amt von März bis Juni »me Zunahme 
des realen Bruttosozialprodukts um 
0,5 Prozent nach einem Phis von 3,9 
Prozent im ersten Quartal. Im ersten 
Haltfl ahr ergab sich ein reales Wizt-- 
schaftswachstmn von ^2 Prozent ... 

• Inzwischen lauft die Produktion 
wieder auf voüeh Touren. Ein be- 
trächtlicher Teil der streikbedingten 
PwutektinwgansfBfli» wird aufgeholt 
Die wichtigsten Konjunkturindikato- 
rm weisen wieder fast so deutlich wie 
vor dem Arbeitskampf in Richtung 
Anfechwung. Doch haben die Exper- 
ten wegen des Arbeitskampfes ihre 
früheren Wachstumserwartungen 
von drei Prozent und inehr auf etwa 
zweieinhalb Prozent korrigiert 
Das Volkseinkommen T das ist das 


Bruttosozialprodukt abzüglich Ab- 
schreibungen und indirekten Steuern 
- war im zweiten Quartal nach Anga- 
ben des Wiesbadener Amtes um 1,5 
Prozent höher als in der gleichen Vor- 
jahreszeit nach einem 5,7prozentigen 
Anstieg im ersten Quartel Den größ- 
ten Anteil daran haben mit über 70 
Prozent die Bruttoeinkommmen aus 
unselbständiger Arbeit, die um 0,8 
Prozent höher waren nach fünf Pro- 
zent Plus im ersten Quartal. Die Brut- 
toeinkommen aus Unternehmertä- 
tigkeit und Vermögen stiegen um 3,1 
(Vörquartal: 7,6) Prozent. 

DW. Berlin 

Der Arbeitskampf in der Druckin- 
dustrie bat nach Infor m at i o nen der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa) die 
IG Druck und Papier rund 51 Millio- 
nen Marie gekostet Zu Beginn des 
Streiks hatte die IG Druck sechs Mil- 
lionen Mark „auf der hohen Kante“, 
so daß sie jetzt rund 45 M il li o n e n 
Mark Schulden hat 


22 Tote bei 
Unruhen nahe 


Johannesburg 


DRK beunruhigt 
über Rückgang 
der Aussiedlung 


Warschau denkt an 


Verbannung von 
Oppositionellen 


DW. Johannesburg 
Bei Krawallen in mehreren Sied- 
lungen schwarzer Südafrikaner süd- 
lich von Johannesburg sind nach Mit- 
teilung der Polizei mindestens 22 
Menschen getötet worden. Me hr als 
40 Menschen wurden verletzt, darun- 
ter acht Polizisten, als Tausende vor 
altem jugendlicher Demonstranten 
gegen die Erhöhung der Mieten und 
die Einführung von Stromgebühren 
protestierten. Nach Angaben eines 
Sprechers der für die Siedlungen zu- 
ständigen Regkmahrerwattung wur- 
den vier schwarze Stadträte einer 
Siedlung gelyncht Die Polizei ging 
mit Tränengas und Gummigeschos- 
sen gegen die Jugendlichen vor, die 
Autos umstürzten, Tankstellen und 
Häuser schwarzer Beamter in Brand 
steckten sowie Geschäfte plünderten. 
Während es in den meisten Gebieten 
gestern wieder ruhig war, meldete die 

Polizei aus dem Ort Sebokeng weite- 
re Fälle von Brandstiftungen und 
Pl ünd erun gen. 


DW.Bonn 

„Beunruhigende Formen“ nimmt 
nach Angaben des Suchdienstes des 
Deutschen Roten Kreuzes die Ent- 
wicklung bei der Familienzusam- 
menführung und bei Genehmi- 
gungen von Ausreiseanträgen für 
Deutsche, die im polnischen Macht- 
bereich leben, an. Nur etwa sechs 
ProzHrt der 2329 Übersiedler, die im 
August in der Bundesrepublik 
Deutschland eintrafen, hatten von 
den polnischen Behörden eine Aus- 
reisegenehmigung e rhalten. Mgfar als 
90 Prozent hätten ohne eine offizielle 
Genehmigung das T-«nd auf Dauer 
verlassen. 

Auch die Entwicklung bei Ausrei- 
sen aus der Sowjetunion sei mit 79 
genehmigten Anträgen im Vormonat 
und angesichts der großen Zahl noch 
vorliegender Anträge „äußerst unbe- 
friedigend“, erklärte das DRK. Insge- 
samt trafen im vergangenen Monat 
3930 Personen aus den Ländern Ost- 
und Süd Osteuropas ein. 


DW. Warschau 

Die polnische Regierung erwägt of- 
fenbar die Aufnahme der „Verban- 
nung“ in den Strafkatalog für Re- 
gimekritiker. Regierungssprecher Ur- 
ban sagte gestern, Warschau prüfe ge- 
genwärtig die Mögli c h keit , wegen 
„schwerer Verbrechen gegen den 
Staat“ verurteilte Oppositionelle zeit- 
weilig ans dem Land zu verbannen. 
Urban: „Mehrere Länder außerhalb 
des europäischen Kontinents“ hätten 
sich schon bereit erklärt, „zeitweise 
ausgewiesene Polen“ aufzunehmen. 

Bereits 1982 hatte Parteichef Jaru- 
zelski ging entsprechende Mn glich- 
keit ventiliert. Unter anderem hatte er 
in Gesprächen mit den Botschaftern 
der EG-Staaten nach Angaben des da- 
maligen EG-Ratspräsidenten Leo 
Tindemans die „rätselhafte, tragische 
und zugleich grausame Frage“ ge- 
stellt „Sind Ihre Länder bereit, alle 
Elemente aufiamehmen, die wir mög- 
licherweise ins Exü schicken wol- 
len?“ 


Arbeitslose: Hoffnung auf den Herbst 


Mehr offene Stellen tmd weniger Kurzarbeit im August / Franke ist optimistisch 


DW.Bonn 


Mit der „Sommerflaute" begründe- 
te der Präsident der Bundesanstalt 
für Arbeit, Heinrich Franke, die'Tat- 
sache, daß die Zahl der Arbeitslosen 
im August gegenüber Juli praktisch 
unverändert geblieben ist Die Zahl 
«nnk Ipriiglieh um 350 auf 2210 829, 
die Arbeitstanquote blieb bei 8J) 
Prozent Dennoch sieht Franke hoff- 
nungsvolle Ansätze für eine Entspan- 
nung auf dem Arbeitsmarkt im 
Herbst Die Daten der vergangenen 
Tage iteften darauf schließen. So 
schätze man heute die durchschnittli- 
che Arbeitslosenzahl für dieses Jahr 
auf Mfflümen nach noch SffiMfl- 
Iionen zu Beginn des Jahres. 

Befriedigt zeigte sich Präsident 
Franke darüber, daß sich der Anstieg 
der saisonberehngten Arbeitslosen- 
zahl erstmals seit Monaten wieder 
verlangsamt habe. Die saisonberei- 
nigte Zahl stieg von 2 310 000 im Juli 
auf jetzt 2 316 000. Positiv bewertete 


Franke auch die Tatsache, daß sich 
weniger Bemfsanfanger als im Vor- 
jahr arbeitslos gemeldet hätten. Gün- 
stig ‘erscheine gWhfaHs der Rück- 
gang der Kurzarbeitexzahl gegenüber 
dem Vorjahr um 44,1 Prozent und 
gegenüber dernJuli 1984 um 19,1 Pro- 
zent Insgesamt waren Mitte August 
nach diesen Berechnungen noch 
212 149 Kurzarbeiter gemeldet, 
hauptsächlich im Bergbau und in der 
Bauindustrie. Die Kurzarbeit in der 
Autoindustrie ging, wie Franke sagte, 
gegenüber dem Vormonat sogar um 
92 Prozent zurück. Dies sei offenbar 
im Zusammenhang mit den Bemü- 
hungen 2 U sehen, die durch den Ar- 
beitskampf in der Metallindustrie be- 
dingten Produktionsrückstände auf- 
zuholen. 


gemeldete offene Stellen unbesetzt 
14,9 mehr als vor Jahresfrist und 4 
Prozent wenige - als vor einem Monat 


Inn August vermittelten die Ar- 
beitsämter 158399 Stellen, 15,5 Pro- 
zent mehr als vor einem Jahr, aber 2,4 
Prozent weniger als im Juli Somit 
waren am Monatsende noch 94715 


Die günstigste Arbeitslosenquote 
aller Bundesländer konnte mit 5,5 
Prozent erneut Baden-Württemberg 
verzeichnen. Allerdings bedeutet dies 
gegenüber dem Vormonat eine Zu- 
nahme der Arbeitslosigkeit um 2,9 
Prozent Noch größer war die Steige- 
rung in Bayern mit 3,3 Prozent Die 
Arbeitslosenquote im Freistaat liegt 
damit nun bei 6,9 Prozent Den stärä- 
sten Rückgang der Arbeitslosenquote 
gegenüber dem Vormonat hatte Ber- 
lin mit einem Minus von 2,6 Prozent 
zu verzeichnen. Die Quote dort be- 
trägt nun 9,7 Prozent Zn Nordrhein- 
Westfalen nahm die Arbeitslosigkeit 
um 2,1 Prozent auf eine Quote von 
nnnmphr 10,7 Prozent ab. Die höchste 
Arbeitslosigkeit aller Bundesländer 
weist Bremen mit einer Quote von 
14,1 Prozent auf, was einen Rückgang 
um 0,3 Prozent bedeutet 


DER KOMMENTAR 


Der Fall Honecker 


HERBERT KREMP 


der „DDR“-Seite ausgegangen. 
Daraufhin erklärte Moidt, der ins Au- 
ge gefaßte Termin sei „nicht mehr 
real“, ftenn Stil »Tiri öffentliche 
Auseinandersetzungen in der Bun- 
desrepublik Deutschland seien un- 
würdig und abträglich. In dem rund 
emstündigen Gespräch mit Jennin- 
ger gab Moidt dann eine detailliertere 
Begründung als anschließend gegen- 
über Presseagenturen. .Er sagte, in 
der Bundesrepublik Deutschland sei 
der Honecker-Besuch ' „protokolla- 
risch herabgesetzt“ und als „zweit- 
rangig“ erklärt worden, „wichtige Ge- 
sprächspunkte“ - er meinte damit die 
Geraer Forderungen Honeckers - 
seien von vornherein „ausgeklam- 
mert“ worden. Außerdem habe es ge- 
heißen, Honecker dürfe Bonner Bo- 
den nicht betreten. Finp schriftliche 
Erklärung von der „DDR“ gab es 
nicht Moidt gab auch keinen Hinweis 
darauf, ob die Absage am gleichen 
Tag auf der Sitzung des SED-Politbü- 
ros in Ost-Berlin gefallen ist Dar Na- 
me des CDU/CSU-Fraktionsvorst- 
zenden Alfred Dregger wurde von 
Moidt nicht genannt Dregger hatte in 
einem WELT-Interview gesagt „Un- 
sere Zukunft hängt nicht davon ab, 
daß Herr Honecker uns die Ehre sei- 


E in Zwischenakt des me- 

lancholiachen te utonischen 
Schauspiels ist zu Ende. Honek- 
ker kommt also nicht, er war mit 
Tönen und Zwischentönen wäh- 
rend der Besuchs-Vorbereitung 
nicht zufrieden. Das Kanzleramt 
nahm die Botschaft nicht ohne 
Bedauern, aber gelassen hin. 
Denn die causa, um die es geht ist 
pinp CBUSfl TTnnpcten* 


Wir hören schon das Rattern 

der Sffl twdhoanffhtipiTig^mnlite 

Man habe, so wird es jetzt heißen, 
iiwn geladenen Gast nicht Rosen, 
sondern Dornen gestreut Man 
hätte ihm materialiter , in der 
Form „echter“ Konzessionen ent- 
gegenkommen sollen, nicht nur 
materiell Etwa an der Elbgrenze, 
in Süßten Staatsbürgerschaft in 
der Form der Umwandlung der 
Vertretungen in Botschaften. 
Dom mit schnödem Mammon, 
darin wird die B ezichtig un g gip- 
feln, sei ein Mann wie Honecker 
nicht zu kaufen. 


B undesr epublik } die „heisere 
..Stimme.. des Führers", schreibt 
das Annee-O^gan „Roter Stern“. 
Nein, in ein solches Milieu durfte 
sich Honecker nicht verlaufen. 

Aber die Sache ist ernster, als 
verstiegene Polemik es ahnen 
laRt Die Absage liefert schließlich 
den hellen Beweis dafür, daß Ho- 
necker vor dem Sperrfeuer aus 
dem eigenen Lager zurückwei- 
chen mußte. Sein Spielraum wur- 
de überschätzt Die „DDR“ ist in 
den Augen der sowjetischen 
Macht Perle und Riegel des Impe- 
riums. Vielleicht wurde bei uns zu 
viel über die „nationale Kompo- 
nente“ in Honeckers überarbeite- 
ter Biographie phantasiert Der 
Begriff des Patrioten, den eine 
gnn» und gar linhistnriophp Be- 
trachtungsweise ihm andichtete, 
machte seine Schritte verdächtig. 
Was nun? 


H offen wir, daß die Fehlein- 
schätzungen auf beiden 


Das alles ist weit gefehlt In 
Wirklichkeit konnte Honecker sei- 
ne Zusage nicht <»inhaTten J weil 
Moskau an der Westreise Anstoß 
nahm. Seit Wochen trommelt das 
Eiserne Dreieck Sowjetunion, Po- 
len, Tschechoslowakei Kein Wort 
konnte ein deutscher Politiker 
mrihr sa gen, da« nicht unverzüg- 
lich als Aufschrei des Revanchis- 
mus gedeutet wurde. Man höre 
aus deutschen Bieritellem (Tatort 


JL JL Schätzungen auf beiden 
deutschen Seiten und die Falsch- 
interpretationen der eifersüchti- 
gen und ängstlichen Sowjetunion 
die deutschen Kreise nicht allzu 
sehr stören. Helmut Kohl hat in 
Deutschland etwas erreicht, ohne 
etwas aufzu geben. Er war und ist 
guten Willens. Die causa Honek- 
ker ist nicht «wn T V>n Der Staats- 
ratsvorsitzende wurde von den 
Oberstaatsratsvorsitzenden zu- 
rückgepfiffen. Wird es Moskau bei 
der offenen Desavouierung der 
SED belassen? 


Peking und 
Belgrad warnen 
vor Hegemonie 


„Fertighäuser 

termingerecht 


zu liefern“ 


DW. BelgradfTekio 

Die Staatschefs der Volksrepublik 
C hina und Jugoslawiens, Li Xiannian 
Und Veseüzn Djuranoviö, haben in 
Belgrad davor gewarnt, daß die Su- 
permächte USA und Sowjetunion 
nach Vorherrschaft in der Welt stre- 
ben. Bei einem Essen zu Ehren von Li 
sagte Djuranoviö, dieses Streben der 
beiden Supermächte gefährde die 
Unabhängigkeit der Staaten, beson- 
ders der ktemefl? Länder. 


DW. Karlsruhe 


Für unwirksam hat der Bundesge- 
richtshof die Klausel der allgemeinen 
Geschäftsbedingungen erklärt, wo- 
nach ein Fertighaus- Hersteller die 
Auslieferung bis zu sechs Wochen 
über den vereinbarten Liefertermin 
hinaus verschieben kann. Sie sei des- 
halb unwirksam, weil sie den Bestel- 
ler eines Fertighauses entgegen den 
Geboten von Treu und Glauben un- 
angemessen benachteilige. 


Li, der als erstes chinesisches 
Staatsoberhaupt Jugoslawien einen 
offiziellen Besuch ab stattet, antwor- 
tete, China wende sich gegen jegliche 
Hegemonie und werde sich keiner 
Großmacht beugen. China schätze 
rfa» Ri rv»wfrpihpTt T.i lobte das jugo- 
slawische System der Selbstverwal- 
tung als „neue E rfahrung beim Auf- 
bau des Sozialismus“. 


Bei einem Japan-Besuch erklärte 
derchmesische^zeprenuerLiPeng, 
Peking erwarte keinen größeren 
Durchbruch in seinen Beziehungen 
zu Moskau, solange die Sowjetunion 
China als Bedrohung betrachte. Ge- 
genüber Japans Außenminister Shin- 
taro Abe meinte Li Peng, das Tempo 
der angestrebten Verbesserung der 
Beziehungen habe sich seit dem 
Amtsantritt des sowjetischen Staats- 
chefs Konstantin Tschemenko im Fe- 
bruar verlangsamt Der geplante Be- 
such des sowjetischen Vizepremiers 
Iwan Archipow in Peking stehe im- 
mer noch aus. Abe bot China Unter- 
stützung bei Projekten an, die im 
neuen chinesischen Fünfrahresplan 
(1986-90) auf den Gebieten der Ener- 
gie, der Kommunikation und des 
Verkehrs verwirklicht werden sollen. 


Der Bundesgerichtshof traf diese 
Entscheidung in einem Rechtsstreit 
zwischen dem Verein zum Schutze 
der Verbraucher gegen unlauteren 
Wettbewerb in Berlin und einem Fer- 
tighaus-Hersteller in Frankfurt am 
Die Farl«nih«>r Bundesrichter 
betonten: Eine Klausel, die vorsehe, 
daß die abgesprochene Herstellungs- 
frist nicht eingehalten zu werden 
brauche, könne niemals Vertragsin- 
halt werden. 


Gerade für den Fertighauskunden 
sei die - auch in der Werbung heraus- 
gestellte - Vorhersehbarkeit der Bau- 
dauer von entscheidender Bedeu- 
tung: Sie beinfiusse ihn nicht nur in 
seinem Vertragsentschluß, sondern 
ebenso in seinem weiteren Verhalten. 
Die Vereinbarung eines festen Her- 
stellungstermins ermögliche es ihm, 
den Finanzierungsaufwand zu verrin- 
gern und durch rechtzeitige Aufgabe 
seiner früheren Wohnung überflüssi- 
ge Kosten zu vermeiden. Diese Vor- 
teile würden ihm genommen, wenn 
die Herstellerfirma den Termin noch 
zu einem Zeitpunkt verschieben 
könnte, zu dem er seine Dispositio- 
nen bereits getroffen habe. (Aktenzei- 
chen VH ZR 276 aus 83). 


Ungarn und Rumänen wollen 
Minderheitenfragen klären 

Rumänische ZK-Sekretäre bei Kadar / Varkonyi trifft Chnoupek 


CARL G. STRÖHM, Budapest 


Eine hochrangige Delegation der 
KP Rumäniens hat in Budapest über- 
raschend Verhandlungen mit der un- 
garischen Parteiführung aufge- 
nommen. Chef der r umänis chen De- 
legation ist Hie Verdat, Mitglied des 
politischen Exekutivkomitees und 
damit der obersten Führung der ru- 
mänischen KP. Die Tatsache, daß Ge- 
sprächspartner auf ungarischer Seite 
Politbüromitglied Gyorgy Aczel ist - 
der für Kultur- und Minderheitenfra- 
gen zuständig ist -, deutet daraufhin, 
daß es nicht nur um all gemeine, bila- 
terale Probleme zwischen beiden Par- 
teien und Nachbarländern, sondern 
nicht zuletzt auch um die von Buda- 
pest immer wieder kritisierte rumäni- 
sche Politik gegenüber der ungari- 
schen Volksgruppe in Siebenbürgen 
geht 


Verstimmungen wegen der ungari- 
schen Volksgruppe in der Slowakei 


Einer ihrer prominentesten Spre- 
cher, Miklos Duray, befindet sich seit 
Monaten in einem tschechoslowaki- 
schen Gefängnis und soll wegen 
staatsfeindlicher Tätigkeit vor Ge- 
richt gestellt werden. Das hat in Krei- 
sen ungarischer Intellektueller in Bu- 
dapest zu Protesten geführt Ebenso 
sieht sich die Budapester Regierung 
einer wachsenden Unruhe in der Be- 
völkerung über den geplanten Bau 
eines tschechoslowakisch-ungari- 
schen Staudammes an der Donau ge- 
genüber. 


Fast gleichzeitig sind der ungari- 
sche Außenminis ter Peter Varkonyi 
und sein tschechoslowakischer 
Amtskollege Bohuslav Chnoupek in 
Westungam zu Gesprächen zusam- 
mengetroffen. Zwischen Budapest 
und Prag gibt es gleichfalls gewisse 


Schließlich gibt es zwischen Prag 
und Budapest auch Meinungs- 
verschiedenheiten in der Westpolitik 
und innerdeutschen Frage. Führende 
Prager Partei-Ideologen haben den 
Ungarn bereits vor einigen Monaten 
„Separatismus“ vorgeworfen. Buda- 
pest nimmt zu den innerdeutschen 
Kontakten eine positive Haltung ein, 
während Prag von deutschem „Re- 
vanchismus“ und einem Bonner Ver- 
such spricht, die „DDR“ dem Kapita- 
lismus „einzuverleiben“. 







DIE • WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


April bis Juni 

Von Peter Gitlies 


N i emand hat je das Bruttosozialprodukt gesehen. Jeder- 
mann jedoch erfahrt es, wenn diese Meßgröße wirtschaftli- 
cher Leistung wächst oder schrumpft. Letztmalig wurde seine 
Schrumpfung im zweiten Halbjahr 1982 (minus 1,6 Prozent) 
festgestdlt, seither ging es recht zugig aufwärts. Schon 1983 
überschritt es - die Teuerungsrate abgezogen - die Zwei-Pro- 
zent-Marke. Im ersten Quartal erklomm es gar 3,9 Prozent 
Dieser reale Wachstumsprozeß wurde zwischen April und 
Juni jäh unterbrochen: minus zwei Prozent Es darf vermutet 
werden, daß der Einbruch mit dem Arbeitskampf zusammen- 
hangt Er hat Wachstum vernichtet Arbeitsplätze gefährdet 
kurzum: der Aufschwung wurde kaputtgestreikt Anderslau- 
tende Behauptungen sind gewagt was manche Gewerkschaft- 
ler nicht hindert sie aufzustellen. 

Dennoch ist kollektive Trübsal fehl am Platze. Wenngleich 
ohne den törichten Streik die Vier erreichbar gewesen wäre, 
das erste Halbjahr 1984 endete mit einem realen Wachstum von 
2,2 Prozent Die Aufschwungkräfte sind also recht robust die 
Erwartung nicht unrealistisch, daß dieses Jahr 1984 mit einer 
Rate von gut 2,5 Prozent abschließt JDie anhaltende Preisstabi- 
lität und der muntere Export verlängern die Belebung und 
machen einen jähen Absturz unwahrscheinlicher. 

Im Anglist, wurden unverändert 2,2 Millionen Erwerbslose 
registriert Ein Lichtblick ist lediglich die weitere Abnahme 
der Kurzarbeiterzahlen um 50 000 auf 212 000. Ohne die Streik- 
verluste waren die Beschäftigungszahlen gewiß günstiger. 
Daraus zu schlußfolgern, jetzt müsse man unter Inkaufnahme 
wieder höherer Schulden ein K^pjunkturankurbdungsp. r °- 
gramm ins Werk setzen, ist gefährlich. Vieles spricht n ä mlic h 
für stärkere Aufschwungkräfte, als sie jenen Schwarzmalerei 
ins Konzept passen, die ständig mit der Kurbel herumfuchteln. 

Niemand freilich gebe sich der Hoffnung hin, eine gute Fee 
beschere uns , was wir aus eigener Kraft nicht zu bewirken 
vermögen. Die zähen Arbeitslosenzahlen haben mit dem Preis 
für die Arbeit den Investitionen, dem innovativen Wagemut 
und mancherlei Neben bedingungen der Arbeit zu tun. Staatli- 
che Progr amm e sind geeignet die eigene Pflicht zur Rückge- 
winnung der Vollbeschäftigung zu kaschieren. Dieser Illusion 
folgte ein böses Erwachen. 


Nur 77 Millionen 


Von Joachim Weber 


F ür eine Katastrophen-Schlagzeüe ist sie immer wieder gut 
die saarländische Stahlindustrie. Kaum, daß über die dra- 


T die saarländische Stahlindustrie. Kaum, daß über die dra- 
matischen Rettungsaktionen des vergangenen Jahres spärli- 
ches Gras gewachsen ist sind schon wieder neue Hiobsbot- 
schaften über Arbed Saarstahl zu hören. Von den vorangegan- 
genen unterscheiden sie sich kaum: Ein Finanzloch - das 
wievielte eigentlich? - habe sich aufgetan, so wird berichtet 

So dramatisch wie schon beinahe gewohnt ist es diesmal 
allerdings nicht Zum einen geht es mit 77 Millionen Mark um 
einen Betrag, der zwar einen Landesfinanzminister noch heftig 
mit den Wimpern zucken lassen sollte, im Saarland aber nie- 
manden mehr ernsthaft erschrecken kann. Dieses Sümmchen 
wird man denn auch ohne Bundeshilfe bewältigen. 

Zum anderen fehlen dem Vorgang diesmal auch all jene 
herzzerreißenden Spannungselemente, die in früheren Fällen 
Spalten füllten: Saarstahl pfeift nicht auf dem letzten Loch; es 
braucht keine Finanzspritze in letzter Minute, um vor der 
Zahlungsunfähigkeit bewahrt zu werden, und auch die 14 000 
Arbeitsplätze sind nicht in akuter Gefahr. Im Gegenteil: Dies- 
mal hat die Geschäftsführung beizeiten - und auch rechtzeitig 
zur Beratung des Saarbrücker Nachtragshaushalts - ihren 
absehbaren Finanzbedarf angemeldet. 

Den Steuerzahler tröstet das freilich nicht Schon bisher ist- 
Arbed Saarstahl für ihn der teuerste SanierungsfeU der deut- 
schen Nachkriegsgeschichte gewesen. Rund 3,2 Milliarden 
Mark hat das Unternehmen seit 1978 an Beihilfen, Bürgschaf- 
ten und Zinsverzichten von Bund und Land empfangen, und 
zumindest hinter dem Komma geht es noch weiter. Allein 1983 
subventionierte die Staatskasse jede Tonne Arbed-Stahl mit 
170 Mark, jeden Arbeitsplatz mit fast 20 000 Mark. 

Obwohl sich der Personalabbau fortgesetzt hat, obwohl bei 
Saarstahl immer noch 40 Stunden in der Woche gearbeitet wird 
und obwohl der Stahlmarkt sich - nur nicht im Arbed-Segment 
- erholt hat, bleibt das Unternehmen in roten Zahlen. Doch ein 
Trend zur Besserung ist immerhin sichtbar. Und manchmal ist 
es schon eine Wohltat, wenn der Schmerz nachläßt 


Griechen contra Spanier 


Von Heinz Barth 


W enn der politische Wille sich nicht gegen das Markt- 
platz-Gezänk der EG-Außenminister durchsetzen kann. 


VV platz-Gezänk der EG-Außenminister durchsetzen kann, 
wird es keinen Beitritt Spaniens - vielleicht auch keinen der 
Portugiesen - zur EG geben. Das steht jetzt so gut wie fest, 
nachdem in Brüssel wieder einmal keine Fortschritte in vielen 
Fragen erzielt wurden, zu denen die Überschuß-Produktion 
von Wein und Olivenöl, der Fischerei-Konflikt die Freizü- 
gigkeit für die Arbeitskräfte der Länder jenseits der Pyrenäen 
und der Abbau der Industriezölle durch Spanien gehören. 

Sieben Jahre wurden vertan; für eine Einigung hatte der 
Gipfel der Staats- und Regierungschefs im Juni in Fontaineble- 
au als allerletzten Tennin den 30. September festgesetzt Er 
dürfte scheitern, nachdem es in Brüssel soeben wieder keine 
Verständigung gab und auch kaum noch bei einem weiteren 
Rettungsversuch am 17. September geben wird. 

Wenn es zu keiner Einigung kommt wird es nicht an der 
politischen Entschlossenheit Frankreichs und der Bundesre- 
publik liegen, dafür finanzielle Opfer zu bringen. Genscher 
forderte den amtierenden Ratspräsidenten in einem Schreiben 
aut durch Einberufung eines informellen Außenminister-Tref- 
fens einen weiteren Anlauf zu unternehmen. Frankreich zeigte, 
trotz der Unpopulaiität dieser Politik, bemerkenswerte Zu- 
rückhaltung in der Frage der Wein- und Olproduktion, stieß 
aber auf den starren Widerstand der Italiener und Griechen. 

Wenn die Trennwand der Pyrenäen nicht fallt, wie es für 
1986 vorgesehen war, wird man es der politischen Blindheit der 
kleineren EG-Partner zuzuschreiben naben. Es wäre ein depri- 
mierendes Schauspiel, sollte die Sicherung Europas durch den 
iberischen Eckpfeiler an den Oliven Griechenlands scheitern, 
eines NATO-Verbündeten, der sich bisher nicht eben als Vor- 
bild an Zuverlässigkeit erwies. Denn soviel steht fest: Wenn 
Spanien aus Europa hinauskomplimentiert wird, kann sein 
junger Regierungschef den Volksentscheid über den Verbleib 
des Landes im Atlantischen Bündnis nicht länger vermeiden. 
Die Antwort, die der verletzte Stolz der Spanier dann geben 
würde, kann man sich ausmalen. 


MEINUNGEN 



„Na, dann eben nicht!" 


KLAUS BÖHJE 


f 

Die Sorgen der Bauern 


Von Hans-Jürgen Mahnke 


L andwirta chaflsmlmS ter Ignaz 
Kiechle hat es schwer mit sei- 


JL/ Kiechle hat es schwer mit sei- 
nen Bauern. Seit Wochen hagelt es 
aus diesen Reihen Kritik, vor allem 
aus dem Südei. Und das, obwohl 
er in der Milchpolitik, einem der 
zentralen Punkte, im Kern in Brüs- 
sel das durchgesetzt hat, was der 
Deutsche Bauernverband seit Jah- 
ren forderte. Mehr noch: Die Land- 
wirte erhalten bereits seit dem L 
Juli eine steuerliche Subvention 
von jährlich drei Milliar den Mark, 
obwohl das Ereignis, für das der 

F.inTmminenaanagTeich gewahrt 

werden soll, erst am 1. Januar 1985 
eintritt; der Abbau des deutschen 
Grenzausgleichs um fünf Prozent, 
, was zu entsprechenden Senkungen 
der Erzeugerpreise führt 


Dank der recht guten Ernte zeich- 
net sich in diesem Jahr wieder ein 
Zuwachs ab, mit dem man in die 
Nahe des Einkommens von 1975/76 
käme, das eines der Glanzjahre der 
Republik war. Damals schossen die 
TjÜnknmmcn um r und z wanzig Pro- 
zent nach oben. 


tiomert wird. Dafür fehlt jetzt je- 
doch das Geld. Zum anderen muß 
Rücksicht auf die Amerikaner ge- 
nommen werden, die um ihre tradi- 
tionellen Absatzmärkte bangen. 
Die Folge: Von Monat zu Monat 
wachsen die Butterberge und die 
Magamilchpulverhalden. 


Dennoch schallt Kiechle ein „So 
nicht“ entgegen, worüber sich 
i noch reden ließe, wenn es niefitem 
„Noch mehr“ wäre. Mit depa finan- 
ziellen Zustand der Europäischen 
Gemeinschaft und' mit 'der Haus- 
haltskonsolidierung in der Bundes- 
i republik läßt sich dies nicht in 
Einklang bringen 


Wie in anderen Betrieben auch, 
so schwanken die Einkommen in 
der Landwirtschaft. Nur. die Bau- 
ern sind sozusagen Selbständige 
mit besonderem Charakter, eben 
weil ms m auf diesem Markt nicht 
die Mai k tgesetze allein walten läßt 
Im Gesetz steht, daß sie an der 
all gemeinen Emkommensent wick- 
lüng t eilhab en sollen, und darauf 
waren alle Maßnahmen 1 ausgeriefr- 
tet, solange sie noch finanzierbar 
waren. Jetzt kann die Europäische 
Gemeinschaft, wenn sie überhaupt 
finanziell über, die Runden kom- 
men wüJC nicht mehr jede Milche 
Menge zu garantierten Preäsen auf- 
kaufen. Es wird einfach , gemessen 
am Verbrauch, zu viel produziert 
Das gilt, nicht nur’ für Milch, auch 
für Getreide oder Wein. 


Schuld fcind nicht die Bauern. 
Sie haben nur auf die falschen Sig- 
nale, vor aTlpm auf zu hohe Preise 
reagiert, die von den Politikern ge- 
setzt wurden. 


Geschehen mußte etwas. Wer je- 
doch die Maiktymtschaftauf dem 
Acker nicht will, wer die Produk- 
tionslenkung über den. Preis, ab- 
lehnt, der muß angesichts der leer- 
en Kassen zwangsläufig den Diri- 
gismus noch verschärfen. So wur- 
den jetzt für Molch und einige ande- 
re Produkte bereits Produktions- 
quoten - sozial gestaffelt -' einge- 
führt, bis zu deren Hobe die staatli- 
chen Aufkaufpreise garantiert wer- 
den. Weitere wichtige Produkte 
wie Getreide werden folgen. 


Ein Sonderopfer für Europa wur- 
de den Bauern jedenfalls nicht ab- 
verlangt, was der Kanzler auch 
frühzeitig versprochen hatte. Zu- 
nächst wurde als Ausgleic h für den 
Abbau des Grenzausgleichs nur ein 
Betrag von zwei Milliarden für not- 
wendig gehalten. Er wurde mit der 
offiziellen Begründung weiterer 
administrativer Eingriffe durch 
Brüssel'— so Tniissp n die Bauern 
jetzt länger als früher auf ihr Geld 
warten - aufgestockt Diese dritte 
Milliarde war ein Sündenfall am 
Konsolidierungskurs der Bundes- 
regierung; verursacht wohl nicht 
durch Brüssel, sondern durch das 
Wehgeschrei der Standesorganisa- 
tionen. 


Die Situation ist paradox. In den 
hochentwickelten Industriestaaten 
in Europa und Nordamerika wer- 
den auch die höchsten Agrarüber- 
schüsse erzeugt Ohne sie wäre die 
Versorgungslage in der Sowjetuni- 
on noch prekärer. Auch manche 
Entwicklungsländer würden gern 

mehr k a ufen, aber si p Irnnnort night 

die hohen europäischen Preise be- 
zahlen. Daher läuft der EG-Agrar- 
export nur, wenn er kräftig subveri 


In der Bundesrepublik muß die 
Milchproduktion um nahezu sie- 
ben Prozent in diesem Jahr redu- 
ziert werden, und selbst dann wird 
noch zu viel abgemolkea Für die 
betroffenen Bauern ist dieses, ge- 
messen dm bisherigen Zustand, si- 
cherlich ein Ärgernis, für Ignaz 
Kiechle ein Wechsel auf die Zu- 
kunft. ' - 


In den Dörfern rumort es, wenn 
auch nicht so laut wie das Klagen 
des Verbandes. Aber einige Land- 
wirte sind in die Klemme geraten. 
Im gerade abgelaufenen Wirt- 
schaftsjahr 1983/84, das am 30. Juni 
endete, dürften die Einkommen je 
Familipna r hpj tshr a ft, das trotz aller 
«i tatist iii yhpn U muläiiglichkritea 
als Mflßgfaih genommen wird, »Tn 
rund zwanzig Prozent gesunken 
sein, nachdem sie in der Vorperio- 
de um 14ß Prozent zugdegt hatten 



Es wird immer noch zu viel abge- 
molken: Bauer bei der Arbeit 
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IM GESPRÄCH Leopold Gratz 

Pragmatischer Kurs 

Von Carl Gustaf Ströhm 


■»7/ 




tiondl. „rotem“ Bundeshauptstadt 
Wen, geht jetzt ein Traum aus jünge- 
ren Jahren in Erfüllung: Er wurde im 

Zuge der großen Regierungsumbil- 
dung von Bundeskanzler Sinowatz 
zum neuen österreichischen Außen- 
minister ernannt. Diesen Posten hatte 
der zu den Kronprinzen zählen- 
de SPÖ-Politiker bereits Anfang der 
siebziger Jahre angestrebt Damals 
wurde er aber vom aufsteigenden 
Stau Kreisky erst zum Unterrichts- 
ministerund dann zum Wiener Stadt- 
oberhaupt gemacht. 

In der Wiener Kommunalpolitik 
hat Gratz während eines Jahrzehnts 
Fähigkeiten zum Ausgleich und 
zum Kompromiß bewiesen. Er güt als 
u T T t]Bäng}i/»hgr Mann, der es immer 
wieder versteht, die verschiedenen 
sozialistischen Wiener Grund- und 
Unterstromungen auf einen Nenner 
zu bringen. Auch einige schwere Feh- 
ler seiner Amtsvorgänger hat er aus- 
gebügelt Unter Gratz holten sich die 
Sozialisten anfangs ihren größten 
Wahlerfolg - dann aber auch einige 
Schlappen. Zu seiner Zeit gelang es 
der in Wien bisher hoffnungslos am 
Rande vegetierenden Volkspartei, so- 
. gar e m g n Vizebürgermeisterposten 
zu erobern und ihn mit einem Politi- 
ker vom Schlage Erhard Buseks zu 
besetzen, der den Sozialisten gefähr- 
lich werden könnte. Gratz, der die auf 
yino Partei zurollende schwere See 
rechtzeitig erkannte, wollte die Ge- 
fahr zuletzt durch ein Koalitionsange- 
bot an die „Schwarzen“ bannen, wur- 
de aber von seinen eigenen Partei- 
freunden im Stich gelassen. 

In der Außenpolitik, die in Öster- 
reich unter den führ enden Parteien 
fennm umstritten ist, wird Gratz vie- 
len Unerfreulichkeiten entzogen sein 
und sich für die Kandidatur auf das 
Amt mt hw Bundespräsidenten profi- 
lieren können, bei der er voraussicht- 
lich in zwei Jahren den früheren 
UNO-Generalaekretär Waldheim zum 
Gegner haben wird, für Sinowatz, 
mit dem er persönlich aus gemeinsa- 



Weltoffenheit aus Wien: Außenmi- 
nister Gratz FOTO: SV£N SIMON 


men Aufstiegs- und Funktionärsjah- 
ren in der Sozialistischen Parte eng 
verbunden ist, bedeutet Gratz aber 
auch eine wesentliche Entlastung in 
der Außenpolitik. Gratz ist nicht nur 
ein Mann zum Herzeigen, jovial, ge- 
sprschsfahig. Als Wiener Bürgern«, 
ster ist ihm von Amts wegen auch 
wnp gewisse außenpolitische Erfah- 
rung sowie die Fähigkeit im Umgang 
mit ausländischen Würdenträgern zu- 
gewachsen. 

Zugleich ist Gratz, im Gegensatz zu 
seinem eher linksgerichteten Vorgän- 
ger Erwin Lanc, genau das, was man 
einen Sozialdemokraten alter Schuie 
nennt Er ist für Landesverteidigung 
und für das Bundesheer, gegen Chao- 
ten und Anarchisten -und er ist kein 
offener oder auch nur verkappter An- 
ti-Amerikaner, wie man sie in der 
westeuropäischen Sozialdemokratie 
(und auch in der SPÖ) immer wieder 
antreffen kann. Unter ihm könnte die 
österreichische Außenpolitik sich 
wieder stärker profilieren: weg von 
der Ideologie und hin zu einem prag- 
matischen und behutsamen Neutral!- 
tätskurs. Über die prekären außen- 
und sicherheitspolitischen Probleme 
seines Landes an der Nahtstelle zwi- 
schen Ost und West weiß Gratz jeden- 
falls Bescheid. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SALZBURGER 

NACHRICHTEN 


Dar Kommentar de« Bla tt e« nr 

mw|n miMm# fpntrt: 


Ohne solche Eingriffe wäre das 
EG-Agrarmarktsystem giigamm»"- 
gebroeben, hätten die Garantie- 
preise nicht mehr gehalten werden 
können. Wird die Produktion je- 
doch auf das Maß zurückgefahren, 
das gerade noch finanzierbar ist, 

dann kann . die Agrarpolitik (lam 

Diktat der leeren Kassen entrin- 
nen, dann üben die Finanzminister 
auch keinen Druck mehr aus. Vor 
allem: Dann können auch die Prei- 
se wieder kräftig angehoben wer- 
den. Zwei, drei Jahre werde es dau- 
ern, meint Kiechle, bis dieser Zu- 
stand wieder erreicht ist Die Zeche 
sahlan dann die Verbraucher. Auf 
ihre Klagen wurde jedoch bisher 
schon nicht gehört Versäumt wur- 
de, dies den Bauern nahezubrin- 
gen. Die immer neuen Forderun- 
gen des Verbandes tragen noch zur 
Verwirrung bei Geholfen ist damit 
niemandem. ■ 


Mit Franz Vranitzky und Ferdinand 
Lacina sind zwei Männer zu Mi- 
nistem aufgerückt, denen wirtschaft- 
liche Kompetenz und fachliches Wis- 
sen in ihren Bereichen mehr zuge- 
traut werden als ihren Vorgängern. 
Dadurch kann Österreichs Wirtschaft 
wieder HdShung schöpfen. Und gera- 
de das brauchen Österreichs Unter- 
nehmen. Da Bürgermeister Leopold 
Gratz keine neue politische Basis 
mehr benötigte, um eine weitere Kar- 
riere zu rnaphen — sozialistischer Kan- 
didat für die Bundespräsidentenwahl 
könnte er auch als Wiener Bürgermei- 
ster weiden - ist er in der Lage, das 
Außenministerium ruhiger, gelasse- 
ner und ausgeglichener zu führen als 
sein politisch engagierter and persön- 
lich zielstrebiger Vorgänger Erwin 
Lanc. 


oder Ostpreußen war. Und er hat dort 
in einer Ansprache gesagt was Bon- 
ner Politiker aller Parteien in derVer- 
gangenheit mehr als einmal gesagt ; 1*1 
haben: daß das kulturelle Erbe jener JQ 
Gebiete ein Teil der deutschen Kultur 
sei. daß eine (ferne) Hoffnung auf 
Wiedervereinigung aller Deutschen _7_, 
in einem europäischen Rahmen 
Wunsch der Menschen bleibe und — ' 
Ausdruck in der Politik derBundes- -• " 
republik finde. Er hat aber auch ge- - ->• 
sagt daß die Bundesregierung die 
Verträge mit Warschau und Moskau 
respektiert daß niemand . daran _ 
denkt die faktischen Gramen, die ^ " 
nach dem Zweiten Weltkrieg gezogen T ‘ • - 
worden sind, ändern zu können oder 
zu wollen. Zu fragen bleibt jedoch: 

Was wollen Moskau und Warschau 
eigentlich mit der seit Wochen immer ;I * 
schärfer geführten Kampagne gegen 
den von ihnen erfundenen Revan- 5 
chismus in der Bundesrepublik be- - 
zwecken? 


ffle^öliTdielladtädxtöi 


gültäf er 9tad)rid)tcu 


Zb den Forderungen de» äflnUMa 
Dienstes heißt es ln dem Mmottnarr 
Blatt: 


Zn Kabis Auftritt bei den Vertriebenen 
beUt cs bien 


Nach- Art einer konzertierten Ak- 
tion nehmen Moskau, Warschau und 
Ost-Berlin Bundeskanzler Helmut 
Kohl unter Beschuß, versuchen ihn 
als Buhmann «rw! angeb lichen Re- 
vanchismus in der Bundesrepublik 
hinzusteflen. Was ist geschehen? Der 
'Kangiiw hat am Tag der Heimat in 
Braunschweig an einem Treffen von 
Menschen teilgenommen, deren Hei- 
. mat einmal jenseits von Oder und 
Neiße in Schlesien oder Pommern 


Weder zur sogenannten NuQnmde 
noch zum Thema Arbeitszeitverkür- 
zung sind zitierfähige Sätze aus beru- 
fenem Mund der Arbeitgeberseite, et- 
wa’ des Buhdesinnenministers, zu hö- 
ren. Das hindert die andere Seite 
nicht, schon kräftig mobil zu machen. 
Ein ins Auge gefaßter Streik soll so 
offensichtlich frühzeitig seine Basis 
erhalten. An der Spitze der Be- 1 
wegung steht die ÖTV, deren Vorsit- 
zende Monika Wulf-Mathies unter Er- 
folgsdruck handelt Sie muß es schaf- 
fen, endlich aus dem Schatten zu tre- 
ten, der immer noch vom Profil ihres 
Vorgängers Heinz Kluncker gewor- 
fen wird. 


fabri 

fanr 


Pyrrhus Scargill und die bröckelnde Streikfront 




Die Ovationen auf dem TU C- Kongreß bedeuten nicht viel / Von Wilhelm Furier 


F ür Arthur Scaigül, den linksnt- 
dikalen Führer der britischen 


Jl dikalen Führer der britischen 
BergleuteGewerkschaft, war 
gleich der erste Tag des Gewerk- 
schaftskongresses im Seebad 
Brighton ein voller Erfolg. Nur ei- 
nige wenige der rund 1200 Dele- 
gierten auf dem 116. Jahreskon- 
greß des britischen Gewerit- 
schafts-Dach Verbandes TUC blie- 
ben nach seinem leidenschaftli- 
chen Appell zur Solidarität mit den 
streikenden Bergleuten sitzen, als 
ihm eine Ovation nach der anderen 
dargebracht wurde. Mit übergroßer 
Mehrheit stimmten die Delegierten 
wenig spater denn auch für einen 
Beschluß des TU C -Generalrats, al- 
le Gewerkschaften des Landes zur 
■ „totalen Unterstützung“ der Berg- 
leute-Gewerkschaft aufzufordem. 

Die Resolution, die außerdem 
den Aufruf an alle Gewerkschafts- 
mitglieder enthält, den Transport 
von Kohle und Koks sowie von Öl, 
das als Kohle-Ersatz bestimmt ist, 
zu verhindern, klingt gefährlich 
nach einer •Mnh iilmening zum Ge- 
neralstreik. Großbritannien ohne 
Energie-Versorgung und ohne 


Stahlproduktion und darüber hin- 
aus noch die Hälfte der Hafen des - 
Landes im Ausland: Das Chaos 
scheint programmiert, das Eingrei- 
fen der Armee nur eine Frage von 
Tageazusein. 

Doch- weit gefehlt In Brighton 
haben Geweikschafts-Delegieite 
abgestimmt, die, wie man in Eng- 
land sagt, gar nicht „abliefem" 

' können. Die Mehrheit der Baris in 
den in erster Linie allgesprochenen 
Industriezweigen, also Kraftwerke 
und Stahl, wird sich weigern, in 
rinm rein politischen Streik hin-- 
eingezogen zu werden, der in der 
Tat die gesamte Wirtschaft des 
Tjgnriw: lahmle gen und das Ende 
der' ohnehin in Bedrängnis stek- 
kendftn Stahlindustrie . herauibe- 
schwören würde. • 

Entsprechend haben .auch die . 
Gewerkschaftsführer . der Elektri- 
ker, der - Kraftwerks- Arbater und 
der Beschäftigten an denHochöfen 
in Brighton ihren Widerstand ange- 
meldet Und es gibt keinen Grund 
zür Annahme, daß sich ihre Leute 
-gegen ihren Willen in Marsch set- 
zen. Wie sich ja auch rund ein Drit- 


tel der Bergleute bislang in dem. 
sechsmonatigen - Arbeitskampf 
nicht zuin Ausstand bewegen ließ. 

Im Gegenteil: Sowohl, bei den 
Bergarbeitern wie auch bei den 
Dockern sind Bewegungen zurück 
zum Arbeitsplatz nicht zu überse- 
hen. DerTUC-KongreßinBrighton 
bat damit einmal mdirt a aiMdiau - 
licht, was er ei gentlic h mir ist: ein 
Forum für barisfexne Funktionäre. 
Selbst wenn es whig en wenigen 
Gewer kschaftsführ ern gelingen, 
sollte, ihre Mitglieder zu - Kampf- 
maßnahmen anzutreibeh, dürften 
diese kaum lange andauero. Daß 
bei dos Bergarbeitern wie den Ha- 
fenarbeitern .die militanten Ge- 
weikschaftsfuhrungen sich bislang 
hartnäckig geweigert haben, Urab- 
stimmungen für oder gegen einen 
landes weiten Ausstand abzuhalten, 
ist der Mehrheit der Baris im Ge- . 
gepsatz zu den Delegierten ' in 
Brightnn nur zu Mar als undemo- 
kratisch erkennbar. - - 

Die aufjgehetzten Streikposten 
unter den britischen Bergleuten, 
die in fliegenden Emsätzenarbeits- ! 
willige Kollegen vom Betreten der 


. Arbeitsplätze abzuhalten versu- 
chen und in der Mehrheit der Fälle 
randa l i e rend Anarchie verbreiten, 
haben es inzwischen fertigge- 
bracht, mehrere Zechen für immer 
zu ruinieren. Ein solcher Fall ereig- 
' nete sich zuletzt in Schottland, wo 
Wasser in eine von Streikposten ab- 
geriegelte Kohlegrube einbrach. 
1400 Bergleute haben damit ihre 
Arbeitsplätze Valoren. 

Schon solche Vorfälle belegen, 
wie dringend notwendig d» von 
derfiegierung Thatcher begonnene 
Reform des Gewerkschafts-Rechts 
ist Der dritte Teil der neuen Ge- 
werkschaftsgesetze macht Urab- 
stimmungen vor Streikaktionen 
demnächst zur Pflicht Dm zwei- 
ten Beformteü zufolge kfimiPn ' be- 
reits jetzt Gewerkschaften, die das 
massenhafte Auf stellen von Streik- 
' posten zulassen, zur Rechenschaft 
gezogen werden. 

Im Interesse aller sollte die neue 
. Gesetzgebung auch strikt ange- 
wendet werden, selbst wenn in 
. Brigtbon erneut zum Kampf gegen 
: die : „Thatcher-Gesetze“ geblasen 
wurde. Eine andere Frage ist, wie 


lange sich die Regierung von den, 
gegenwärtigen Arbeitskam pffron- - 
ten fernhalten soll. Denn auch 
wenn Bergleute wie Hafenarbeiter 
geteilt sind, und selbst wenn de 
Aufruf zur totalen Unterstützung 
von Arthur Scargill und seine® 
Truppen weitgehend unbefißgt 
bleiben dürfte, der Schaden für dk 
Wirtschaft des Landes vor allein 
dur c h den Ausstand etlicher Häfefl 
sollte nicht unterschätzt werdm 


te sich noch der Schaden Jussus 1 
st ell en, den das Ansehen Großbrit- 
anniens als zuveriä^iges Liefen 
und Abne hmerland . im- Ausl&hd 
n imm t Auch geriemhatda&Pfund 
gegenüber alten Währungen wfe* 
der an Wert ein^bußt; bereits riß 
A n z ei ch e n für wi»w s o lc hen Vf* 1 ' 
trauensverlust Sollte, wte sebon 
un Juli, erneut «ne Awheb aagdtf 
Zinsen zur Stützung deS Pfiffid? 3 
notwendig werden, -wäre, dies rin 
schwerer Sdtiag-gegeri «Be Be- 
kämpfung der hohen AEbffl&Sörifr 
keft. Und die iri; für öas.-gerrizte 
Klim a irrGroßbrhanitien 
innerster Linie verantwortSeh- 
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i an Fansaw* ömr J>DR“ usd der Bmdesropabffic bsim Mo t orrad Grand- Prix in Bittm 

FOTO: SCHMIDTENDORF 


Im Kampf gegen 
Staublunge und 
Krebsgefahr 


j^^lftitnspott-Ereignii in der 
Dabei sind Tausende von 
Tfe ansder JDDE", die auf 
^S^e von Dentscben ans dein 
^Westen warten. Eine 
^^bßntse^*dentsche Marginalie. 

fÜ§m. H.SCHMII)TENIX)RF 

.. S-"1 instrenger, nicht ei nmal unan- 
. 'ge n e hm er Geruch abgerie- 
..'ad i .ybeaen Gummis liegt in der 
: Kraftstrotzend riohgn die Ma- 

7 vorbei Ab und zu ein Ma- 

- -’sÄifienscbaden oder auch ein Sturz, 
< ade hei Jedem Motorradrennen — und 
'doch ist hier manches anders, Map 
merkt es bereits an den Kommentato- 
renstimmen, die über die Zuschauer- 
Ränge dröhnen Abwechselnd erklä- 
ren ein deutscher und ein tschechi- 
scher Sportsfreund das Geschehen. 

Wir sind in Brunn, der etwa 400 000 
Einwohner zählenden Hauptstadt 
Mährens, beim jährlichen, eingiy n 
osteuropäischen Motorradrennen in- 
ternationalen Zuschnitts neben dem 
jugoslawischen Ttijeka. Die Kommen- 
tatoren wähl zeigt es an: Ein Großteil 
des Brünner fitammpiih lilnirna sind 

Deutsche, aus der „DDR“. Nur in 
Brünn können sie einmal westliche 
- Motorräder aus der Nähe in Aktion 
. sehen. Die Freude am Ausbrechen 
aus dem Alltag und die Ausstaffie- 
rung lassen die Motorradfans „wil- 
der“ erscheinen, als sie bei näherem 
Kennenlernen sind. Jeans-Jacke und 
Hose, hochstehende „Renn-Hüte“ 
und vor allem allerlei Anstecker von 
Coca-Cola bis zu Beavy-Metal-Mu- 
süc-Gruppen scheinen obligatorisch. 
Die Bewohner Brünns schauen oft 
skeptisch bis abweisend auf die 
Zehntau sende von Wochenend ga- 
sten, . die mit Rucksack, Bierkani- 
steiti, Kisten und Zeltenden „DDR*- 
Sondiszügen entsteigen, die Straße 
zunr^Platz der Freiheit "* hinaufflanie- 
ren und den Lärmpegel in der Stadt 
um einiges nach oben schrauben. 

Besonders die Hotels in Brünn 
üböi eine magische Kraft aus. Nicht, 
daß ein gewöhnlicher „ DDR" -Moto r- 
ian sich dort eine Übernachtung lei- 
sten könnte. Die tägliche Höchstsum- 
me für den Umtausch - 40 „DDR“- 
Mark gleich 100 Kronen - läßt ohne- 


Wer auch immer den Besuch 
Honeckers verhindert hat, 
welche Machtkonstellation 
auch immer im Kreml oder in 
Ost-Berlin das Sagen hatte; eins 
hat sich nie geändert: das 
vertrauensvolle Verhältnis 
zwischen Honecker und den 
sowjetischen Militärs. 

Von WERNER KAHL 

W ährend westliche Beobach- 
ter jeden Morgen die Kom- 
mentarspalte von „Prawda“ 
und .Neues Deutschland“ unter die 
Lupe nahmen, ob die Genossen des 
einen Parteiblattes einen Meinungs- 
beitrag des anderen zu Rei- 
sespekulationen um Erich Honecker 
gekürzt oder gar weggelassen hatten, 
sah der „Rote Stern“ dem ideologi- 


hin keine großen Sprünge zu. In 
Ttauben stehen die Fans vielmehr vor 
den 'Wohlslandsattributen der Gäste 
aus dem Westen, vor allem aus Bay- 
ern und Österreich, die sich die War- 
tezeit bis zum Rennsonntag höchst 
an genAhm im „Continental“ oder „In- 
ternational“ vertreiben. 

Ihre Ferraris, Porsches, Yamahas 
und wie sie alle heißen bilden derweil 
begehrte Beigaben zu Schnappschüs- 
sen fürs Familienalbum der Fhns aus 
der „DDR“. „Wir doch nicht 

mal ins Foyer“, meint einer, der gera- 
de die Maschinen in Augenschein ge- 
nommen hat Koin Wunder bei seiner 
Aufmachung: Als Kopfbedeckung 
dient ein Lampen urtiim n an« Bast, an 
der Seite hängt eine Fliegenpatsche. 
Ihr Besitzer grinst „Falls die Polizei 
mir einmal d umm kommt . . .“ 

Kleinere Reibereien mit den Ord- 
nungskräften sind üblich. Herumsit- 
zen auf dem Bürgersteig öder auch 
ein rascher Schritt in die Büsche 
man ge ls WC - und schon sind 100 
oder 200 Kronen Strafe fällig. Den- 
noch, es bleibt auch dieses Mal ruhig 
in Brünn. Und das, obwohl - oder 
weil? - man anders als in früheren 
Zeiten keine „DDR“-Ordnungskzäfte 
nachgesandt hatte, um die eigenen 
Landsleute gebührend zu behüten. 

Vor der mit „Rozmarin“ beschrifte-, 
ten Tür herrscht allabendlich Ge- 
dränge. Es ist „Disco-fime“. Und die 
wird von der Brunner Jugend ebenso 
unbekümmert gepflegt wie im We- 
sten, mit »Hiipllp m Ffit.Prng ramm im 

Schummerilcht und betont flotter 
Kleidung der jungen Damen. 
„DDR “-Fans haben sich an einem 
Tisch mit Besuch aus der Bundesre- 
publik aisammgng <*ftinden. Es ist 

das erste Mal seit Monaten, daß sie 
einen der Freunde Wiedersehen: Er 
war auch einmal ein „Ostler“ und erst 
im Zuge der jüngsten Ausreisewelle 
in die Bundesrepublik gekommen. 
Arbeit hat er gleich gefunden, An- 
schluß auch. 

Den betont negativen Berichten 
der Parteipresse über das Leben in 
der Bundesrepublik hätten sie sowie- 
so keinen Glauben geschenkLMan 
kenne ja die eigenen „Organe“. Fast 
sei noch dies rein private Freundes- 
treffen vereitelt worden. „Wir hatten 


sehen Töpfeschlagen scheinbar unbe- 
teiligt 2 ». Das offizielle Organ der Mi- 
litärs im Kreml zeigte bei dem von 
der Psychologischen Abteilung des 
Politbüros anscheinend für die west- 
liche Öffentlichkeit inszenierten 
Schauspiel damit das spezielle Ver- 
hältnis zwischen Erich Honecker und 
der Generalität der „Roten Armee“. 

Der Staatsratsvorsitzende und 
SED-Genralsekretär mußte nach Ein- 
schätzung von Diplomaten aus neu- 
tralen Landein in Ost-Berlin zu kei- 
nem Zeitpunkt etwa befürchten, mit 
Interessen der obersten sowjetischen 
Militärs in Konflik zu geraten, die 
gewöhnlich nicht an der Rampe der 
Politik, sondern auf der hinteren 
Bühne ihre tragende Rolle spielen. Es 
besteht kein Zweifel, daß die Rote 
Armee sich nach wie vor als uneinge- 
schränkter Herr der Situation in der 
„DDR“ sieht So hatte sich denn auch 


uns brieflich verabredet“ , erzählt ei- 
ner verhalten. „Dann standen sie vor 
der Tür und sagten Mütter .Wir ha- 
ben die Vermutung, daß Ihr Sohn in 
die CS5R fahren wüti* Toll, was?“ 
Dennoch: Die Stimmung ist gut auf 
den Campingplätzen oberhalb 
Brünns, <1«* sich entlang der Renn- 
strecke kilometerweit emporschlän- 
geln. Man muß schon hart im Neh- 
men »»rn, um sich zwischen Zielten, 
„Trabants“ und unvermeidbarem 
MiU wohl zu fühlen. Besonders die 

Santtäranlngm sin d nrmrr»»irh<wh 

primitiv zurechtgezimmerte Sitzstan- 
de, die die Büsche um so verlocken- 
der erscheinen hwAn 
Wer einen West-Mo torfan auf dem 
Platz findet^ ist bald h eim Farhrim - 
peln; Aufkleber, Anstecker und auch 
schon mal eine Motorsportzeitschrift 
wechseln den Besitzer. Hochbetrieb 
herrscht in der „Jäger“ -Gaststätte 
zwischen den Rennstrecken-Küome- 
tero 9 und 10. Auf der sonnenbe- 
strahlten Terrasse sitzen auch einige 
junge tschechische Tramper und sin- 
gen zur Gitarre. Und was! „Wenn’s 
Haschisch gibt, gehfs mir gut“ heißt 
der Song, ähnli ch „szenenhaft“ ein 
anderer. Eine Eigenkomposition? Die 
jun ge» Burschen verneinen schmun- 
zelnd. „Das Lied kennen viele hier.“ 
Weniger zum Schmunzeln hat das 
Bedienungspersonal des Gasthauses. 


kommandierender der amtlich so be- 
zeichneten „Gruppe der Sowjeti- 
schen Streitkräfte in Deutschland“ 
(GSSD) am vergangenen Sonntag wie 
eine Säule im leipziger M e ssezen- 
trum auf gepflanzt, als Honecker nach 
brüskem Auftritt vor westdeutschen 
Ausstellern sogleich zum Sowjet-Pa- 
villon eilte. 

Auch ohne Uniform zu tragen, 
fühlt sich der „DDR“ -Staatsratssvor- 
sitzende im Kreis der Kreml-Genera- 
lität in vertrauter Umgebung. Zwar 
war die erste Begegnung mit der „Ro- 
ten Armee“ für den Funktionär der 
K ommunis tischen Partei Deutsch- 
lands 1945 nicht so verlaufen wie er es 
sich beim Auftauchen sowjetischer 
Soldaten vor dem Zuchthaus Bran- 
denburg vorgestellt hatte. 

Der 32jährige Honecker, Kalfakt or 
in der Gefängniswerkstatt für Bleisol- 


Das Essen ist gut und reichlich wie 
eigentlich überall in Brünn. Nur mit 
der Zahlungsm oral haben es wohl ei- 
nige Sportfreunde nicht so ernst ge- 
nommen. So mußten zwei Wärter an 
die Tür gestellt werden: „Verfassen 

nur mit n hg PTpi nh-net er Quit tung . . 

In der Nahe der Fahrer-Boxen ha- 
ben die gan* heißen Motorradfans ihr 
Lager aufgeschlagen. Sie hocken auf 
abenteuerlich wnannnwng^inwifl . 
ten Hochsitzen, wohl bis in zehn Me- 
ter Höhe. Das Grundstück direkt ne- 
ben der Rennstrecke haben sie für 
Auto und Sommerhütte von den 
tschechischen Besitzern gemietet 

„Wir sind sehr zufrieden mit dem 
Ablauf“, meint Grand-Prix-Presse- 
sprecher Vladimir Havranek, ajs sich 
Hnn Rennen dem Knrip nähert. „Ei- 
gentlich ist nichts passiert.“ Was Qm 
weniger erfreute, war der erhebliche 
Zuschauerschwund, seit die Fachver- 
bände wegen des schlecht«} Zustan- 
des der von 1930 herübergeretteten 
Strecke Weltmeisterschaftsläufe ge- 
strichen hflhen. „Die Bauarbeiten der 
neuen Strecke haben jetzt begon- 
nen“, klingt es optimistisch. 

Die Zustimmung zum umfassen- 
den Autodrom-Projekt, das ab 1987 
sogar für Autombü-Rennen der For- 
mel 1 fertiggestellt sein soll, wurde 
mit geschickten Angeboten erlangt 
Der Wehrsportverband der CSSR als 


Zelle sofort die olivgrüne Russen- 
montur überziehen. Doch die Rotar- 
misten setzten den stürmischen 
J0mschba“-( „Freund schaft*-)Rufen 
des Deutschen ein kategorisches 
„Hände hoch“ entgegen und entwaff- 
neten den jungen Erich, der sich den 
Genossen mit einem aus dem Zucht- 
haus organisierten -Karabiner an- 
schließen wollte. 

Den ersten Unterwerfungsakt des 
haltigen Staatsratsvorsitzenden 
überlieferte der mitgefangene Alt- 
Kommunist Wilhelm Thiele - von Ho- 
necker später zum Gesandten in 
Finnland ernannt - in seinen in Ost- 
Botin publizierten Erinnerungen. 

Dieses Erlebnis bestimmte mögli- 
cherweise Honeckers Drang, Funk- 
tionen in der Partei stets mit militäri- 
schen Sicherheitsaufgaben in einer - 
seiner - Hand zu kombinieren. Das 


Träger der Motorsportvereine und als 
A u s richte r des Rennens erhält ein 
umfangreiches Areal für Wehrschieß- 
fltmnge n innerhalb des Geländes. Die 
Jugend soll sich an anderer Stelle auf 
f>inwn Ve rkehr sübun g splatz tum- 
meln. Und um die Anlage herum soll 
die TSrhninng der Bi ÜPDflT Bevölke- 
rung gefördert werden. „Sofern na- 
türlich nicht gerade Rennen sind“, 

«fhrünlrt Havranplr ein. 

Die letzte Siegerhymne ist verklun- 
gen. Die Fans in der Runde hatten 
aflen&Bs beim zweiten Platz für den 
8tt-ccm-Fahrer Richard Bay Grund, 
die mitgebrachten Deutschlandfah- 
nen zu schwenken. Am Bierstand vor 
dom u fitart. 7iei u . GflTnpTngp]afc?i ist ei- 
ner dpchaih ziemlich niedergeschla- 
gen. „Viele von uns sind doch nur 

h^rg plr nmmwi | um einmal das 

Deutschlandlied zu hören“, meint er. 
„Und jetzt kein einziger deutscher 
Sieg!“ Ob denn die fehlenden Träger 
der klangvollen Namen in der deut- 
schen Motarsportszene nicht doch 

harten kommen können, bei all der 

Sympathie? 

So fand die Siegerehrung nur als 
Trockenübung auf dem Camping- 
platz statt: Einer von ihnen, berichten 
„DDR“ -Fans, habe das Deutschland- 
lied vorsorglich auf Kassette mitge- 


strebte er in engster Kooperation mH 
den Militärs im Kreml an. 

Nach dem Studium an der Partei- 
hochschule in Moskau übernahm er 
das Referat Sicherheit im SED-Zen- 
tralkomitee. Im Jahre 1958 wurde er 
Vollmitglied des Politbüros und Se- 
kretär des „Nationalen Verteidi- 
gungsrates“. Im SED- Apparat sicher- 
te er sich die Gefolgschaft des Staats- 
sicherheitsdienstchefs Erich Miel k e 
und auch die von Ver- 
teidigungsminister Heinz Ho fftn a n n. 

Sowjet-Marschall Ustinow, Haupt- 
vertreter der Militär- und Rüstungsin- 
teressen in der Kremlführung, weiß 
wiederum Honeckers Rolle unter den 
Ostberliner Genossen zu schätzen. 
Ohne aufzumurren, bewilligte das 
SED-Politbüro in diesem Sommer 
die von Moskau geforderten höheren 
Zahlungen für die Stationierung der 
„Roten Armee“ in der „DDR“. 


Seit zehn Jahren läuft das 

Programm zur „Humanisierung 
des Arbeitslebens". Die 
Regierung setzte nun neue 
Schwerpunkte, nachdem in 
manchen Problembereichen 
Verbesserungen erzielt worden 
sind. Einige Beispiele. 

Von PETER JENTSCH 

S teiger Lutz Merkößel lächelt zu- 
frieden: „Atmen Sie mal tief 
durch. Staub?“ Die Luft ist rein, 
selbst hier im Bereich einer Durch- 
laufbrechanlage, wo die Kohle von 
ejngm Förderband auf« nächste fallt 
und Staub den Blick verhüllen müß- 
te. Doch auf der Zeche „General Blu- 
menthal“ in Recklinghausen saugt 
ein Trockenfilter den anfallenden 
Staub ab. Schonzeit für die Lungen 
der Kumpels, 

Die Zeche „General Blumenthal“ 
wie die anderen Zechen der Berg- 
werks-AG Lippe der Ruhrkohle AG 
sind seit Ende der siebziger Jahre mit 
Trockenentstaubem ausgerüstet 
Steiger Merköffeh „Die früheren 
Naßentstauber haben die Luft- 
feuchtigkeit unter Tage nicht uner- 
heblich erhöht, was das Arbeiten vor 
Ort bei den hohen Gebirgstemperatu- 
ren nicht gerade angenehm machte.“ 


Trockenfilter 
brachten Erleichterung 


Die Kumpels im Putt „Blumen- 
thal“ profitieren vom Forschungspro- 
gramm der Bundesregierung „zur 
Humanisierung des Arbeitslebens“. 
MH finanzieller Unterstützung aus 
diesem Bonner Programm hat die 
Ruhrkohle AG die Trockenfilter zur 
Betriebsreife entwickelt und in ihren 
Zechen eingesetzt Eduard Hamm, 
Leiter der Ruhrkohle-Forschungsab- 
teilung, zur WELT: „Der Vorteil der 
Trockenentstauber gegenüber den 
früheren Naßentstaubem liegt neben 
der Senkung der LuftfeuchtigkeH un- 
ter Tage vor allem in kleineren Bau- 
größen, besserer Staubabscheidung, 
einem geringeren Energiebedarf und 
weniger Wartungsaufwand.“ Inzwi- 
schen sind in den Zechen der Ruhr- 
kohle AG rund 150 Tro ckenentstau- 
ber eingesetzt 

Das Forscbungsprogramm zur Hu- 
manisierung des Arbeitslebens be- 
rührt freilich nicht nur die Kumpels 
auf der 7. Sohle zwischen Dortmund 
und Duisburg. Auch die Schweißer in 
der metallverarbeitenden Industrie 
und im Handwerk leben jetzt gesün- 
der. Schutzschilde für Schweißer 
wurden bisher, so die „Schweißtech- 
nische Versuchsanstalt in Berlin“, 
nur „nach den Gesichtspunkten des 
Schutzes vor Strahlung oder 
Schweißspritzem konstruiert, nicht 
aber nach aerodynamischen Ge- 
sichtspunkten. Die Aerodynamik ist 
aber wichtig, um die beim Schweißen 
entstehenden Metalldämpfe, Me- 
talloxide, nitrose Gase, Ozon, Kohlen- 
oxide und Halogenverbindungen, 
von denen einige schon in geringer 
Konzentration giftig sind, optimal 
von der Atemzone der Schweißer 
femzuhatten.“ 


Die Berliner Anstalt entwickelte 
mit Mitteln des Forsch ungsministe- 
riums neue Schutzschirme mit 
Rauchabweisem. Folge: Die Schad- 
stoflWerte in der Atemluft betragen 
nur noch die Hälfte im Vergleich zu 
den bisher üblichen Schilden. 

Erfolgreich wurde das Programm 
des Forschungsministeriums auch 
gegen die krebserregende Asbestfa- 
ser genutzt Asbest besitzt viele tech- 
nisch begehrte Eigenschaften, etwa 
hervorragende Wärme-Isolierung 
und hohe Säurebeständigkeit In ei- 
nem Forschungsprojekt im Rahmen 
des Programms ist es gelungen, as- 
bestfreie säurebeständige Materialien 
zu entwickeln. 

Das Forschungsprogramm zur Hu- 
manisierung des Arbeitslebens, das 
in enger Zusammenarbeit zwischen 
dem Bundesforschungsministerium, 
den Gewerkschaften und den Arbeit- 
geberverbänden erstellt wurde, be- 
schränkt sich freilich nicht nur auf 
den Produktionsbereich der Wirt- 
schaft. Das Programm unterstützt 
auch neue technisch-organisatorische 
Losungen in den Verwaltungs- 
berufen. Ein Beispiel dafür Die Ver- 
waltung eines Großunternehmens 
plante die Einführung fortgeschritte- 
ner Büro-Auto matisationssysteme. 
Durch die neuen Systeme wäre etwa 
ein Drittel der bisher benötigten 
Schreibkräfte entlassen worden. An- 
dererseits aber fehlten dem Unter- 
nehmen q ualifizi erte kaufmännische 
Sachbearbeiter. Das Bundesfor- 
schungsministerium bewilligte För- 
dermittel, um innerbetriebliche Lehr- 
gänge für die Schreibkräfte durch- 
führen zu können, die zu anerkann- 
tem Berufsabschluß führten. 


Die Technik wird dem 
Menschen angepaßt 


Dieses Beispiel zeigt bereits ein 
Ziel des Programms, das Bundesfor- 
schungsminister Heinz Riesenhuber 
mH den Worten umreißt „In enger 
Abstimmung mH Gewerkschaften 
und Arbeitgeberverbänden messen 
wir der Anwendung menschenge- 
rechter Technologien besondere Be- 
deutung bei“ Damit, so der Minister, 
solle erreicht werden, daß neue Tech- 
niken bereits bei ihrer Markteinfüh- 
rung vorbeugend „humanisiert“ wür- 
den. Riesenhuber; „Bei junger, im 
Wachstum begriffener Technik haben 
wir die Chance, die Tec h ni k zu erzie- 
hen.“ Das heißt, neue Techniken sol- 
len dem Menschen angepaßt werden 
und nicht umgekehrt 

Das Forschungsprogramm wurde 
von Bonn bisher mit rund 800 Millio- 
nen Mark finanziert Allein in diesem 
Jahr stehen etwa 100 Millionen Mark 
zur Verfügung. Riesenhuber betont 
allerdings, daß künftig anstelle einer 
Förderung zahlreicher Einzelprojekte 
mehr Forschung im Verbund ganzer 
Unternehmen oder ganzer Branchen 
betrieben werden soll, zum Beispiel 
beim Handwerk. Als Beispiel nannte 
der Minister das Projekt Tischler- 
handwerk, bei dem es um einen Ab- 
bau von Lärm-, Staub- und Hitzebela- 
stigung sowie um Verbesserungen 
der Arbeitsorganisation geht 


Das ungetrübte Verhältnis zur 

Armeegeneral Michail Saizew, Ober- 


nommen und sie dann abends abge- 
spielt 


Roten Armee 

daten, wollte nach dem Verlassen der 


Fabrikant Löhner produziert mit Maschinen, die ihm nicht gehören 
Kann er sich keine eigenen leisten? 



E r könnte schon. Aber er setzt sein Geld 
für Betriebsmittel besser ein. Deshalb 
rieten wir ihm, die Maschinen zu leasen 
statt zu kaufen. Das hält den Betrieb liquide, 
und die Kosten für das Leasen setzt er sofort 
als Betriebsausgaben ab. 

Heute produziert errationellerund insgesamt 
betrachtet kostengünstiger mit Maschinen, 
die ihm nicht gehören. 

Ob Leasing, Sonderlcredite, Factoring, aber 
auch Auslandsgeschäfte... Jedem Unter- 
nehmer helfen wir bei der Lösung seiner 
Probleme. Denn wir bieten zur qualifizierten 
Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequem und überschaubarzu erledigen 
und mehr aus Ihrem Geld zu machen. Und 
dies überall, denn die Volksbanken und 
Raiffeisenbanken ha benmit19.667 Bankstel- 
len das größte Bankennetz in Deutschland. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlichorganisiert. 9,7 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist u nser Prinzip und einer der Gründe, wa rum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschafts - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 
Münchener 

Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Bahr: Sicherheit 


Europas steht 
im Mittelpunkt 


dpa/AP/da. Hamborg 


Auf Fragen der europäischen Si- 
cherheit wird sich das Hamburger In- 
stitut für Friedensforschung und Si- 
cherheitspolitik nach Angaben seines 
neuen wissenschaftlichen Direktors, 
des SPD-Abrüstungsexperten Egon 
Bahr, konzentrieren. Bahr erklärte 
gestern, bei seinem Amtsantritt: „Wir 
leben in einer Periode, in der viel 
über die wachsende Holle Europas 
und die Verantwortung Europas ge- 
sprochen wird.“ Deshalb werde sich 
das Institut unter seiner Leitung „auf 
diese Fragen und die damit aufgewor- 
fenen Probleme konzentrieren“. Da- 
bei wäre es falsch, die Bindungen 
und Abhanigigkeiten zu übersehen, 
in denen sich Europa gegenüber den 
Weltmächten befindet Nicht aus dem 
Wünschbaien, sondern aus den Mög- 
lichkeiten ergäben sich die Chancen, 
deutschen und europäischen Interes- 
sen Geltung zu verschaffen. 


Bahr, dessen Berufung von wo- 
chenlangen politischen Auseinander- 
setzungen begleitet war und der mit 
Verteidigungsminister Wömer ver- 
einbart hat, daß sein Institut weiter- 
hin mit der Bundeswehr zusammen- 
arbeitet memteaußerdem, die Aufga- 
benstellung für das Institut sei Jen- 
seits der Tagesaktualität und unter- 
halb des Langfristigen“. Er fügte hin- 
zu, er werde „nicht mehr als einen 
Tag pro Woche hier arbeiten kön- 
nen“. Ein geschäftsführender Direk- 
tor, der noch gesucht werden müsse, 
solle ihm daher zur Seite stehen. 


Gegen Tornados 
für Saudi-Arabien 


AP/dpa,Bonn 


Bundestagsvizepräsidentin Anne- 
marie Renger hat sich gegen den Ex- 
port von 40 Tornado-Kampfflugzeu- 
gen aus britischer Produktion an Sau- 
di-Arabien ausgesprochen. In einem 
Brief forderte sie Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl auf die Lieferung „noch in 
letzter Minute“ zu verhindern. Nach 
Meinung der SPD-Poiitikerin vergrö- 
ßert jede Rüstung sliefemng in den 
Nahen Osten die Spannungen in die- 
ser „hochexplosiven Region“. Außer- 
dem habe die Bundesregierung eine 
besondere moralische Verpflichtung, 
alles zu vermeiden, was zu einer mili- 
tärischen Gefährdung Israels beitra- 
gen könne. 


Kujau: Ganze Affäre hat sich 
hinter meinem Rücken entwickelt 


Verwunderung über die Leichtgläubigkeit der Experten / Die mag i s che Zahl 27 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

In den Saal 231 des Hamburger Zi- 
viljustizgebäudes, in dem sich seit 
dem 21. August der frühere „ Stern 
Redakteur Gerd Heidemann und der 
Stuttgarter Militaria-Händler Konrad 
Kujau wegen des Betrugsskandals 
um die gefälschten Hitler-Tagebü- 
cher verantworten müssen, ist jetzt 
endgültig der strafprozessuale Alltag 
eingezogen- Zwar steht der Tage- 
buchfälscher Kujau, dessen Verneh- 
mung zur Person und zur Sache die 
Große Strafkammer 11 auch gestern 
fortsetzte, noch immer im Mittel- 
punkt des öffentlichen Interesses; 
und für eine Erheiterung des Publi- 
kums, der Journalisten und selbst des 
Gerichts sind „Ronnys“ farbige 
Schilderungen unverändert gut Den- 
noch wird allmählich das als durch- 
trieben sichtbar, was anfangs noch 
pfiffig und bauernschlau wirkte. 

Da- Gerichtsvorsitzende, Hans-Ul- 
rich Schroeder, hält Kujau nun die 
Widersprüche und die mancherlei 
Unklarheiten seiner bisherigen Dar- 
stellung vor, und die Finlagsiingen 
des Handschriften-Nachahmer? dar- 
aufsind so geschnitten, daß sie 1 seine 
Mentalität beleuchten. 


Sammler-Treffen 


Typisch dafür war gestern vormit- 
tag Kujaus Reaktion auf einen Wider- 
spruch, in den er sich im Zusammen- 
hang mit der Person des früheren Hit- 
ler-Chefpiloten und Ex-Generalleut» 
nants Hans Baur verwickelt hatte. 
Auf eine entsprechende Frage des 
Vorsitzenden hatte Kujau im Brust- 
ton der Überzeugung erklärt, er habe 
Baur im Herbst 1979 kennenjgetemt 
Daraufhin hielt der Richter Schroe- 
der ihm ein Fremplar des von Baur 
verfaßten Buches „Zwischen Himmel 
und Erde“ über seine Erlebnisse als 
Chefpilot Hitlers mit einer Widmung 
Baurs für Kujau aus dem Jahr 1976 
vor. Der Tagebuchfalscher besah sich 
diese Buchseite und gab dem Vorsit- 
zenden cool zur Antwort „Da muß er 
«rieh verschrieben haben.“ 
Ausführlich schilderte Kujau seine 
Kontakte mit Militaria-Sammlem, die 
er nicht nur auf „Experten-Ebene“ 
traf; er habe mit ihnen auch „über 
Gott und die Welt diskutiert“. Einen 
dieser Sammler charakterisierte er 
mit den Worten: „Der ist ein noch 
größeres Schlitzohr als ich. Wenn 


pian dem gesagt hat, man braucht die 
Uniform des russischen Zaren, dann 
hatte man die zwei Tage später. Seine 
Frau kann nämli ch unheimlich gut 
nähen." Und über den Rammitw Fritz 
Stiefel, dem er das erste von ihm 
selbst gefertigte „Hitler-Tagebuch" 
zeigte, meinte er sarkastisch: „Der 
war ni cht fasziniert von dem Buch, 
sondern von den goldenen Buchsta- 
ben, die ich drauf geklebt batte. Die 
hatte ich 1977 in Honkong gekauft 
Ich habe nicht gewußt, daß das A in 
Wirklichkeit ein F ist.“ 

Die ganze Affäre mit den Hitler-Ta- 
gebüchern soll sich Kujau zufolge 
„hinter meinem Rücken“ entwickelt 
haben. Nur durch Zufalle habe er er- 
fahren, daß Stiefel mit anderen Inter- 
essenten über das „Hitler-Tagebuch“ 
gesprochen habe, das er inzwischen 
in seinem Tresor verwahrte und zu- 
nächst nicht wieder habe herausge- 
ben wollen. Im Sommer 1979, so be- 
richtete Kujau dem Gericht weiter, 
habe er in Stuttgart zum ersten Mal 
mit Professor August Priesack, der 
ihm als Sachverständiger eines 
Münchner Auktionshauses vorge- 
stellt worden sei, über die Tagebü- 
cher gesprochen; Stiefel habe diesen 
Kontakt vermittelt Bei diesem Ge- 
spräch habe Priesack „ausgerech- 
net“, daß es sich insgesamt um 27 
Tagebücher des Führers handeln 
müsse, „und da kommt die magische 
Zahl her“, fügte Kujau hinzu. 

Mit Behagen gab Kujau eine Dar- 
stellung seiner Gespräche mit dem 
renommierten Stuttgarter Zeithisto- 
riker, Professor Eberhard Jäckel, 
über die Tagebücher JDas war ja nun 
eine wirkliche Koryphäe." Jäckel sei 
„unerhört scharf auf die Tagebücher“ 
gewesen. Kujau zeigte sich verwun- 
dert darüber, wie leicht es gewesen 
sei, solche Experten zu täuschen. 
Priesack etwa habe er im Sommer 
1980 ein zuvor von ihm selbst gefer- 
tigtes und mit Hitlers Namenszug 
versehenes Aquarell gezeigt, und 
prompt habe Priesack ihm nach ge- 
nauer Betrachtung des Bildes erklärt, 
es müsse 1937 entstanden sein. Ku- 
jau: „Da wußte ich, der Kerl kennt 
sich auch nicht mehr aus.“ 

Auf die Frage des Vorsitzenden, 
was er dem damaligen „Stem“-Re- 
porter Gerd Heideiriann über die 
Herkunft der angeblichen Hitler-Ta- 
gebücher erzählt habe, sagte Kujau: 
„Das brauchte ich gar nicht Für ihn 


stand fest, daß sie aus dem bei Bör- 
nersdorf abgestürzten Flugzeug 
stammten, das er gefunden hatte, und 

Hamit frflgfc» “ Fr hahe 
nie darüber gesprochen, wie die Bü- 
cher aus d an Fhigzeugirümmem in 
sei nen , Kujaus, Besitz gekommen 
sein sollten. Seine „Arbeitsweise“ bei 
den Fälschungen schilderte Kujau so: 
Zunächst habe er sich ein großes 
Standard-Werk über das Dritte Reich 
mit einer Chronologie am Schluß ei- 
nes jeden Bandes besorgt, Und die 
habe er übernommen. Was Hitler im 
mnaJnen zu den Terminen zu 


sagen 


hatte, habe ja „vorne im Buch drin 
gestanden“. Zunächst habe er sich 
auf die Zeiten konzentriert, in denen 
„nichts los war; das war am einfach- 
sten, also nur Sta p elläu fe , Staatsbe- 
suche oder Erlasse und so“. Das sei 
auch der Grund dafür gewesen, daß 
er anfang s nur Tagebücher, aus der 
Zeit vor dem Ausbruch des Zweiten 
Weltkriegs verfaßt habe. 


Handelsübliche Hute 


Bei schwieriger darzustellenden 
Ereignissen, etwa dem Attentat auf 
Heydrich 194% („dazu gfefs ja in der 
Literatur die widersprüchlichsten Sa- 
chen“) habe er sich aus zeithistori- 
schen Büchern Zettelnotizen angefer- 
tigt und Haiwh H i» Ta gebücher ver- 
faßt „Als Hitler müßte ich ja genau 
Bescheid wissen über wichtige Ereig- 
nisse.“ Durchschnittlich habe er an 
einem Buch viereinhalb Stunden ge- 
schrieben - mit handelsüblicher Tin- 
te. Seine Js'älscherwerkstatt“ habe 
aus Couverts, Federhalter, Tintenfaß 
und Tagebuchkladde bestanden. 

Bei, Nachfragen des Gerichts Zur 
Person waren zum Auftakt des gest- 
rigen Verhandlungstages Kujaus Auf- 
schneidereien zur Sprache gekom- 
men. Die Bandbreite reicht von sei- 
ner einstigen Behauptung, er sei un- 
ter einem Pseudonym Verfasser eines 
Buches .Hitler als Kunstmaler“, über 
den militärischen Dienstgrad 
„Oberst" bis zur Ehrendoktorwürde 
der Universität Tokio. Die akademi- 
schen Würden „Professor Dr. Konrad 
Kujau“ seien „meiner Schwägerin“ 
wigugphreihen, „und die hat eine 
Macke“. Da verwundert es schon 
nicht mehr, daß der Jüngling Kujau 
sich die FDJ-Beurteüung über seine 
Person in der „DDR“ „kurzerhand 
selbstgeschrieben“ hat 


Vorruhestand bleibt für 


IG Chemie primäres Ziel 

Kritik an Tarifpolitik des Vorstandes / Starker Mitgßederschwand 


fl 


DDR“ verzichtet 


auf Teilnahme an 


F. DIEDERICHS, Berlin 


Mit der Beratung der ersten von 
insgesamt 343 Anträgen sind die 417 
Delegierten des 12. Ordentlichen Ge- 
werksdutftstages dar IG Chemie-Pa- 
pier-Keramik gestern in Berlin in die 
gewerkschaftliche Basisarbeit einge- 
stiegen. Ein Schwerpunktthema des 
Kongresses der mit 653000 Mitglie- 
dern drittstärksten DGB-Gewerk- 
schaft ist die Verabschiedung eines 
tarifpolitischen Programms, für das 
der Hauptvorstand einen Entwurf 
vorgelegt hat Dazu liegen zahlreiche 
Anträge aus da - Mitgliederschaft vor, 
die Anlaß zu kontroversen Diskussio- 
nen bieten dürften. . . 


Das Papier des Vorstandes unter 
Leitung des Vorsitzenden und SFD- 
Bundestagsabgeordneten Hermann 
Rappe, der sich heute von dem Ge- 
werkschaftstag zum ersten Mal in sei- 
nem Amt bestätigen lassen wüL sieht 
vor das Ziel ptn^r Verkürzung 
der Arbeitszeit für ältere und beson- 
ders belastete Arbeitnehmer vor. Fer- 
ner wird eine „Tarifrente", im Rah- 
men des Vonuhestandsgesetzes vor- 
geschlagen. Zu d»n . Vorstellungen 
Bappes gehört auch, Überstunden ab- 
zubauen und Freizeitausgleich für 
unvermeidbare Mehrarbeit zu verein- 
baren. 


Einigen Gruppen in der IG Chemie 
ist, wie die Anträge zeigen, die neue 
tarifpolitiscbe Leibnelodie nicht sau- 
ber g enug komponiert. „Die 35-Stun- 
den-Woche als klares Ziel des Ge- 
werkschaftstages“ fordert etwa eine 
KÖhier Delegation, und andere erin- 
nern an den vor vier Jahren in Mann- 
heim gpfa fiten Beschluß, wonach die 
35-Stunden-Woche in den 80er Jahren 
gegen den Widerstand der Unterneh- 
men durchgesetzt werden soll Kri- 
tisch wird deshalb in Berlin bemerkt, 
daß die im Manteltarifvertrag für die 
Chemieindustrie enthaltenen Ar- 
iwtgTgtfly ag tirnTnij ng *>n, die die 40- 
Stunden-Wöche einschließen, von 
der Gewerkschaft bis 1987 verlängert 
wurden. 


„Schlagkraft stärken“ 


Weiter bestimmen wichtige organi- 
sationspolitische Entscheidungen 
den Gewerkschaftstag. Die IG Che- 
mie wül sieb künftig nicht nur inten- 
siver um Angestellte und Akademi- 
ker bemühen, sondern mit Ausga- 
benkürzungen und einer Straffung 
der Organisationsstruktur die 
„Schlagkraft der Gewerkschaft stär- 
ken", so Rappe. 


Ein Stuck Solidarität 


■ „Arbeitszeitverkürzung muß sich 
je nach Branche und je nach Situa- 
tion in verschiedenen Wegen nieder- 
schlagen“, meinte Rappe. Er ist si- 
cher, daß nach der IG Metall und der 
IG Druck auch die IG Chemie in den 
lrnmmfrnHpn Jahren auf einer Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit bestehen 
und dies durchfechten wird. Parallel 
dazu bleibe aber eine VorruhestancU- 
regelung „vorrangiges Ziel“, heißt es 
im Internationalen Congress Cen- 
trum. 


Diese Notwendigkeit ergibt sich 
auch aus dem Geschäftsbericht der 
Gewerkschaft, in dem nicht nur deut- 
lich wird, daß die IG Chemie in den 
vergangenen vier Jahren trotz des 
Beitritts von fest 1200 Mitgliedern 
rund 22 600 verloren hat Der schei- 
dende Hauptkassierer Heinz Voss- 
henrich bilanzierte dam die IG Che- 
mie verfüge zwar je Mitglied über ein 
Vermögen von 527 Mark, was ange- 
sichts ging« mfi glirhan Arbeitskamp- 
fes aber „keinen Grund bietet über- 
mütig zu werden“. 


Der Hauptvorstand der IG Chemie 
interpretiert seine Absichten, die Wo- 
chen- und Lefaensarbeitszieit zu ver- 
kürzen, verbunden mit der Gewiß- 
heit, daß dafür TAhn» und Gehälter 
fangsampr steigen, als ein Stück „So- 
lidarität in der Tarifpolitik“, auch mit 
den Arbeitslosöl. „Gerade Arbeits- 
zeitverkürzung für Ältere wird sich 
am dttutiit-hgfron auf dem Arbeits- 
markt niederschlagen“, meint Rappe. 


. Das für die Chemie-Gewerkschaft 
brisante Thema Umweltschutz soll 
bis Sonntag „ohne einfache grund- 
sätzliche Lösungen“ diskutiert wer- 
den. Diese Meinung formulierte zu- 
mindest der Hauptvorstand. Die Ziel- 
setzung ist, die jeweils beste Lösung 
unter Umweltschutzaspekten und 
der Beachtung der Arbeitsplatzsi- 
cherheit anzustreben — ein Ziel, das 
nach den Worten des Vorsitzenden 
nur „in Stufen erreicht werden 
kann". 


Religionskongreß 


rtr.Rom 


Der für Kirchenfragen zuständige 
„DDR“ -Staatssekretär Klaus Gysi hat 
iyinp Teilnahme an dem internationa- 
len Kongreß über Religionsfreiheit in 
Rom abgesagt Der Generalsekretär 
der Vereinigung für Internationale 
Religionsfreiheit, Bert Beach, teilte 
gestern mit, Gysi habe „Termin- 
Schwierigkeiten* als Grund seiner 
Absage genannt Gysi sollte heute ei- 
nen Bericht über Sozialismus und 
Christentum im anderen Teil 
Deutschlands halten. Dieser Bericht 
wird nach Angaben des Generalse- 
kretärs nun möglicherweise verlesen. 


Grüne: Mörderischer 
Krieg in Afghanistan 


dpa/rtr, Bonn/Islamahad 

Die Sowjetunion führt nach An- 
sicht zweier Vertreter der Grünen ei- 
nen mörderischen Krieg gegen die 
Zivilbevölkerung in Afghanistan; der 
teilweise mit Völkermord gleichzu- 
setzen seL Der Bundestagsabgeord- 
nete Milan Horacek und der Nach- 
rücker Uli Fischer teilten gestern 
nach ihrer Rückkehr von einer zwei- 
wöchigen Informationsreise durch 
Afghanistan in Bonn mit, die Situa- 
tion der Zivilbevölkerung sei bedroh- 
lich. Eine Versorgung der Einwohner 
mit Nahrungsmitteln und medizini- 
schen Gütern sei niohf mehr gewähr- 
leistet, und die Masse der Hilfesu- 
chenden werde auch von den interna- 
tionalen Hilfsorganisationen nicht 
mehr erreicht. 

Außerdem war aus Pakistan zu ver- 
nehmen, der Bombenanschlag 
auf den Kabuler Flughafen wahr- 
scheinlich eine Protestaktion von Wi- 
derstandkämpfem gegen die Ausbil- 
dung junger Afghanen in der Sowjet- 
union gewesen ist Nach Angaben 
westlicher Diplomaten sind die mei- 
sten Opfer des Anschlags, der 28 Tote 
und 350 Verletzte forderte, Studenten 
gewesen, die auf den Flug nach 
Taschkent und Moskau warteten. 


DIE WEIT (US PS 603-590) ra puMbhod doily 
•xcopl xundoyi and hofiday*. Th« tubccription 
pfta« for thtr USA is US-Dollar 365J10 per an- 
nun. Dtetribvted by German Languag» PxjbS- 
cation«, Ine., 560 Sylvan Avant*, tnglw ood 
Off«, NJ 07632. Seoond da» posiaga ■* paid 
at Englewood, NJ 07631 and at additional Mai- 
ling otfkm. Po « master send address chart- 
gena: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUBU- 
CATIONS. INC, 560 Sylvan Avanue. Engte- 
wood CMfs, NJ 07632. 
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Im Zeichen des Tigers 
in Malaysia investieren. 


Der Tiger ist das 
Symbol von Malayan 
Banking, Malaysias 
größter Bankengruppe. 

Wenn es um 
Malaysia geht, nutzen 
Sie uns als Ihren 
Finanzberater. Wir 
bieten Ihnen einen 
umfassenden Service. 
Wir besitzen die Stärke 
die Größe und die 
genaue Kenntnis der 
wirtschaftlichen 
Yterhältnisse, 
die Sie brauchen. 
Wir verfügen über 
einen Stab von 
Experten, die mit 
allen Bereichen der 
malaysischen Industrie 


INSGESAMT OBER 
6,6 MILLIARDEN US.$ 
AKTIVA 


OBER 180 ZWEIGSTELLEN 
IN MALAYSIA 
UND IM AUSLAND 


OBER 1,5 MILLIONEN 
KONTOINHABER 


DIE GRÖSSTE BANKEN- 
GRUPPE IN MALAYSIA 


SIE UMFASST 
GESCHÄFTS- UND 
MERCHANTBANKEN, 
FINANZIERUNGS-, 
LEASING- UND 
VERSICHERUNGS- 
GESELLSCHAFTEN 


MALAYAN BANKING BEBHAD 


Malaysias grixte B a n K eng rap pe 


und den großen 
internationalen Finanz- 
zentren bestens ver- 
traut sind. 

Sie können die für 
Sie richtige Finan- 
zierungsart sicher- 
stellen, Sie über 
regierungsamtliche 
Verfahren beraten 
und Ihnen weiteren 
Finanzservice 
bieten. 

Wenn Sie also 
Investitionen planen 
oder in Malaysia 
Geschäfte abwickeln: 
Nutzen Sie die Stärke 
von Malayan Banking. 
Wir sind in Deutsch- 
land vertreten. 


Malayan Banking Berhad- Niederlassung Hamburg 

Baiiinoamm 13 - 2000 Hamburg i 
Telefon: (0401 308002-0 • Telex: 213049 
Geschäftsleitung: Dr. jur. E A. Bleibaum • Kurt B. Stahl 
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Abonnenten-Service 


12 Klassiker der Weltliteratur 

für WEIT-Abonnenten zum Sonderpreis von DM 88- 





Aus der Bibliothek der Klassiker - S 
zwölf Werke der Weltliteratur - jeder 
Band über 400 Seiten im attraktiven. 
Kunstledereinband mitGoldpr%ung: 
Heinrich Heine - Ausgewählte Werke; - 
Gottfried Keller - Der Grüne Heinrich; " 
Cervantes -Don .Quijote; ;.V 

Nietzsche -Also sprach Zaräthustra; - 
Shakespeare - Theaterstücke; : ■ 

Oscar Wilde - Das Bildnis des Dorian Gray; 
Tschechow - Das Duell; 

Dumas - Das Halsband der Koniin; v;\ 
Puschkin - Erzählungen; 

GE Meyer - Novellen, Gedichte; 

Dickens - David Copperfield; 

Lessing- Theaterstücke. 


j Am DIE WELT, Vfeitriebsleitung, Postfach 30 58 30, 2000 Hambuig 36 ^ 


! Bestellschein 


I Bitte senden Sie mir die genannten 12 Bände aus j 

I .der BibHofliek der WeMüeratnr zum Gesamt- i 

j preis von DM 88,- (einschließlich Vbrsandspesen). [ 

I Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abönnement | 
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Rolf Presen, Leitereines Verbrauchermarkts in Hockenheim-Talhaus, sagt heute allen Kollegen, 
warum er in seinem Verbrauchermarkt mit Erdgas heizt. Seine Telefonnummer ist 0 62 05/50 21. 


< . 


• - . • .. •• ' * / 

' :• ' ;■ - '■ *'■ ' -.j <\ 

* . • ' \ t ■.* ; . ’ ' J 

. ' \ \ iwr 

t : • v , 

‘ ‘ • 




V 


•< 




• . j" ; 




;- /V f"' ■ 

y v y. . ; 


* * ' ' 


■ -■ 


• . ; . ' 




■ ' • 




. . - - 
*v>; 

IP-- 






, v, • - ' 

■ ■- =■ 


I 


...--•*19® 


I 




■. • * 

- . _ - f • 




pmwm- 




ü 






■.'/•V 






mm.: 


■ v ; . ' 








äs» 






fiUi? 






3 








•I 


i'r.v 


•v'C 




• 


K. 




- . : 


' •' 

4 ¥ > 

?* \ V V. 


1 ; 










••• 


;*>v 




:.- 5 - '• --v'-' : 

■;? : J • V ’ 

* • . '' r 


-*r 


-• y:r \ 

\ > £ ' -v » '• V'.. /'• 




- T 




♦v;-: 




&.S 


Ü 






v y 






V-- ' 


.» - 4 


J • 


V 


i' 1 • . 


Cr 

1: 


>• : 










?h: 


sStf* 




■y 4 


PAi-' V ' 


.* ■ •••. . •• .■ V • ••• 

V- y > 

•< i:y, -VT 
'' 


” ,*;&•. S » 

- 






. <•- • . 




^ÄSli r 








■’x'f' ' 


■ -/ÄiTy.v,”: , 

■y l .... 

W-- 












*^l r 






-K'y ^ I’-.T *i’ ;• 

. v.. %; 

... - "r- Oi- • >,...: v.ft-sfc .."rf . 










• ■ 


RUhR 

Wir sorgen für Erdgas gas 


0der schreiben Sie an RUHRGAS AG, Postfach 10 32 52, 4300 Essen. Dann bekommen Sie die Broschüre „Humane Arbeitswelt, humaner Arbeitsplatz". 
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Noch keine Gleichstellung 


„Keine Manövriermasse für Staat“ 

Phüologeii verband leimt weiter Sonderopfer der Lehrer ab / Lebensarbeitszeit-Verkönang 


PETER PHILIPPS, Born 
Id einer Verkürzung der Lebensar- 


Berlin ist eingebettet 

Ausschuß des Abgeordnetenhauses besucht Messe in Leipzig 

die innerhalb des Senats Äußerungen 
des Unmuts über die Verhandlung*. 


Wert der Hausfrauen- Arbeit: 

EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Der Wert der Arbeit von Haus- 
frauen würde bei eizier Einbeziehung 
dieser Leistung in die volkswirt- 
schaftliche Gesamtrechnung der 
Bundesrepublik rund 600 Milliarden 
Mark jährlich ausmachen. 

Diese Zahl wird in einer Gesamt- 
darstellung der Situation von Frauen 
genannt, die der Bundesminister für 
Jugend, Familie und Gesundheit, 
Heiner Geißler, als, wie er sagte, 
„wichtige Informationsgrundlage für 
die öffentliche Diskusäon über die 
Gleichberechtigung der Frau“ der Öf- 
fentlichkeit übergab. Tröte Gleichbe- 
rechtigung, so der Text, hätten alle 
bisherigen Bemühungen noch immer 
keine volle tatsächliche Gleichstel- 
lung von Frauen und Männern ge- 
bracht 

im Vergleich zu einer ähnlichen 
Broschüre, die vor zehn Jahren aus 
dem gleichen Ministerium kam und 
ebenfalls „Frauen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland“ betitelt war, gilt 
dieser Bericht nicht nur den 32,1 Mil- 
lionen im Staatsgebiet lebenden 
Frauen, sondern auch den in dieser 
Zahl enthaltenen 1,9 Millionen 
Rauen in der Bundesrepublik mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit 
darunter allein rund 660 000 Türkin- 
nen. Bei ausländischen Frauen, heißt 
es in der Schrift, sei die Ausgangslage 
fü r eine Integration in unsere Gesell- 
schaft noch ungünstiger als hei Män- 
nern. 


: 600 Milliarden jährlich 

Frauen stellen zur Zeit mit 52^2 
Prozent die Mehrheit der Bevölke- 
rung, bei einer Einschränkung auf die 
wahlberechtigten Frauen ist die 
Mehrheit mit 23,3 Millionen gegen- 
über 20,1 Millionen Männern noch 
deutlicher. In der Politik sind die 
Wählerinnen deutlich unterrepräsen- 
tiert Im Deutschen Bundestag gibt es 
51 weibliche Abgeordnete (9,8 Pro- 
zent), das sind rieben mehr als in der 
letzten Legislaturperiode. 

In den Bundesvorständen der Par- 
teien schwankt die Zahl zwischen 6,3 
Prozent (CDU) und 30 Prozent (Grü- 
ne). Der Anteil der Frauen in den 
Länderparlamenten liegt zwischen 
sechs und 15 Prozent, in den Gemein- 
de- und Stadtparlamenten bei 10,8 
Prozent Durchschnittswert. 

Zwar seien, so der Bericht, „in den 
letzten Jahren“ in die Rundfunk- und 
Fernsehprogramme deutlich mehr 
Sendungen über die Situation der 
Frau aufgenommen worden als frü- 
her. Trotz dieser Veränderungen ent- 
spreche das Frauenbild der Medien 
„in vielen Fällen noch nicht der Reali- 
tät des Alltagslebens“. 

Dies wird deutlich unter anderem 

ran , daß trotz besserer Schulab- 
schlüsse Frauen immer noch schlech- 
tere Chancen als Männer haben, ei- 
nen Ausbildungsplatz im dualen Sy- 
stem zu erhalten: Nur rin Viertel der 
über die Arbeitsämter angebotenen 
Platze wird hier für Männer und 
Frauen offeriert 


hrifeaaeit auf 60 Jahre, einer Reduzie- 
rung der Untmichtsstunden-Ver- 
pfüchtung und „freiwilligen Maßnah- 
men“ der Betroffenen sieht der Deut- 
sche Philologenverband die richtigen 
Anätze zur Lösung der „Beschafft* 
gungskrise“ auf dem Lehrer-vAifeeits? 
markt In Bonn hat der Verbands- 
Vorsitzende Bernhard Fluch jeden- 
falls gestern erneut jede Form von 
„Sonderopfem“ seiner Klientel abge- 
lehnt, wie sie dar nordrtein- westfali- 
sche Kultusminister Hans Schwier 
„aus wahltaktischen und Profilie- 
rungsgründen“ vor geschlagen habe. 

Der Vorschlag Schwiers geht, ge- 
nauso wie ähnliche Überlegungen in 
anderen Kultusministerien, davon 
^«s, daß die beschäftigten Lehrer 
durch eine Reduzierung ihrer wö- 
chentlichen Unterrichtszeit bei 
gleichzeitiger dementsprechender 

ISnlwimmftns .Ttii wiing in Pinor Art 

Solidaritätsopfer DispositiQnsmasse 
zur Anstelhing arbeitsloser Kolkgen 
arhflffon qoTTton Doch der Philolo- 
genv e rband «feht hier nicht nur 
grundsätzliche HiwßgrungqgTrinf te 
(„Vom Grundgesetz her unhaltbar“), 
sondern argumentiert auch damit 
t i riH Bp BnhnmnBn schließlich 
Rirtgpit für erbrachte berufliche Lei- 
stungen »nH nicht Manipuliiarmajjg A 
für S taatshaushalte " wn Und 
Schule sei auch nicht „eine Veranstal- 
tung von Lehrern für Lehrer, sondern 


eine Einrichtung der Gesamtgesell- 
schaft“, die darum auch die Kosten 
tragen müsse. 

Trotz aller Verwaltungsgerichts- 
urteile der jüngsten Zeit bleibt der 
Philologenverband bei der auch von 
den übrigen Interessen Vertretern der 
Lehrer immer wieder betonten These 
der Tiri+jjphen Überlastung der Leh- 
rer. Die Hilfskonstruktion“, sagte 
Fluck gestern, die überlangen Pensa 
auf die Untenichtsvorbereitung mit- 
anzurechnen, lasse zu viele Aufgaben 
unberücksichtigt Deshalb bleibe es 
bei der Forderung nach der stufen- 
weisen Bedtiriwung der Lehrer-Un- 
tenichtsverpflichtung zur Anglei- 
r-h^ m g an den übrigen öffentlichen 
Dienst Durch einen „Stopp des Stel- 
lenabbaus und der Einrichtung von 
KL-w.-SteHen (künftig wegfallend)" 
sowie eine Verringerung der Lebens- 
arbeitszeit für Lehrer auf 60 Jahre 
könnten auf dem Arbeitsmarkt Luft 
schaffen. Dabei werde der Lebensar- 
beitszeit- Verkürzung eine Priorität 
eingeräumt, da sie arbritsmaiktpoli- 
tisch „ unmittelb ar wirkungsvoll“ sei. 

Gerade im Beschäftigungsbereich 
für Lehrer sei die „Krise“ frühzeitig 
zu erkennen gewesen^ heißt es beim 
Philologercverband. Statt die Folgen 
der seit 1966 absehbaren demographi- 
schen Entwicklung zu überdenken, 
sei aber im Zuge einer „verfehlten 
Planung“ von Bund und Landern ei- 
ne Bildungspolitik eingeleitet wor- 
den, mit der die Entwicklung des Be- 


schäftigungssy s tems nicht mehr ha- 
be Schritt halten können. Mehrfach 
habe mnT> Beschäftigten an Hm 
Schmier 1 in d” 1 vergangenen Jahren 
„Sonderopfer“ zugemutet, diese dann 
aber mir zur Samerungder Haushalte 
eingesetzt Dazu gehörten Gehaite- 
küramgen ebenso wie das Aussparen 
des Büdungssektors bei der letzten 

Arbeitszeitverkürzung für den übri- 
gen öffentlichen Dienst 

lineare n AHaftannhAhnwg um 
vier Prozent wird deshalb vom Philo- 
logenverband für angemessen gehal- 
ten. Außerdem wird die - früher rin- 
mal für Lehrererinnen gritende - 
Möglichkeit der „Abfindung“ für frei- 
willig ausscheidende Lehrer wieder 
ins Gespräch gebracht genauso wie 
die Vermehrung von Beurlaubungs- 
möglichkeiten und die Erleichterung 
für Teüzertbeschäftigimgen. 

In eine gänzlich andere Richtung 
zielt ein Vorschlag des „Stifterver- 
bandes für die Deutsche Wissen- 
schaft“, in dem sich Unternehmen 
und Unternehmer zur Förderung der 
Wissenschaft zusammengeschlossen 
haben. Hier steht statt des Rufes nach 
dem Staat mehr die Selbsthilfe der 
Betroffenen wieder an erster Steile: 
Bin» Stiftung und Lehrer 

spenden für J unglehr er* ist von die- 
ser Organisation in die Diskussion ge- 
worfen worden, um auf diesem Weg 
Beschäftigungsmöglichkeiten für ar- 
beitslose Pädagogen zu schaffen. 


H.-R-KARUTZ. Leipzig 

Nach dem Besuch des Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin, Eberhard 
Diepgen (CDU), auf der friihjahrs- 
pipsse in Lei pzig demonstrierte jetzt 
die Anwesenheit des Ausschusses für 
„Bundesangriegenheiten und Ge- 
samtberbner Fragen* des Abgeordne- 
tenhauses die volle Einbettung Ber- 
lins in die innerdeutschen Beziehun- 
gen. Wese erste Reise des Ausschus- 
ses in die „DDR“ war zuvor mit der 
in Bonn abgfr- 

stimmt worden. 

Der Leite- dar Ständigen Vertre- 
tung Bonns in Ost-Berlin, Staatsse- 
kretär Hans Otto Bräutigam, führte 
mit den Berliner Abgeordneten ein 
ausgiebiges Informations gespräch ln 
Leipzig. Bundessenator Rupert 
Scholz (CDU) konnte jedoch wegen 
dringender dienstlicher Termine 

Tiw-ht. raitrriwv 

Der Ausschußvoreiteende und frü- 
here deutschlandpolitische Experte 
der Unionsfraktion in Bonn, Jürgen 
WoMrabe, sagte zur WELT: „Bräuti- 
gam gab uns eine insgesamt hoff- 
nungsvolle 'Rinarhateupg der inner- 
deutschen, Lage.“ Dies gellte unab- 
hängig von der Frage des Honecker- 
Besuchs in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Das Problem der „Nachbesserung“ 
der jüngsten V*>r rinh»Tving i»n zwi- 
schen Bonn und Ost-Berlin, von de- 
nen die West-Berliner in den wichtig- 
sten Punkten nicht profitieren und 


weise Bonns hervorgeru*en hatten, 
sei nicht zur Sprache gebracht wor- 
den. „Dies ist hier nicht der richtige 
Ort“, meinte Wohlrabe. 

Der Ausschuß, der für die voSe 
Einbeziehung Berlins in alle Bundes- 
angelegenheiten und - für die inner- 
städtischen Probleme Gesamtberiins 
zuständig ist, will über dieses Thema 
am 12. September in Bonn mit Staats- 
minister Jennioger konferieren. 

Die Reise der lököpfigen Delega- 
tion in die Messestadt war korrekt 
über den Chef der auch für Berlin 
zuständigen „Treuhandstrile für In- 
dustrie und Handel" (TSI), Franz 
Rösch, vorbereitet worden. Vorbehal- 
te der „DDR“-Seite gegen die Teil- 
nahme eines Abgeordneten der Alter- 
nativen Liste (AL) waren später zu- 
rückgenommen worden. 

Auffallend war. wie sehr sich die 
Ostberliner Seite in Leipzig um die 
Berliner Abgeordneten bemühte. Ein 
Vertreter des „Instituts für Politik 
und Wirtschaft“, dessen Experten die 
SED-Spitze vor allem auch in ihre 1 
Westpolitik beraten, kündigte die 
„DDR“-Absicht an, künftig mehr Wa- 
ren aus West-Berlin zu beziehen. 

In den vergangenen Monaten wa- 
ren die Lieferungen Berlins in die 
„DDR“ im Rahmen des innerdeut- 
schen Handels um die Hälfte zurück- 
gegangen. 



Wenn Ihnen ein 
BMWhikhste 
Hihrsidierhevt bietet, 
dann liegt dos auch 
daran, daß BMWauf 
einzigartige Weise 
FahrwerksfoifsdirHt 
ins Rollen bringt. 


BMW Fahrwerke Haben Automobil- 
gesch fehle gemacht. 

Ihre technischen Konzepte Haben den Fort- 
schritt immer wieder vorangetrieben, 

Ihre Leistungsfähigkeit hat Autofahren • 
immer dynamischer und zugleich sicherer 

gemacht 

Unsere Überlegenheit gerade auf diesem 
Sektor der Automobiltechnik zeigt nicht 
nur die Tatsache, da8 BMW Automobile 
eine einzigartige, patentierte Doppel- 
g al cnk r edo r bo i n - Vorderachse besitzen. 
Das zeigen auch die Ergebnisse, die mit 
ihr und der weiterentwickelten Schräg - 
lenker-HinterachsemitSpiirlenkem erzielt 
werden, Z.B, beim neuen BMW M 635 CSi. 
Die Auto-Zeitung (1/84) dazu: 

»Der M 635 CSi hat praktisch keinen 
Gegner zu fürchten, was Fahrsicherheit 
und Fahraktivität anbelangt« 

BMW investiert im aroBen Stil, um 
die mit dieser vorbildlichen Fahrwerks- 
oualität erreichte Position beim Fahr- 
verhalten weiter auszubauen. 


In umfassende theoretische Forschun g. 
in aufwendi g ste Entwiddungs- und Prüf- 
einrichtung en. 

Die beispiellose Sicherheit von BMW 
Fahrwerken ist nicht zuletzt das Ergebnis 
einer einzigartigen Einrichtung, die BMW 
Ingenieuren zur Verfügung steht: 
der fahrdynamische Räderprüfstand -ein 
zukunftweisender Prüf- und.Testroboter, .. 
wie es ihn kein zweites Mal auf der WWt 
gibt 

Hier fassen sich auf der Baste empirisch 
ermittelter Daten elektronisch gesteuert 
alle In der Praxis verkommenden Fahr- . 
Werksbelastungen simulieren. 

Das führt zu Prüfprogrammen, wie sie 
extremer kaum denkbar sind. 

So steuert der Zentralprozeßrechner 
dieser Anlage fades beliebige BMW Fahr- 
werk in einem mörderischen Labortest 
z.B. über originalgetreue 10,000 Nürburg- 
ring-Kilometer - mit einem Tempo und 
Belastungen, wie sie die besten Versuchs - 
fahrer nicht durchhalten würden. 

Der technische Aufwand Ist genauso , 


außergewöhnlich yrfedteAusmsBe . 

der Anlage (das Bild oben gfbtdle GröBen- 
verfiättnfsse wieder). ■ 

Ober eine komplizierte Mecha nik und 
Hydraulik kann der Zentrairecfnpr alle 
möglichen Bewegungen und Kräfte auf 
Räder, Achselemente, Federung und 
Dämpfung einwirken lassen -Vertikal-, . 
Längs- und Seitenkräfte ebenso wie Wank- 
bzw. Kippbewegungen. 

Die gewonnenen Erkenntnisse machen es 
BMW Technikern möglich, . Kinematik .! . 
und Statik des FahrwerKs ebenso wie - 
die Feder-Dämpfer-Abstimmung zu opti- - 
mleren - ein extrem komplexes Problem, 
das steh ohnesolchen Aufwand nur un- \ . 
vollkommen lösen läßt 

BMW war schommmer etwas dynamischer 
als andere. 

Wann es u m Fahrsfeherheftoeht lagen wir 
ein Fahrwerk in 2.1 s von Q auf 100 km/h. 
Uro Forschung weit über die Grenzen .. - 
dar Praxis hinaus möglich zu machen, 

Ist der BMW Räderprüfstand auf höchste 


So läßt sich z.B. eine Beschleunigung 
von 0 bis 100M in 2,1 s erreichen, 
in weniger als 9 s wird die 300-km-Marke 
überschritten. 

Die vergleichbaren Bremsverzögerungen 
liegen sogar noch unter diesen Wterten 
Konstruktionen und Materialien, die sich 
hier durchsetzen, sind mit Sicherheit allen 
Anforderungen der Praxis weit überlegen. 

Esjstauch ein Ergebnis di eses außer- 
gewöhnlichen Aufwandes bjnfejf 

UgdForschung. daß man einen flww 
fahren muB, um so aut wie ln einem BMW 
zu fahren. - 
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Chun erwartet vom 
Tenno ein Wort der Reue 

Erstmals besucht eift Staatschef 'Südkoreas Japan 

FRED de LA TROBE, Tokio Nach Nordkorea, aber noch vor der 
Der südkoreanische Präsident Sowjetunion war Japan Nummer 
Chun Doo Hwan wird morgen zu ei- 
nem dreitägigen Besuch in Japan er- 


Bagdad hofft 
in Bonn auf 
mehr Hilfe 

rmcJÜim.Boim 

Die Bundesregierung ist bemüht, 
die Kontakte zu den am Golfkrieg 
beteiligtenLimdemweiterzu verbes- 
sern. Nachdem Besuchvon Bundes* 
außen minister Genscher im Juli in 
Teheran traf der irakische Außenmi- 
nister Tank Asis 'gestern zu ginwin 
dreitägigen Besuch m Bonn ein und 
führte außer mit Genscher auch Ge* 
spräche mit Bundeskanzler Kohl Für 
heute sind Begegnungen mit Wirt- 
schaftsminister Bangemannt, dem 
Vorsitzenden des Auswärtigen Aus- 
schusses im Bundestag. Marx (CDU), 
und dem SPD-Präsidhimamitglied 
Wischnewski sowie mit Vertretern 
der Spitzenverbände der deutschen 
Wirtschaft vorgesehen. Asis wird 
auch vom Bundespräsidenten emp- 
fangen. 

Eine Möglichkeit, im Golfkrieg ver- 
mittelnd einzugreifen, sieht man in 
Bonn nach Ansicht diplomatischer 
Kreise nicht Die Bundesr egierung 
halt sich aber bereit um eventuell 
„Signale“ der Verhandlungsbereit- 
schaft zwischen Irak und Iran zu 
übermitteln. Nach Bonner Ansicht ist 
diese in Bagdad vorhanden, nicht je- 
doch in Teheran. Der irakische Au- 
ßenminister wird in Bagdad als Mit- 
glied der „inneren Führung“ zu den 
entscheidenden Männern gerechnet 

Parallel zur Europareise des iraki- 
schen Außenministers, der zu Wo- 
chenbeginn in Paris mit seinem fran- 
zösischen Amtskollegen Cheysson 
das Nahost-Problem und den Golf- 
krieg erörterte, haben die irakischen 
Botschaften im Westen eine Propa- 
gandaaktivität entfaltet mit dem Ziel, 
die Schuld am Ausbruch des Krieges 
vor vier Jahren den Iranern zuzu- 
schieben und auf diese Weise den An- 
spruch auf westliche Hilfe zu unter- 
mauern. Politische Beobachter wei- 
sen in diesem Zusammenhang auch 
darauf hin, daß Bagdad wieder besse- 
re Beziehungen zur Sowjetunion un- 
terhält und vertraglich mit Moskau 
verbunden ist Auch Iran suche ein 
besseres Verhältnis zur Sowjetunion. 
Es sei eine Illusion zu glauben, die 
Region habe mit dem Ost-West- Kon- 
flikt nichts zu tun. 

Zu beiden kriegführenden Parteien 
am Golf möchte die deutsche Wirt- 
schaft nach einem bald erhofften Ab- 
bruch der kriegerischen Auseinan- 
dersetzungen wieder intensive Han- 
delsbeziehungen pflegen. Wegen der 
Kriegslasten ist die Zahlungsfähi g, 
keit des Irak nach Darstellung infor- 
mierter Kreise jedoch stark einge- 
schränkt Gegenwärtig hat Bagdad 
bei der deutschen Wirtschaft Schul- 
den in Höhe „von zehn Milliarden 
Mark, für die Bonn im Rohmen inzwi- 
schen eingegangener Bürgschaften 
notfalls einsp ringen müßte. 

Der Irak ist am Ausbau zweier Erd- 
öl-Leitungen nach Jordanien und 
Saudi-Arabien interessiert um so sei- 
nen Rohölexport noch mehr unab- 
hängig von der Kriegs fuhrung zu ma- 
chen. Nach Angaben diplomatischer 
Kreise wünscht Irak che Hilfe der 
deutschen Wirtschaft auch beim Aus- 
bau dieser Pipelines. 

Für Korrekturen 
am Iran-Bild 

E.N. Bonn 

Korrekturen und Differenzierun- 
gen bei der Beurteilung des Iran als 
einer angeblichen „Diktatur der Mul- 
lahs“ in der Bundesrepublik 
Deutschland hat der CDU -Bundes- 
tag sab geordnete Heinz Schwarz nach 
einem offiziellen Besuch in Teheran 
gefordert Schwarz, der zusammen 
mit den Bundestagsabgeordneten 
Norbert Gansei (SPD) und Helmut 
Schäfer (FDP) von der iranischen Re- 
gierung eingeladen worden war, sagte 
in Bonn, die Delegation habe gese- 
hen. daß im Parlament kontrovers 
diskutiert und gegenüber der Regie- 
rung Kontrolle und Mitsprache aus- 
geübt werde. Zum Krieg mit dem 
Irak gebe es in der Führung der Re- 
gierung eine Bandbreite von Aussa- 
gen, die von „Kampf bis zum Sieg“ 
bis zu einer Beendigung der Kampf- 
handlungen im Falle „internationaler 
Verurteilung des Irak als Aggressor 
ohne territoriale Ansprüche reiche. 

Vermehrte Wirtschaftsbeziehun- 
gen mit der Bundesrepublik Deutsch- 
land wolle man schon deswegen, so 
Sehware unter Bezug auf ein gemein- 
sames Kommunique der drei Bun- 
destagsabgeordneten, weil „das 
Kriegsgeschrei nicht ausreiche, um 
die Versorgungslücke zu schließen“. 
Teheran verlange aber für seine Ein- 
käufe in der Bundesrepublik (1983 
über acht Milliarden Mark) auch 
mehr deutsche Käufe im Iran. Beson- 
ders interessiert sei man am Weiter- 
bau des nach dem Sturz des Schahs 
von der Khomeini-Regierung ge- 
stoppter. Kernkraftwerks Bushir. wo 
die deutsche „Kraftwerksunion“ die 
Federführung hatte. 

Zu den Gesprächspartnern der 
Bonner Gäste gehörten in Teheran 
unter anderem Parlamentspräsident 
Rafsartdsdiani. der oberste Richter 
und Vorsitzende des .Wächterrates“ 
Ayatollah Musawi-Ardebili und der 
nach dem Sturz des Schah und der 
Errichtung der „Islamischen Repu- 
blik Iran“ in Bonn als Botschafter 


wartet Es handelt sich um die erste 
offizielle Visite w n(>fi koreanischen 
Staatsoberhaupts in Japan, das von 
1910-45 das Nachbarland als Kolonie 
beherrschte. 

Höhepunkte des Programms 
Chuns werden Gespräche mit Mini- 
sterpräsident Nakasone und dem 
TTaisgr Hirohito sein. Der Besuch soll 
dazu beitragen, die Stabilität und den 
Frie d en' im strategisch wichtigen 
nordostasiatischen Raum zu festigen. 

Chun sagte, sein Besuch werde ei- 
ne neue Ära reifer Partnerschaft zwi- 
schen den beiden Nachbarstaaten im 
Zeitalter Asiens und des Pazifiks ein- 
leiten. Ein engerer Schulterschluß 
wird aber nach Ansicht der meisten 
Beobachter nur dann geltnggn, wenn 
sich der Kaiser für die Übergriffe 
während der japanischen Herrschaft 
über Korea ent- 
schuldigt Der 
83jährige Tenno 
ist einer der wich- 
tigsten noch le- 
benden Zeugen 
der spateren ge- 
schichtlichen Pha- 
se, die beide Län- 
der bewegt 

Die Koreaner 
wünschen rieh ein 
klares Wort des 
Monarchen, ein- 
flußreiche rechts- 
orientierte Eireise 
Japans leugnen 
aber weitgehend 
Vergehen und 

Schuld Lan- 

des und sprechen 
sich entschieden 
gegen eventuelle 

pn tsrhnlrijgpmten 

Worte des Kaisers 
aus. 

So wird nur eine 
abgeschwächte 
Kompromißerklärung für wahr- 
scheinlich gphaitpn die in Korea aber 
nicht voll befriedigen würde. 

Während der Herrschaft Nippons 
überden Nachbarstaat wurde die dor- 
tige 500 Jahre alte Monarchie ab- 
geschafft, der Gebrauch der koreani- 
schen Sprache verboten und Japa- 
nisch eingeführt, die Namen der Ko- 
reaner japaztisiert, das Aufkommen 
pirw»r In telligenzschicht unterdrückt, 
und Anfatändebrntal ^ niedergeschla- 
gen. 

Minisfer pr ä«aripnt NakaSOUG sagte 
jetzt vor koreanischen Journalisten* 
„Japan sollte voll» Selbstprüfung 
und Reue über die Not und Schäden 
sein, die es Korea gebracht hat“ Ähn- 
liche Worte aus dem Mund des Kai- 
sers hätten aber für die Koreaner ei- 
nen wesentlich höheren Stellenwert 

Eine kürzliche Umfrage in Südko- 
rea über die Wertschätzung für ande- 
re Volker bestätigte, daß der Unmut 
gegen das Nachbarland fortbrodelt 


A GRAF KAGENECK, Paris 

In einer seltsam gereinigten Atmo- 
sphäre kehrt Frankreich aus der 
Sommerpause wieder an die Arbeit 
zurück. Die Hektik der Julitage, in 
denen Präsident Mitterrand seine Re- 
gierung auswechselte, die Kommuni- 
sten aus dem neuen Kabinett des 
Laurent Fabius auszogen und sich ei- 
ne erbitterte Kontroverse zwischen 
rechts und links über die Idee des 
Staatschefs entwickelte, dem Volks- 
entscheid mehr Platz in der Verfas- 
sung einzuräumen, diese Tage schei- 
nen wie ein böser iSaum weit zurück- 
zuliegen. Wie immer, gibt es auch für 
diese „Rentree 1984“ ein Stichwort 
Es lautet: descrispation - Entkramp- 
fung. Entspannung. Eine ganze Reihe 
von Ärzten beugt sich über das Bett 
des Patienten namens Frankreich 
und sagt ihm, er solle sich doch end- 
lich mal beruhigen, es wäre alles gar 
nicht so schlimm. 

Einer von ihnen ist der Doktor Ray- 
mond Barre. Der ehemalige Premier- 
minister Giscards ist seinem Kon- 
kurrenten Jacques Chirac von den 
Gaullist«! schart in die Parade gefah- 
ren und hat ihm empfohlen, endlich 
das „Gerede“ über eine Parlaments- 
auflösung und Neuwahlen aufzuge- 
ben. Die jetzige Regierung sii bis 
1986 legal im Amt und könne mit 
ihrer Mehrheit in der Kammer nach 
eigenem Gutdünken verfehlen. Wich- 
tiger wäre, sich auf die Parlaments- 
Wahlen in zwei Jahren vorzubereiten, 
wobei davon auszugehen wäre, daß 
auch eine eventuelle Rechts-Mehrheit 
gut mit dem Sozialisten Mitt^rand 
Zusammenar beiten könnte. 

Ähnlich äußerte sich auch der ehe- 
malige Präsident Giscard, der sich 
außerdem aus allen taktischen Schar- 
mützeln der Opposition über die Mit- 
terrand-Nachfolge heraushalten 
mochte. Nimmt man hinzu, daß eini- 
ge profilierte Jung-Gaullisten Kritik 
an ihrer Parteiführung geübt und ei- 


zwei unter den. unbeliebtesten Natio- 
nen. Die diplomatischen Beziehun- 
gen zwischen beiden ländern wur- 
den 1965 wiedeihergestellt, das Ver- 
hältnis blieb aber kühL Erst der Be- 
such Nakasones Anfang 1983, der er- 
ste eines japanischen Premiers in 
Südkor«!, lockerte die Atmosphäre 
auf 

Die brisante Frage, ob der Besuch 
Chuns in- Tokio den pntgpfapiHoTiriprt 

nirrrhhnirh und einen K1rm^w>oh«*>l 
oder erneute Verstimmung herfaei- 
führen wird, wagen die wenigsten Be- 
obachter zu beantworten. Jedenfalls 
wird er ein harter Test für das Ge- 
schick der ja panischen Diplomaten 

i i nH des Minis tOTpräsj ^pntAn sorn 

Mit piiwm E rfol g könnte Nakasone 
seiner Regierungszeit ein 
- Glanzüch f aufte tze n , Damit würde er 


foto: cameka press moangeffekts“ ei- 
ner zu erwartenden Importflut billi- 
ger koreanischer Produkte. Daneben 
ist die rechtliche Stellung der 700 000 
Koreaner in Japan ein Stein des An- 
stoßes geblieben. Sie fühlen sich 
noch immer als Bürger zweiter Klas- 
se, diskriminiert bei der Ausbildung 
und im Berufsleben. 

.. Die Opposition in, Südkorea gegen. 
Chuns Besuch ist vor altem in Christ- 
.liehen Kreisen, die nntpr der japani- 
schen Herrschaft besonders litten, 

- stark. Am Montag begannen 30 Oppo- 
sitionelle in Seoul einen Hungerstreik 
aus Protest gegen den Besuch. Regie- 
rungsfeindliche Studentengruppen 
demonstrieren seit Tagen gegen den 
„Ausverkauf an Japan“. 

In Japan kam es in mehreren Städ- 
ten zu Bombenanschlägen gegen öf- 
fenliche Gebäude. Ein Aufgebot von 
23 000 Polizisten wird während der 
Visite für s chär fste Sicherheitsmaß- 
nahmen sorgen. (SAD) ' 


vor zwei Monaten kurz vor der Über- 
nahme der Regierungsverantwortung 
sah, viel an Schärfe verloren. 

DaS muß nicht heilten, riaR nun 
herrliche Zeiten vor Präsident Mitter- 
rand und seinem neuen Premiermini- 
ster liegen. Wahrend fast zwei Drittel 
der Franzosen nicht mit Mitterrand 
zufrieden sind, ist Laurent Fabius 
nach den ersten Umfragen noch für 
mehr als die Hälfte der Franzosen ein 
unbeschriebenes Blatt Er hat sich 
bisher mit öffentlich«! Äußerungen 
auch stark zurückgehalten. Er will die 
französische Industrie modernisie- 
ren. Das kostet Arbeitsplätze. Werden 
die kommunistische Partei und ihr 
verlängert«- Arm, die Gewerkschaft 
CGT, dies widerspruchslos hinneh- 
men? Noch zeichnet sich kein „heißer 
Herbst“ für Fabius ab, sieht man von 
zwei Probegalopps ab, die die CGT 
ihren Truppen augenblicklich geneh- 
migt In Le Creusot protestieren die 
Arbeiter gegen die geplante Entlas- 
sung von 2500 Kollegen im Zuge der 
Übernahme von Creusot-Loire- 
Schneider durch ein neues Manage- 
ment, im Citroenwerk Aulnoye bei 
Paris kam es zu Schlägereien zwi- 
schen Polizisten und Arbeitern, als 
bereits entlassene Betriebsangehöri- 
ge gewaltsam in die wiedereröffoete 
Fabrik eindringen wollten. Auch hier 
stehen rund 3000 Entlassungen als 
Preis der Modernisierung an. 

Der neue Wirtschaftsminister Bäri- 
govoy fordert zwei Dinge, die genau- 
sogut auf dem Spickzettel eines 
„rechten“ Ministers stehen könnten: 
Abbau der öffentlichen Defizite zur 
Entlastung des investitionsfretmdli- 
chen privaten Sparens und einen Rol- 
lenwechsel des Staates von der Über- 
wachung zur Investitionsforderung. 
Investition sei der Motor des Auf- 
schwungs. Um das alles möglich zu 
machen, hat die Regierung Mitter- 
rand ihr Versprechen, die Steuern 
stark zu senken, feierlich bekräftigt - 
ohne freilich die Erhöhung der Brot- 
und Benzinpreise sowie der Telefon- 
gebühren zu erwähnen. 


eingesetzte Mohammad -Mehdi Na-, .. 

vab. der inzwischen zum Staatssekre- 1 ne „Erneuerung des überalterten Ap- 
lär in» Wirtschafts- und Finanzmini- j parates“ gefordert haben, so hat das 
sterium von Teheran aufgestiegen ist ! Bild einer Opposition, die sich noch 




><*v**i 



gteh für d i e im November anstehen- 
den. Wahlen um den Vorsitz der Re- 
gierungspartei 
und damit für eine 
Wiederwahl zum 
Premier profilie- 
ren. 

Auf dem Pro- 
gramm Chnns ste- 
hen noch weitere 
heikle Fragen: Der 
schon chronische 

TTanHelghrlanT. 

Überschuß Japans 
mit Südkorea, der 
altern 1983 auf um- 
gerechnet fast acht 
Milliar den Mark 

Trum imij (Jjg Fra- 
ge der Bereitstel- 
lung japanischer 
Spitzentechnolo- 
gie für das Nach- 
barland. 


23 000 Polizisten 
fOr Chon Doo Hwans! 


Viele Firmen 
sträuben sich da- 
gegen wegen des 
befürchteten „Bu- 


Frankreich steht wieder 
vor politischem Alltag 

Das Stichwort nach der Sommerpause: Entspannung 


Amerika im Zwiespalt über Staat und Kirche 

Heikles Thema auch im Wahlkampf / Reagan verknüpft Politik und Religion / Streit über Schulgebet 


Von TH. KI fei. i INGER 

E ine Rede Präsident Reagans, 
gehalten auf dem Parteitag der 
HppihlflranPr in Dallas, nnri 
zwar vor einer Versammlung funda- 
mentalistischer Prediger und religiö- 
ser Erzieher, weckt immer größeres 
T pte^w*» . Reagan ging auf eines sei- 
ner T. yK iin ggthgmen eip; den Zusam- 
menhang von Politik und Moral und 
die Frage, der religiösen Basis der 
?mgri i r;ini«»hgn Gesellschaft. „Poli- 
tik «nd Moral siriri untrennbar“, sagte 
Reagan, „und da die Moral auf dem 
Fundament der Religion ruht, sind 
Religion und Politik notwendigerwei- 
se verknüpft Wir brauchen die Reli- 
gion als unsere Führerin.“ Er attak- 
kierte jene, die seiner Auffassung 
nach unter dem Banner der IVennung 
von Kirche und Staat ging anti-reli- 
giöse Politik verfolgen: 

„Das Frustrierende ist, daß diejeni- 
gen, die die Religion angreifen, dies 
im Namen der Toleranz, der Freiheit 
i . inH der Meinungsvielfalt tun“, rief 
der Präsident unter dem Beifall sei- 
ner Zuhörer. „Aber ist es in Wahrheit 
nicht so, daR sie selber intolerant ge- 
genüber rfwn Religiösen sind?“ 
Damit war in den amerikanischen 
Pr äsjdentschaft sw ahlkam pf ein Feh- 

ner ersten Reaktion wart Walter Mon- 
dale Zweifel auf, ob sein Gegner im 
Weißen Haus „die traditionelle Mauer 
respektiert, die unsere Gründervater 
zwischen Regierung und Religion, 
zwischen Staat und Kirche aufgerich- 
tet haben.“. In Amerika sei rias, „was 
wir glauben, imme r eine höchst per- 
sönliche An gelegenheit gewesen 

Es darf dem Staat nicht gestattet wer- 
den, das religiöse Leben zu diktieren. 
Fine solche Zukunft wäre nirht der 
amerikanische Weg.“ 

Hinter der aiifleh enrien Debatte 
nm die Rolle der Religion im öffentli- 
chen Leben der USA s teht ein lan g er 
Streit um mehrere Gesetzesvorlagen, 
die die Konservativen seit lan gem 

durch einen s ich sperr enden Kon greß 

bringen wollen, und die den Kern der 
Reaganschen Gesellschaftsprogram- 
matik enthalten. Es sind di es Vorta- 
gen zur Einführung des Schulgebets 

in nffentlich^ n Schulen ZUT s teuer li- 
chen Begünstigung von Familien, die 
ihre Kinder auf Privatschulen in reli- 


giöser Trägerschaft schicken, und zur 
Zurückweisung der gültigen Gesetze 
über die Abtreibung. 

In allen drei genannten Bereichen 
macht sich die Reagan-Regierung ex- 
pressis verbis zum Sachwalter jenes 
Teils der amerikanischen Bevölke- 
rung, der die religiös-moralischen 
Traditionen der US-Geselischaft in 
Form von öffentlichen Gesetzen an- 
erkannt sehen möchte. Dieses Anlie- 
gen wird von den Gegnern im Kern 
angefeindet, genauer gesagt: Unter 



niHiflraraniiiiuiiuiflffiSfininiiiiiimuöramiiiiiimjffin« 
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Wahl’84 

Hinweis auf den geradezu heiligen 
ersten Ver fassunggymBi ty, welcher 
mit dem berühmten Satz beginnt: 
„Der Kongreß darf kein Gesetz zur 
Errichtung von Religion erlassen.“ 
Derselbe Verfassungszusatz garan- 
tiert gleichzeitig die Freiheit privater 

Religionsausü b ung 

Unter dem Schutz dieser konstitu- 
tionell verankerten Tradition, konnte 
sich in den USA eine beneidenswerte 
Toleranz religiöser Vielfalt entwik- 
keln - allerdings erst im 20. Jahrhun- 
dert. 

In den letzten dreißig Jahren einer 

»inehmenden Ra Inilarieien i ng aber 

ist die Trennung von Kirche und 
Staat vom amerikanischen Gesetzge- 
ber b einahe haarspaRprisrh ausgelegt 
worden. Mit der Säkularisierung ging 
eine zunehmende Permissivrtät ein- 
her, die aus Fragen der Moral besten- 
falls Merkpunkte akademische r De- 
batten machte. Es überrascht daher 
nicht, heute in den USA diese starke 
religiös geprägte Gegenbewegung zu 
erleben, der Präsident Reagan jetzt 
sein volles politisches Gewicht leiht 

Dabei wird die Gmndprä misse des 
ersten vpr fassnngsTnoataes, wonach 


niemandem irgendeine Religion ok- 
troyiert werden darf, von ihm und 
seinen Freunden umgedreht: So weit 
sei die Relevanz von Religion und 
Moral aus dem öffentlichen Leben 
verbannt worden, daß diese säkular 
ausgelegte Gesetzgebung heute eine 
neue Form von Intoleranz darstellt 
die Förderung von Nicht-Religion. 

In der Tat hat ein gewisser überle- 
galistischer Eifer die Trennung von 
Kirche und Staat in den USA in man- 
chen Randzonen ins Lächerliche ge- 
zogen. So dürfen in den öffentlichen 
Schulen zur Weihnachtszeit nur „Jin- 
gle Beils“ und andere religiös ent- 
keimte Liedchen gesungen werden; 
„Zu Bethlehem geboren* aber oder 
„Adeste Fideles“ bleiben verbannt 

Der US-Kongreoß dagegen darf je- 
den Tag seine Geschäfte mit einer 
Segnung des Hausgeistlichen begin- 
nen. Das morgendliche Gebet in den 
öffentlichen Schulen war noch bis 
vor 25 Jahren gang und gäbe: heute 
würden sich seine Befürworter schon 
glücklich schätzen, wenigstens so et- 
was wie ein „freiwilliges Schulgebet“ 
wieder eingeführt zu sehen. 

Freilich erhellt gerade der letzte 
Punkt ein Argument der Gegner. Wie 
kann die Praxis der „Freiwilligkeit“ 
geschützt werden, so fragen sie, wenn 
das Fernbleiben vom Schulgebet un- 
zweifelhaft zur Diskriminierung un- 
ter Schülern fuhren muß? Wenn der- 
jenige oder diejenigen, die nicht am 
Gebet teilnehmen, in den zweifelhaf- 
ten Status von Außenseitern gelan- 
gen - wäre es da nicht besser, die 
Praxis ganz zu unterlassen? Argu- 
mente wie diese lassen bei Ronald 
Reagan und der „Moral Majority" den 
Verdacht aufkommen, die Befürwor- 
ter einer strengen Trennung von Kir- 
che und Staat nähmen nur deshalb 
den Standpunkt von Minderheiten 
ein, weil sie ihre eigene anti-religiöse 
Haltung damit verbrämen . 

Am stärksten schlägt diese Animo- 
sität in der Abtreibungsdebatte 
durch, wo sich inzwischen die Regie- 
rung, die „Moral Majority“ und die 
katholische Hierarchie der USA zu 

einem märhtigen B ündnis susam - 
mengesrhlo ss^n haben Sie npnnfn 
sich die „Pro-Life“ -Gruppe, die Ver- 
treter des ungeborenen Lebens; ih- 
nen gegenüber steht das „Pro- 


Choice“-Lager, die Anhänger der per- 
sönlichen Entscheidung in der Frage 
der Abtreibung. Die Trennungslinien 
laufen quer durch die Schichten und 
Glaubensrichtungen der Gesell- 
schaft 

So sagte Bischof Kardinal John J. 
O’Connor gegenüber dem Katholi- 
schen Gouverneur von New York, 
Cuomo: „Ich sehe nicht, wie ein Ka- 
tholik mit gutem Gewissen für einen 
Kandidaten stimmen kann, der aus- 
drücklich die Abtreibung unter- 
stützt“ Der Gouverneur fühlte sich 
herausgefordert, weil er als Privat- 
mann zwar auch gegen die Abtrei- 
bung ist, sie aber als Sachwalter des 
Gemeinwohls im Rahmen der gülti- 
gen Abtreibungsgesetzgebung nicht 
gut verbieten zu können glaubt Sei er 
daher als politischer Kandidat nicht 
mehr wählbar? 

Es gibt heute eine Grundstromung 
in den USA, die nicht mehr diese 
Trennung von „privat“ und „öffent- 
lich“ akzeptiert, jedenfalls nicht bei 
so grundsätzlichen, das Wesen jedes 
Staates berührenden Fragen, und die 
von ihrem Staat erwartet daß seine 
Gesetze das moralische Fundament 
widerspiegeln, auf dem eine christ- 
lich-judaische Gesellschaft aufbaut 

Ronald Reagan muß sich dennoch 
vorsehen, aus dieser Frage kein Zen- 
tralthema seines Wahlkampfes zu ma- 
chen. Zu groß ist das Potential für 
eine Spaltung in der Gesellschaft, die 
Gefahr, daß sich viele, die mit Reagan 
politisch pins sind, von ihm abwen- 
den, weil auch nur der Verdacht auf 
Einmischung des Staates in Angele- 
genheiten der Moral sie abstößt 

In der Seele des Amerikaners lie- 
gen zwei Leidenschaften in Zwie- 
tracht der Drang, sich christlicher 
Leitung zu unterwerfen und der 
Drang des Bürgers, als Revolutionär 
seine Unabhängigkeit zu verteidigen 
- darunter auch die Unabhängigkeit 
von moralischer Bevormundung vor 
allem seitens des States. Dieser stän- 
dig ungelöste Konflikt produziert je- 
nen ame rikanisc hen Typus, der sich 
mit erstaunlicher Robustheit in das 
Wagnis des irdischen Erfolges stürzt 
und ebenso erstaunliche Hingabe ge- 
genüber der religiösen Erweckung 
zeigt Als Präsident muß Reagan für 
beide akzeptabel sein. 
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Werbung für den Tennis-Verband, der sie dann alleine läßt 


C laudia Kohde aus Saarbrücken 
hat bei den Offenen Intematio- 


V_/hat bei den Offenen Internatio- 
nalen Tennis-Meisterschaften der 
USA die große Chance verpaßt, zum 
ersten Mal in ihrer Karriere das Vier- 
telfinale eines Grand-SIam-Tumiers 
zu erreichen. Sie unterlag der 31 Jah- 
re alten Australierin WendyTumbull 
3:6, 1:6. Sie verschlief förmlich den 
ersten Satz, lag nach wenigen Minu- 
ten bereits 0:5 zurück, und ihr Stief- 
vater Jürgen Kitsch kommentierte: 
«Sie hätte vor dem Spiel wohl besser 
einige Sprints machen sollen, damit 
Ihr Puls wenigstens einmal auf 180 
kommt.“ 

Claudia Kohde sagte: „Heute habe 
ich nicht die richtige Einstellung ge- 
habt und meinen Rhythmus nicht 
gefunden." Das mag vielleicht an ihr 
selbst liegen, vielleicht aber wäre so 
etwas sogar zu vermeiden - mit ei- 
nem Trainer oder einem Coach. Im- 
merhin: Der Blick auf die Preis- 
geld-Skala mag sie trösten: 22 730 
Dollar (etwa 35 000 Mark) hat sie ver- 
dient. 


Bei Sylvia Hanika, die in Flushing 
Meadow wieder auf dem Weg nach 
oben ist, können es sogar noch mehr 
Dollar werden. Ihr Spiel gegen die 
Österreicherin Petra Huber mußte 
am Dienstag (MESZ) wegen eines 
Gewitters verschoben werden. Zwei- 
fellos ist sie die Favoritin (das Ergeb- 
nis des Spiels stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest). Ein großer 
Erfolg also für das deutsche Daxnen- 
Tennis- Wieder pinmal sind es die 
Damen, die Erfolg haben. 

Aber irgendwie ist es schon selt- 
sam. Da kämpfen die besten deut- 
schen Damen auf dem nach Wimble- 
don vielleicht wichtigsten Turnier 
der Welt Und wie nun schon seit 
Jahren sind es gerade sie, die dem 
größten Tennisverband der Welt 
dem Deutschen Tennis-Bund (DTB), 
mit seinen 1,7 Millionen Mitgliedern 
internationale Anerkennung ver- 
schaffen. 

Doch scheinen die Erfolge der Ak- 
tiven die Offiziellen des Verbandes 
nicht sonderlich zu beeindrucken. 


Doch in Flushing Meadow sind die 
Repräsentantinnen des DTB all e i ne 
auf sich angewiesen, während alle 
Konkurrentinnen mit ihren von den 
Verbanden abgestellten Trainern 
und Coaches Zusammenarbeiten. Da- 
bei darf es auch keine RoDe spielen, 
daß die eine oder andere der Damen 
den Verband im Federation Cup, der 

Mannsr ha ft ^Wglfr ^igftpr cnhaftj 

nicht vertreten hat Auch die Tatsa- 


STAND »PUNKT 


che, daß sich gerade die Besten 
als, selb s tandige Unternehmer* ffih. 
len und auch so handeln, ist erst ein- 
mal nebensächlich. 


Hier geht es »nftm um 

das gesamte deutsche Tennis. Denn 
wo sonst, wenn nicht bei den Gand- 
S lam-Tumi eren, können Triumphe 
für den Verband erzielt werden? 
Warum der DTB hier nicht reagiert 
hat, ist schleierhaft Zumal seine Pla- 


nungen immer darauf äelten, bei den 
ganz großen Turnieren präsent zu 
sein- Warum ist zum Beispiel nicht 
der ohnehin für 15 Wochen im Jahr 
engagierte Honoraitrainer Niki Püic 
verpflichtet worden? Fragen, über 
die diskutiert werden müßte. 

Unverantwortlich ist dagegen die 
Tatsache, daß in der gesamten ersten 
Woche des Turniers drei Juniorinnen 
vom DTB unbeaufsichtigt nach New 
York geschickt wurden Da mußten 
sich die deutsche Maste rin . Isabell 
Cueto, Andrea Betzner und Mymm 
Scbropp für die US-Meisterschaften 
q ualifiziere n , ohne daß ihnen gehol- 
fen wurde. 

Sie alle sind noch im Besitz eines 
Ausbüdungsveitrages mit dem DTB, 
in dem die Betreuung der Jugendli- 
chen zugesichert wird. Zwar sind 
diese Verträge wegen fehlenden Gel- 
des gekündigt worden, aber erst zum 
Ende des Monats September. So 
mußten teilweise die Ettern und Ge- 
schwister auf eigene Kosten nützei- 
sen. So blätterte zum Beispiel Isabell 


Cueto gemeinsam mit ihrem Bruder 
Mare im Telefonbuch nach, um auf 
einer kommerziellen Anlage einen 
Platz zu fi nden , auf dem sie trainie- 
ren kannten Für 25 Dollar in der 
Stunde gpfoig das dann Wer 
die Kosten trägt, ist noch offen. 

Und Myriam Schropp und Andrea 
Betzner mußten sich auf gut Glück 
den Tag auf der Anlage in 

P hishing Meadow herumdrucken, 
um während einer Traiziingspause 
der Stars wengistens einige Bälle 
schlagen zu können. Eine deprimie- 
rende Sache für junge Mädchen, die 
durchaus den Ehrgeiz und den Wil- 
len haben, sich m der Weltspitze zu 
etablieren, wie Claudia Kohde oder, 
jetzt wieder, Sylvia Hanika. 

Melke: Geld sparen zu wollen ist 
durchaus eine feine und anerken- 
nenswerte Sache. Hier aber ist am 
falschen Ende gespart worden. Und 
was noch viel wichtiger erscheint: 
Strenggenommen hat der DTB seine 
Aufsichtspflicht verletzt 

HANSJTJRGEN POHMANN 


FORMEL 1 / Rätsel um ein deutsches Projekt 

Konstrukteur Zakowski 
in der Zwickmühle? 


LEICHTATHLETIK 


>V«i*rib'h: v a r i 


Grand Prix 
beschlossen 




ZAHLEN 


FUSSBALL 


sid, Düsseldorf 

Ab 1985 wird es in der Leichtathle- 
tik in neun Disziplinen bei den Män- 
nern und sieben bei den Frauen 
Grand-Prix-Sieger geben. Bei 15 oder 
16 Sportfesten, darunter auch in Ber- 
lin und Köln, kämpfen die in den 
Ranglisten 50 besten Athleten der 
Welt wie in der Formel 1 um Punkte 
und Gesamtsieg. Für einen Erfolg bei 
einem Sportfest gibt es 10 000, für 
den Gesamtsieg 25 000 Dollar. Dieses 1 
vom Weltverband ausgearbeitete Mo- 
dell wurde jetzt in Rom vorgestellt | 

1985 stehen bei den Männern die 
Läufe über 200 m, 400 m, 1500 m (oder 
eine Meile}, 5000 m, 110 m Hürden, 
Stabhoch- und Wertsprung, Diskus- 
und Speerwerfen auf dem Pro- 
gramm; bei den Frauen 100 m, 800 m. 
3000 m, 400 m Hürden, Hoch- und 
Weitsprung sowie Kugelstoßen. Ge- 
plant sind auch Grand-Prix-Veran- 
staltungen in Moskau, Ost-Berlin und 
Prag. Auch die Plazierten des Finales 
(14. September in Rom) erhalten Geld 
(7000 Dollar für den Zweiten bis 1000 
Dollar für den Sechsten).' 


Berliner Einspruch 
Berlin (skti - Der SC Charlotten- 
burg Berlin hat gegen die Wertung 
des Fußball-Pokalspiels gegen den 
Karlsruher SC (1:3 nach Verlänge- 
rung) Einspruch eingelegt Begrün- 
dung: Karlsruhes Trainer Werner Olk 
sei vom Schiedsrichter in der ersten 
Halbzeit auf die Tribüne verwiesen 
worden, habe in der Verlängerung 
aber Anweisungen vom Spielfeld- 
rand gegeben. 


von AZS Breslau und Ewa Orki- 
szewska von Fogon Stettin. 


TENNIS 


Fußball-Streik 
Madrid (dpa) - Spaniens Fußball- 
profis der beiden ersten Ligen haben 
beschlossen, am Wochenende zu 
streiken. Es gebt hauptsächlich um 
die Zahlung ausstehender Gehälter. 


Leeres Stadion 

Berlin (dpa) - Nur 8901 Zuschauer 
kamen ins Berliner Olympiastadion, 
um die Fußball-Weltmeister von 1974 
und eine Traditionsmannschaft von 
Hertha BSC zugunsten der Franz- 
Beckenbauer-Stiftung 3:3 spielen zu 
sehen. Breitner (2), Helmut Kremers, 
Erich Beer (2) und Lorenz Horr schos- 
sen die Tore. 


Arzte im Zwielicht 
Los Angeles (sid) - Der amerikani- 
sche Halbfliegengewichtler Paul 
Gonzales hat seine olympische Gold- 
medaille in Los Angeles mit einer ge- 
brochenen Hand gewonnen. Die Ver- 
letzung erlitt er bereits im ersten 
Kampf gegen den Südkoreaner Sun, 
die Arzte hatten sie nicht bemerkt 
Sein Finalgegner, der Italiener Todis- 
co, durfte nicht mehr antreten - we- 
gen einer gebrochenen Hand. 


Offene Meisterschaften der USA ln 
Flushing Meadow-. Herren, <L Rande: 
Lendl (CSSR) -Jarryd (Schweden) 6:2. 
6:2, 6:4, Cash (Australien) - Holmes 
(USA) 7:6, 6:3, 6:1, Gomez (Ecuador) - 
Gerulaitis (USA) 6:4, 7:6, 6:1. - Damen, 
4. Runde: NavratOova (USA) - Folter 
(USA) 8:4, 6:4, Sukova (CSSR) - Bon- 
der (USA) 4M, 7:5, 6:4, Bassett (Kana- 
da) - Deibees (Schweiz) 6:2, 6:1, Tura- 
bull (Australien) - Kohde (Deutsch- 
land) 6:3, 6:1. Evert-Lloyd (USA) -Ga- 
dusek (USA) 8:4. 8.-0, Mandlikova 
(CSSR) - McNeil (USA) 3:6, 6:4. 6:2. 
Shrlver - Mascarln (beide USA) 
kampflos für Shrfver. 


Versöhnung 
mit Kaltz 


EISHOCKEY 

Cnna d a -Cap ia Montreal. 2. Spiel- 
tag: USA - Kanada 4:4 (2:1, 2:1, 0:2). 

Weltteile 


Polinnen flohen 

Bad Urach (dpa) - Zwei polnische 
Handballspielerinnen haben sich 
während des Turniers des TSV Urach 
von ihren Mannschaften abgesetzt 
und halten sich wahrscheinlich in der 
Bundesrepublik auf: Marcena Raczk 


Lesotho ausgeschlossen 

Zürich (sid) - Der Internationale 
Fu ßball-V erbau d hat die Mannschaft 
von Lesotho von den Qualifikations- 
spielen zur Weltmeisterschaft 1986 
ausgeschlossen. Lesotho hatte sich 
geweigert, zu einem Spiel auf Mada- 
gaskar anzutreten. 


1. USA 

2 

1 

1 

0 

11:5 

3:1 

2. Kanada 

2 

1 

1 

0 

11:6 

3:1 

3. Sowjetunion 

1 

1 

0 

0 

3:0 

2:0 

4. CSSR 

l 

0 

0 

1 

0:3 

0:2 

5. Deutschland 

l 

0 0 

1 

2:7 

0:2 

A Schweden 

1 

0 

0 

I 

1:7 

0:2 


Lotto: 1: 3000000,00 Mark. ± 

425 338,50, 3: 10 768.40. 4: 162£0. 5: 11.00. 
- Toto. Etterwette: 1: 36O81J0, 3k 
753,10, 3: 25,60. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, 
Sk 78 367,50, 3: 11 905,10, 4: 101,40, 5: 8 JO. 
-RennqBÜntett, Bennen A: 1: 684,70, 2 
107,90. - Rennen B: L 101.40. 2 36,70. - 
Kombinationsgewinn: . unbesetzt, 
Jackpot 423 162,40 Mark. (ohne Ge- 
währ) 




dpa, Hamborg 

24 Stunden nach dem Krach kam 
die Versöhnung. Nach einer Aus- 
sprache mit Trainer Emst Happel 
•nahm der <*lw>maiip=> Fußball-Natio- 
nalspieler Manfred Kaltz gestern wie- 
der am T raining des Hamburger SV 
teil- Kaltz ironisch: „Ich habe das 
großzügige Angebot, mich für 24 Ta- 
ge beurlauben zu lassen, nicht ange- 
nommen.“ Happel hatte dem in- 
Scheidung lebenden Außenverteidi- 
ger am Montag gesagt, er solle erst 
einmal seine privaten Probleme lö- 
sen. Kaltz sagte gestern, es sei ein 
„kleines Mißverständnis“ gewesen, 
daß er sich beurlaubt fühlte. 

Bereits heute (20.00 Uhr) treffen in 
der Bundesliga Meister VfB Stuttgart 
und Pokalsieger Bayern München 
aufeinander. Dieses Spiel der sech- 
sten Runde wurde vorverlegt Beiden 
Münchnern fehlen die verletzten Hoe- 
neß, Mathy, Grobe, P feffi Nachtweih, 
Eder, Dürnberger und der im Pokal- 
spiel in Lüttringhausen des Feldes 
verwiesene Martin. Gestern waren 
erst 50 000 Eintrittskarten verkauft 


KLAUS BLUME, Bonn 

Die Firma Zackspeed aus Nieder- 
zissen in der Eifel hat in diesen Tagen 
30 000 Dollar an die oberste interna- 
tionale Motorsportbehörde FlSA 
überwiesen. Der Eingang dieses Be- 
trages wurde von der FOCA, der Kon- 
strukteursvereinigung der Formel I, 
bestätigt Diese Summe gilt als Ein- 
trittsgeld, tim an Gtand-Prix-Rennen 
tepT M»hmen zu dürfen. Dem Formel- 
1-Debüt des deutschen Rennwagen- 
bauers Erich Zakowski beim Großen 
Preis von Europa am 7. Oktober auf 
dem neuen Nürburgring scheint dem- 
nach nichts mehr im Wege zu stehen. 
Oder doch? „Wir haben keinerlei For- 
mel- 1- Amb itio neu. Wir haben nie et- 
was Ernsthaftes in dieser Richtung 
geplant“, dementiert Finnenchef 
Erich Zakowski hartnäckig. 

Der Münchner FonoeI-2-Fahrer 
Christian Danaer wundert eich -üb« 
solche Äußerungen. Danner zur 
WELT: „Was ich vor vier Wochen bei 
meinen Verhandlungen in Niederzis- 
sen sah, wirkte recht lebendig und 
sah auch überaus emsthaft aus.“ Dan- 
ner sah in Niederzissen eine ganze 
Menge an Formel- 1 -Bauteilen, zum 
Beispiel ein Karbonfiber-Chassis, 
spezielle Radaufhängungen, einen 
Stromlinien verkleideten Uberrollbü- 
gel und vor allem einen 1,5- Liter- Vier- 
ventü-Motor mit zwei Turboladern, 
dessen Block aus Aluminium gegos- 
sen war. Auf dem Prüfstand soll die- 
ses Aggregat bereits 720 PS entwik- 
keh haben. 

Erich Zakowski, der zuerst den 
Iren John Watson und dann den ame- 
rikanischen Ex-W eltmeister Mario 
Andretti als Fahrer verpflichten woll- 
te, hat vor vier Wochen mit Christian 
Danner verhandelt. Danner zur 
WELT: „Zakowski und ich haben uns 
darauf geeinigt, daß ich diesen neuen 
deutschen Formel- 1 -Rennwagen fah- 
ren werde. Wir halten deshalb auch 
über eine Schweizer Agentur ständi- 
gen Kontakt Ich habe für das Zack- 
speed-Projekt inzwischen auch einen 
Sponsor besorgt Man hatte sich zwar 
in Niederzissen wegen des* Frage der 
Zahlnngsmodalitaten erst mal ver- 
tagt; doch nun soD die Sache in Ord- 
nung kommen.“ 

Warum Erich Zakowski, einer der 
ofolgreichsten und intelligentesten 
Rennwagenbauer (Gruppe 5-Capri), 
mit seinem Formel-l-Projekt so hin- 
ter dem Berg hält hat freilich «»inen 


triftigen Grand. Zakowski ist seit vie- 
len Jahren Ford-Partner, und das 
bringt ihn jetzt in erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Der Ford-Firmenleitung ir ; 
Detroit ist nämlich ganz und gar mehl 
an einem deutschen Grand-Prix-Ren 
ner aus der Eifel gelegen. Denn Wai- 
ter Hayes, Fords oberster Motorspori- 
general hat bereits einen 100 000- 
I^tind- Vertrag mit dem englischen 
Motorenbauer Keith Duckworth ab- 
geschlossen. Duckworth, der einst 
den jahrelang in der Formel 1 domi- 
nierenden Cosworth-Saugmotor ent- 
wickelte. soll nun für Ford ein ähnli- 
ches Turbo- Aggregat bauen, wie es 
Porsche für McLaren und Honda für 
Williams tat 


Um Zeit, Geld und Personal zu spa- 
ren, will Ford jedoch keinen eigenen 
Formel-l-Renn wagen bauen, sondern 
sich mit dem von Duckworth entwik- 
kelten' Motor in ein bereits turboer 
fahre nes und vor allem erfolgreiches 
Team einkaufen. Hayes denkt dabei 
an eine Summe von zehn bis zwanzig 
Millionen Dollar, an einen Vertrag 
über fünf Jahre und an Teams wie 
Brabham und McLaren. Brabham 
(Spitzenfahrer Weltmeister Nelson 
Piquet) ist derzeit mit BMW, McLaren 
(Spitzenfahrer Alain Prost und Nik: 
Lauda) mit Porsche liiert. 

Im Fälle Brabham und BMW läuft 
der Vertrag noch bis Ende 1985, bei 
Ford denkt man an ein Engagement 
ab 1986. Dennoch würde die Angele- 
genheit wohl nicht ohne Blessuren 
abgehen. Denn die Situation sieh», 
vorerst so aus: „Auch wenn wir über 
unser bisheriges Engagement Nach- 
denken, so heißt das noch nicht, daß 
wir im übernächsten Jahr die Formel 
1 verlassen“ (ein BMW-Sprecher zur 
WELT). Dessen ungeachtet: Kontakte 
zwischen Ford und Brabham-Boß 
Bemie Ecciestone haben längst statt- 
gefunden. Ein BMW-Sprecher 
„Zweifelsfrei hat es da ein Angebot 
gegeben.“ 

Ford will nicht von unten, sondern 
ganz groß in die Formel 1 einsteigen. 
Erich Zakowskis ehrgeiziges aber 
vom Management her wenig abgesi- 
chertes Projekt paßt nicht in die De- 
troiter Unternehmensphilosophie. 
Nach den Vorstellungen der Ford- 
Manager sollte Zakowski sein Projekt 
deshalb sterben lassen und statt des- 
sen einen weltweit einsehbaren 
Sportwagen bauen. 



ERFOLGREICH 

sein bedeutet für uns: Wissen — Können - harte Arbeit 
Wenn Sie glauben, mit uns bei diesen Anforderungen konform zu 
gehen, sollten wir uns baldmöglichst unterharten. Wir suchen 
noch einige hochqualifizierte Damen und Herren für das 

Vertriebsmanagement 

im Finanzbereich. Der Höchstverdienst entspricht den sehr 
hohen Anforderungen. Wir erwarten Unternehmensgeist und 
Kapitaleinsatz, ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen 
senden Sie an: 

SP Rnanzconzept BetelDgungs- und Treuhandgesalischaft mbH 
BahnhofstraBe 2, 7410 Reutlingen 


Als Handelsunternehmen beliefern wir Groß k üchen, Kranken- 
anstalten und sonst Großverbraucher mit 


Reinigungs-Chemikalien 

im Bereich Ulm, O’Schwaben. AUgau. 

Wir sachea ergänzende Artikel mit guter Rendite! 
Ang. u. R 9158 an WELT- Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


USA- MARKETING 

Wh ersckUeflea Ihren Produkten den Inte mi mitten U S Markt and 
vermitteln Owen die richtigen Koo perationsp a rtne r. 

Urnemehrnensberetung 
Dr. PuN 4 Dr. Schniewlnd 

Gr. RetChenslraße 27 Tel.: 0 40 / 33 73 81 

2000 Hamburg 11 Telex: 2 161 633 gent 


Wir sind seit mehr als 50 Jahren ein international bekann- 
ter Hersteller für Berufskleidung im Hotel- und Gaststät- 
tengewerbe. 

Zur Betreuung unserer zahlreichen Kunden suchen wir 
für sofort oder später 


selbständige Handelsvertreter 


für die Postteilzahlengebiete 1 , 2, 3, 4. 5, 6, 7. 

Bei Vergabe der Vertretung denken wir an Herren bis 35 
Jahre. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an: 

Martin Schmid GmbH 

Pfarrstraße 11, 8195 Egling/München 


Werks- oder Handelsvertretung 

Halle, Fahrzeuge, Büro vorhanden - Gebiet Sc hieBW. -Holstein (23). 
Zuschr. Orb. u. Z 9166 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


WINTERGÄRTEN 

mit großflächiger Offnungsmögilchkett 


LIZENZHERSTELLER gesucht, die interessiert sind, Produkte aus 
unseren System-Profilen herzustellen und selbst zu vertreiben. 


ALU-BAU JANS GMBH 

Osterradfi 21a. 2050 Hamburg SO. Tel. 0 40 / 7 38 28 89 


SAUNA - 
Hersteller 
gesucht 


Leistungsfähiges Fachhan- 
delsuntennehmen sucht Her- 
steller im Raum: Düsseldorf - 
Köln - Bonn. 


Kontaktaufnahme unter Beifü- 
gung von umfangreichem I n- 
formationsmaterial unter S 
9159 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Modeschmnck 

G roßhand el in Ohrclips m«i Bro- 
schen aus Perlmutt, Straß, Leder, 
Glas, Lüsterglas, Holz, Born, Ba- 
kelit osw. 
S.K.NOWLAKHA 


88«« Hamburg 13 
Telefon 0 4« - 4 18 5« St 



Bereich: Geschenkartikel. Garten u. 
H aush a lt m. vielen guten Pressebe- 
richten. Räumlichkeiten von mir 10- 
15 m 1 als Lager erfordert. 
K apftal eta satz für L Lageraos&t. ,v. 

DM8000.- + MwSt-erf. 

Lager umschlag mied. 12x Im Jahr bei 
hervorragender Gewinnspanne. 


od_ nebenberufliche Tätigkeit u. Ist 
auch fOr Damen geeignet. 
Zuachr. u. A 9167 an WELT-Verlag, 
FostiL 10 06 54, 4300 Essen 


ATTENTION P LEASE 


Income and growtb po- 
lar dynamic people. 


Verkäufer 


ia Fostleltzahlgebiet 3, 3, 6, 8 für Repro-Materialien und -Gerate 
gesucht. 

Angebote u. P 93U an WELT-Verlag; Postfach 100864,4300 Essen. 


Zahnmedizin 

Wir vergeh, ein völl neues« pa 
tent„ Produkt an erstkL Zahn 
ärzte- Besucher. Audi überreg. 
Anfr. Mo.-Fr., Tel: 05 11/703936 



Wir übernehmet) die Verwaltung 

von Lade n sent re n Industrie-Ob- 
jekten, Wohnanlagen im Rheln- 
Ruhr-Cebiet. 

Zuverlässig, fach män nis ch , rech- 
nentestützL. 

LÜCKERG OONCEFT 
Onuristä rtsM k gHi ffi. m. b. H. 
Zweigerthstr. 45, 4300 Essen 1 
Tel 02 01/ 77 88 5T 
Mo- Fr. voa 9.00 - 17.00 Uhr. 



■ - : ■ 

Sie kamen die Kunden, die mit Ihrem 
Geld große Gewinne erzielen möch- 
ten? Sie möchten 

DM 550 000,- p. o. 

u. mehr verdienen? Auf Wunsch 
strengste Diskretion. 

Fsl Bl Borst Fbaadenioffio 
Gnt-MoU-Sbr ^ »MWaOBotSum 6 

TeL 0 23 37 / 1 88 70 a 6 14 61 
v.Jb® Uhr. euch sa. n. so. 

Selbständige Existenz ! 

Moderne Ehe-/Bekanntsctiaftsaiv 

bahnimg sucht geeignete Damen! 
und Herren für die Einrichtung einer 
Filiale. Kapital DM 3000 bis 15 000 
erforderlich. Nebenberuflicher Start 
möglich. i 

CPA, Postfach 11 04 41 

6000 Frankfurt 11 


1 

i 


Energlesparen bleibt Th ema Nr.l 


Ingenieurbüro 

sacht .Vertretung fOr Spezial- Ar- 
maturen. PpiUBbt ttg dd» 2+3. 
Angeb. u. B 9312 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Call teL no. 0 41 64 / 42 44 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

Handels waren- Vertrieb 
Schufcoch GmbH 
Da imlerstr. T, 3 1 60 Lenne 
Tel 0 51 32 40 43 . FS 9 23 450 


Wir äbemebmen die Verwaltung 
Ihres Wobnungseigentums 

Wir übernehmen Ihre Hausverwal- 
tung. Zuverlässig - fachmännisch - 
preisgünstig - rcchzwrgcstütxL 
LÜCKXNG CONCEFT 
G nmdstücksa n Ugenges. hl b. a. 
Zweigerthslr. 45. 4300 Essen 1 
TeL 0201/77 89 56 
Mo.-Fr. von 9.00 - 17.00 Uhr 




Unser Beitrag: Zweckmäßige und durch- 
dachte Meß- und Regeigeräte für Heizungsanla- 
gen sowie die verbrauchsabhängige Heizkosten- 
abrechnung. 

Wir sind erfolgreich, und unser Markt ist weiterhin 
expansiv. Darum suchen wir zum nächstmögli- 
chen Termin den 




Vertriebs- u. Montagefirmen ges. 



Nagel KG, 388» Hannover 1 
MfaM-fantrsBc 17 

TeL 05 11 / 88 S5 55. FS 9 838 593 


- MH fünf Gesellschaften gehört die R + V Versicherung zur 
Spitzengruppe der deutschen Versichere ngsuntemehmen. 
Der genossenschaftliche Bankenverbund sowie ein 
richtungweisendes Marketing ko ruept bilden die Basis für 
unseren Erfolg. 

Als Kompositversicherer sind wir auch im Kautionsgeschäft 
tätig. 

Für die 


Bevollmächtigter einer Hypothe- 
kenbank L Z wangsv erst eigerungs- 
verfahren übernimmt noch Mandate 
1 Gläubiger u. Schuldner. 

TbL 843 93/ 14 59 


MutUan- tau mitsehafta-Iag 
gntL, Erfahrung in der Bau-. Zcmeni- 
und Mnetitnriuntrie, Sitx in Nairobi, 
Kenia, Ja Office. TX, TeL voiluuidäa. 
sucht Indnstiievertretungen, Märfate- 

hearbritimg itn ogtafrikanildWD 

Raum Bin nicht ortagebunden. Über- 
nehme Auftrag auch 'm anderem 
Eeographlscbea Bereich. 
Angebote u_ T 9160 an WELT-Verlag, 
Postt. 10 OB 64, 4300 Emen. 


Bilanzanalyse 


suchen wir qualifizierte Mitarbefterfinnen, die sich im 
Kreditgeschäft auskennen, Bilanzen und betriebswirtschaftfiche 
Vorgänge zu beurteilen vermögen, denen es leichtfalft, mit 
Kunden gewandt zu verhandeln. 


Avocado- Plantage 


an der Costa del Sol . . . 
komplett angelegt . . . 


Feriensitz mit interessanter Rendite. 


Kontaktaufnahme; Dr. W. Bonenkamp 
Ruhrorter Str. 122, 4330 Mö!heim/R. 14 


BacfahaltungsarfoeiteB 

auch Überarbeiten alter Jahre, 
Löhne, Bilanzen, Lohnsteuerjah- 
resausgleich erledigt schnell: 
TeL 846/ 36 51 47 


HANDELSVERTRETER 

für neuartiges Fun k aJa r mQber- 
wachungssysCem auf Pravisions- 
basls gesucht Mobiles System, 
einzigartig in Deutschland, für 
Privat und Industrie. 
Nähere Informationen: 
VEIT- BERGHAUS 

Funkalarmsysteme 
5067 Kürten 4 
TeL 0 22 07 / 60 46 
Tx. 8 373 362 



Dis Auswertung von Jahresabschlüssen und die Analyse von 
Firmen unterschiedlicher Größenordnung Ist eine interessante 
Aufgabe für einen Betriebswirt oder Bankkaufmann. Wir geben 
auch jenen eine Chance, die bisher im Rechnungswesen mit 
der Erstellung von Bitenzen betraut waren. Vorteilhaft“ wären 
dann Erfahrungen aus dem Rechnungswesen eines 
Bauunternehmer». . 


Vertrelungsäbemahme Im Iran 

Wir sind ein Ing.- u. techn. Bera- 
tungsbüro sowie Handelsvertre- 
tung t Export u. Import. Wir arbei- 
ten ra. verschiedenen Büros im Iran 
und möchten zwecks Verkauf Ihrer. 
Artikel repräsentativ für Sie im Ir- 
an tätig sein. Bürozelt-: 8-13 Uhc. 
Tel 0234 / 35 SS l& 


Wir erwarten neben den fachlichen Voraussetzungen, 
fntegrationsfähigfceit und persönliches Engagement. 
Weitreichende Befugnisse, die selbständig» Arbeiten 
ermöglichen, werden nach der Bnarbeltungazett eing&räumL 
Wir bieten Ihnen weiterhin vorbildliche Leistungen eines 
Großunternehmens und einen attraktiven Arbeitsplatz im 
Zentrum der Kurstadt Wiesbaden. Selbstverständlich' 
unterstützen wir Sie bei der Wohnungsbeschaffung. 

Bitte bewerben Sie sich bei der 


IW ALLGEMEINE VERSICHERUNG AG 

im RaHfeiseiWblksbankenverbund y/ 


Telefonische Vorab-Fragen beantwortet Ihren gerne 
Herr Lehmann unter Telefon-Nr. (0 6t 21) 533 47 08 . 


Leiter 
Finanz- und 
Rechnungswesen 


für die Gereiche 

- Fi nanzbuch hattu ng 

. — Kostenrechnung 

- Rechnungswesen 

- Bnkauf 

- Personalbuchhaltung 

- Revision 


Wir erwarten eine engagierte und dynamische 
runrungskraft, die dem geschäftsführenden Ge- 
sellschafter direkt unterstellt wird und neben der 
zentralen Funktion im Hause auch die Ablaufor- 
ganisation in unseren Niederlassungen mit Ge- 
staltet und durchsetzt a 

Die Aufgabe verfangt neben einer soliden theore- 
tischen und praktischen Ausbildung qualifizierte 
Kenntnisse im Steuerrecht und BflanzsicherheiL 
Daneben sollte praktische EDV-Erfahrung vor- 
handen sein, da nahezu alle Aufgabenbereiche 
im Dalog mit einer IBM 4361 bearbeitet werden. 
.Unseren bfsherigen Erfolg verdanken wir zum 
erheblichen Teil einer engagierten und leistunos- 
bereiten Mannschaft. Wenn Sie neben berufli- 
cher Erfahrung die Fähigkeit besitzen, gute Mitar- 
beiter weiterhin zum Erfolg zu führen, bewerben 
Sie sich bitte mit aussagefähigen Unterlagen. 

Zu einer telefonischen Vorinformation steht Ih- 
nen urreer Persona] referent Herr Ridders unter 
der Rufnummer 02 51 / 2 10 12 58 zur Verfü- 
gung. 


iStCI 


haustechnik gmbh 

Rektoraisweg 36 
4400 Münster 


i.sia; 
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DIE WELT 



Bankkaufmann 

- für das Kreditgeschäft 


Freiburg, H dle heimliche Schwarzwaldhauptstadt“, liegt verkehrs- 
günstig im Dreiländereck Schweiz, Deutschland und Frankreich. 
Die .Stadt und die Umgebu ng bieten einen hohen Freizeitwert. 

Die Infrastruktur ist vielschichtig entwickelt 


.In diesem Umfeld liegt der Arbeitsbereich unseres neuen Mitarbei- . 
ters für die Kreditabteilung. Ihre persönlichen Voraussetzungen: 
Während fhrer Berufstaufbahn hatten Sie - nach der Ausbildung 
zum Bankkaufmann -bereits Gelegenheit die Kreditbearbeitung 
kenne nzu lernen. Ihre rechtlichen und betriebswirtschaftlichen 
Kenntnisse entsprechen dem neuesten Stand. 


Sie können bereits nach kurzer Einarbeitungszeit die selbständige.; 
und verantwortliche Bearbeitung eines abgegrenzten Teils des 
Kreditgeschäfts übernehmen. 


Unser Angebot ist auf gaben- und leistungsorientiert und schließt 
individeulie Aspekte (wie Umzug etc.) mit ein. 


Möchten Sie bei uns arbeiten? Gerne informieren wir Sie näher— 
über uns und Freiburg, ihre Bewerbungsunterlagen erbitten wir an, 
den Direktor der Filiale, Herrn Hagel. 


□ DW 


BANK 

Friedrichstraße 41 ,7800 Freiburg, Telefon 07 61 /27 40 81 


T 


Wir sind ein mittelständisches Handels- und Transportunterneh- 
men, welches, durch den plötzlichen Tod des bisherigen Ge- 
schäftsführers, einen versierten 



und Baustoffkaufmann 


sucht, der für Akquisition, Verkaufsabwicklung und Kalkulation 
zuständig sein wird. 


Der Bewerber muß in der Lage sein, alle Markt-, Verkaufs- und 
Frachtfragen selbständig zu bearbeiten und zu entscheiden. 


Er wird der Geschäftsleitung unterstellt Bei Bewährung wird 
Prokura erteilt 


Bewerber bis zum Atter von 45 Jahren wenden sich mit den 
üblichen Unterlagen, einschl. handgeschriebener Lebenslauf 
sowie Lichtbild an die Geschäftsleitung der Fa. Karl Weide- 
mann, Auf dem Tigge 38, 4720 Beckum, TeL 0 25 21 / 70 28. 


FV 

AKTUELL 


',:hvc^rPi^lg'-,5 
1i,r bcs£"dsri quslitizicli.- 
r jc>- Fc^.rungi'Kr-«“« 


SUCttSWI'IOiur 



Personalfachmann 


48. seil 1976 Personalleitereines mittelständischen Betriebes, nach 
kfm. Ausbildungsabschluß Lohnbuchhalter, Sachgebietsieiter 
Lohn/Gehalt; mit allen Fragen des Personalwesens einschl. 
EDV-Abrechnung vertraut, Prfg. nach AEVO, sucht verantwort!. 
Tätigkeit im Personal- u./oder Lohn- u. Gehaflsbuchha(lg./a((gem. 
kfm. Verwaltung. 

Auskünfte erteilt Frau Rudolph 

Facfavermilllnng5dieii5l Bremen, Außer der Schleifmühle 4, 

2800 Bremen, ® 04 2 1/30 77-5 93 oder -5 95 = 


Wiss. Dokumentarin 


Abschluß des Lehrinstiiuls für Dokumentation Ffm., Studium der 
Meeresbiologie und der Fischereikunde, langjährige Berufserfah- 
rung, sucht neue Stelle im Informations- und Dokumenlaiionsbc- 

reich. 

Auskünfte erteilt Herr Steinmeyer 

Fach venniitlungs dienst Hamborg, Kurl-Schumacher- Allee 16. 

2000 Hamburg 1. ® 040/24844-25 57. FS 2 163 213 s 


Dipl.-Ing, (FH) Physikalische Tedinik 

31, Erfahrung in der Projektierung einer Energieversorgungsanlage 
mit regenerativen Energien, spez. Solartechnik, Bau von Kollekto- 
ren, Bio-Gas- Anlage; sucht Tätigkeit in der Konstruktion oder 
Fertigung im Bereich Solarlcchnik. Heizung-, Klima-Technik. 
Auskünfte erteilt Frau Rave 

Fadivennitlhingsdiensl Hamborg, Ku rt -Sch umucher- Allee 16, 

2000 Hamburg 1,® 040/24844-2392, FS 2 163213 £ 



Kienbaum Veränderungsberatung informiert: 


Holz-/ 

Baustoffkaufmann 


Versierter Holzkfm., Ende 30, mit lang ihriger 
Erfahrung und nachweisbaren Erfolgen in der 
eigenverantwortfichen/seibständigen Führung 
einer Betriebsstäüe, sucht neue Aufgabe mit 
großem Gestaltungssptehaum und möglichst 
hoher Eigenverantwortung, bevorzugt in 
Norddeutschland. 


Kauf bl Führung» kraft 

Mitte 30. 10 Jahre erfolgreiche, 

Praxis in v ?iti>i^i»r Stellung, «n-| 

gpk , Schwerpunkte: Verkauf mit 
Umsatzverantwortimg, Organi- 
sation, Vermietung von Investi- 
tionsgütern, kfm. Abwicklung; 
Ppnt nn n tffi hn mg sucht neue Her- 

ausforderung zum Jahresanfang] 
1985 im norddeutschen Baum. 

EvtL Zusehr, erbeten unt. H 9306 

an WELT-Verlag, Post! 10 08 84, 

4300 Essen. 


- - Staat!. geprüfte 
Hanswirtsohaftsleiterbi 
33 J„ sacht zam 15.10, 84 neue* Aufga- 

bengebiet tan Baum Britin öd. Notd-! 
deotachL 1% jKhr. Bezufnzfabrung n. 

PdaBMlM tan AtteDhetan, ™ , iii 

Ä Jahr WlrtachaltsJettung tan 

M4wlm y i k w»l w«itB,i ft i* . n_ 

A 8123 an WELT-Verlag, Postl 10 08 Bi, 

4300 ~ 


Zuschriften erbeten FerdinandstraBe 28-30, 
2000 Hamburg 1. 

Kienbaum Chefberatung 


Abteilungsleiter (HBV) 

Lager, Organisation, Arbeitsvorbereitung 


sucht wegen Betriebsstillegung neuen Wirkungskreis, Vorzug Im 
Raum Hamburg. 

Handwerkslahre (Tischler), kfm. und REFA-Ausbikfung, Abend- 
studium Betriebsorganisation und Fertigungstechnik. EDV- 
Kenntnisse. Erfahrung in Kundert betreoung/-akquisitk>n und 
Peraonatfährung. 


Angebote erbeten unter PO 48358 an WELT-Variag. Postfach, 
2000 Hamburg 36. 


VolUtutet 

28 J. beide r pyamt™» befttadlnni 

Sdnmpankk ZMt-, Wirtschafte- nndl 

Arfaettsrecht. ADdnnd recte hi ua g, gute] 

Englisch-, s puiiA iifMii i hit M «, 

Anfangastnlhing bei Vexband, Wirt- 
oApt Hechtsan- 

miK r.wiii«Hr« Hamb erg bw onngt. 

Ang. erb. u. B 8822 an WKLT-Verla*. 
Postl 10 OB 64. 4300 Eisen. 


Stahlhändler 

lütte 30, betrtebswiztschaftL Studium, in leitender, ungekflndigter Stel- 

Intig (pp,) mit iirnftupririwir Wilir migorfiKriing ln den Ab- 

satz, Kosten und Ergebnis sowie Personal sucht anspruchsvolle neue 
berufliche (ortsungebunden). 

Znachr. erb. untetLg308 an WELT-Vertet^Poatfacb JO 08,64. 4300 Emen. I 


DtpL-Iag^ 27 J 


Nachwuchsbauingenieur 

Österreicher, geogr. flexibel. suchtherausfordcrnde Aufgabe im 
techn. Bereich und/oder Management. 

Praxto erwor ben (zw ecks Studhanaflnanzlerail) tan 

- StahlanluBnbau (KKW und kmrvenL Kraftwerksbau) 

- Kanstr„ Teefan. Abwicklung; Baustelle 

- Stahlbetonbau (Hochban) 

- Statik imA gimatinlrHnri 


Fremdsp rachen- Kngttach trnri Spanisch. 

Ang. erh.u- K 0307 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Si e suchen eingm m«wm ffir j 

UhrePft- Arbeit! 

Tr»h, ev. Theologe, jahrelange 
Erfahrung im In- und Ausland 
im Umgang znft Internat. Presd 
se und Medien, fließend. Engl-,! 
Franz. -und Niedert, in Wort 

und Schrift, hätte Lust zu ei-, 

per Aufgabe, die einen .ganz) 

- fordert. 

Schreibe n Sie mir unter M] 
9309 an WELT-V erlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


ERFOLGSORIENTIERTER 


Sparten- Direktor (Ing.). Maachhianbau. 39j. Ntederiändar. rdcTrt branchen- 
Oabunden, wohnhaft in dar BRD, b. v. ft tätig für Tochterunternehmen 
eines deutschen Konzerns, mit 50 Mio. Umsatzverantwortung (Export 
50%) in der Meß- und Regeltechnik, Anlagen- und Armaturenbau. Seit 
Jahren international sehr erfolgreich tätig mit Aufbau bzw. Gründung 
neuer Aktivitäten, umfassende Kenntnisse und langjährige prakt Erfah- 
rungen in atien Untamehmensba reichen. Stark in Konzeption und Strate- 
gie. Schwerpunkte: Marketing. Verkauf, Werbung, Neueinführungen, Pro- 
tiuktneuerrtuncldung (Design, Wertarmysa): Export weltweit (Schwerpunkt 
Westeuropa. Aufbau Tochterunternehmen in der BRD und den Niederlan- 
den). AustraHarVUSA-Erfahrung, Deutsch, Engl, und Niedert, verhand- 
lungssicher. 

Eistrebe Jetzt ab .1. Mann“ die 

VERTRIEBS-, GESAMTVERANTWORTUNG 

für Unternehmen mit Wachstumspotential, entsprechender Finanzkraft 
und attraktivem Produktprogramm. 

Suche herausfordernde, anspruchsvolle Führungsposition, die volles En- 
gagement verlangt- ab Dauerstellung; M-Bnkommon Gstelltg. 

Angebote erb. u. V 9162 an WELT- Verlag, Pos«. 100864, 4300 Essen. 


Ende 40. sucht Sozietät, möglichst 
Schwerpunkt Wtrteo ha f ter s chL 
Angebote erb. unk X 9310 an WELT-' 
Vertag, Postfach 100664, 4300 


L Hochbau 

Deutsche^ 38 J-, langj. Erfahrung 
in Tam-Key-Projekten im 
Wohn- u. Geschäftsbereich. 5 J. 
Uran n. Golfstaaten als Bauleiter 
Ansbau. Flüssig e s, verhand- 
hingws. Engfisch m Wort XL; 
Schrift, sucht neue, vexantwnr- 
tungsv. Tätigkeit. Ausland 
bevorzugt. 

Zuschr. erb. u. W 9317 an WELT-J 
Verlag, Postfach 10 06 64, 4300) 


Welches mittelst. Bauunternehmen sucht gerade in dieser schwie- 
rigen Zeit den 

techn. Leiter/Oberbauleiter 


FOTO-DROGIST, 49 J-, un- 

gplr., mit UmV-K’enntnigqpn 

Erfahrung in der Verkaufsfor-I 
derung u. Meascfaapfuhning, 
lang). Berufspraxis als Ein- 
käufer U- Abt-Leiter L Foto- 
Optik-Bereich, sucht neuen! 
Wirkung skreis . Ang. erb. u. N| 
9310 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 


der mit imstande ist, es zu erhalten und weiter erfolgreich zu 
fuhren. 46 J.. führungsstark, dynamisch, stark belastbar, große 
Erfahrung im konventionellen und schlüsselfertigen Bauen, ver- 
siert in finanztechnischen Fragen. 

Wenn in einem Unternehmen die volle Kraft eines unternehmerisch 
denkenden u. handelnden Mannes, der einen 12- bis 14-Std- 
Arbeitstag gewohnt ist, gesucht wird u. Platz zur Entfaltung seiner 
Möglichkeiten geboten werden kann, erbitte ich Ihre Aufforderung 
zu einem Gespräch (keine Agentur). 

Zuachr. unter P 91 13 an WELT-Veriaa. Postf. 10 08 64, 4300. Essen. 


KxgMKtkCm, «0 J- 

U Mdbl a dnnrp n^t — 

port bl weh r KhuiIil d. lutfipna- 

Jen u. Internat. Martctee. nebt nene 
Aufgabe. 

Zuschr. tL H 8218 an WELT-Verteg, 
Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


Diplom- Physiker 

E»r rer nat- 38 Promotion in Quantenchemie, z. Zt- beschäftigt an 
' Utüversitätainstitut für Cbcmie. Kenn t n i s se in chemischer Thermo- 
dynamik, Reaktionskinetik. Elektrochemie, großeErfahrung ln der 
jfcflftricfclung umftmgroicher Rechenprogramme (FQRTRAN T7), in- 
der Losung mathematisch-numerischer Pr^lMöe so- 
im Grenzbereichj 

ChcmicV^ht entsprechende Tätigkeit in Industrie, Softwarehaus 

oder Forschungsinstitut. 

Zufchr. erb. u. A 9321 an WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 4300 Essen. 


Elektriker, 38 vertu, sucht im> 
nordd. Raum im Bereich 


AiarmanlageB 


neuen Wirkungskreis, 5jährige 
Erfahrung im Bereich Einbruch- 
unri Überfalimeideanlagen. HPZ-, 
Pässe 1, 2, 3 und 4c vo rhanden . 
Zuschr. u. A 9211 an WELT-Ver- 
lag, PostL 10 08 U, 4300 Essen. 



Schachtmeister 

36 mit Austandssrtatirung (Afrika 
U. Nahost), sucht Stellung, midi fflsr 
MandL 

TaMon 02 06 / 60 34 61 


MpL-Kaufnaifen 

30 X, 82 (Indnatn/EDV- 

Org.), unternehmerisch denkend, 

bnrtften, {nid. EDV-Kenntn, 
derzeit L WirtsdL-Frffcfnngsgea. L 
Hamburg; sacht entwicklungst 
Position 1. Bereich Assistenz Ge- 

Ausland). 

Angeb- n. U 93I5 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Hex, belastbare 

Bskmtirhi 

27 X, Steno, gewohnt wlbsL n. m. 

Verantwortung, n atbettm, rocht die 

■ ' Tjn|iw4Ui*Brii8fll[[iiin - 

Ang. unter N 8222 am WELT-Vertag, 
Fort*. 10 08 64. 4300 En«. 


S 7 fohr» 

alte ehemalige Arzthelferin und Alten- 
pfleseriD cucbt Wickanipkreift bei Ol»- 
ren Perron« oder Fhppaaren. die sl rt 
Im Aurtand zur Buhe gesetzt haben. 
Liebevolle Betreuung wird zo- 
geriehert. 

ZumJgtflen unter B 8300 an WKLT- 
Vertag. Postf. M 08 64. 4300 En« 


. Sie soefaen eine 

Hausdareo, Fabrartn. 

. KBcUn, Sekretärin 

Hier ist sie; 36 J, led. gepfL ErsdL 
Ang. erb. v. C 9823 an WELT-Verlag. 
Postl U0 08 64. 4300 Essen. 


Anzeigen Vertreter 

1SjBlri|n «nBiwitiHHtorMinwiy, 

nirtt "*nr* Whhn8tek Wa»mi jrie— 
dendiwn ad. NKWbevrezugL 
7 ****!- unt. X 8230 an WKLT-Valsfc 
POstt 10 08 64, 4300 EB«. 


DoInJÜberstttzovin 

Krgl Franz, mit gt. Kennte, in ItaL, 
Span, Port, Schrefbm, 18 J. 
Berufseri, sortt neue lebendige 
Tätigkeit. 

Angeb. unt G 9305 an WELT- Veil. 
Postl. 10 OB 64. 4300 Ewen. 


Mueb.- und WbiactL-lBg. (nuU 48, 
Vi'jhf-, tangjOhrige Aiutamdm- 
fabrong, Baugerikte- Verkauf und In- 
■tandtaattnng, Leitimg von Großbau- 
stellen. Export-IrapoTt, wünscht Rad- 
ttop in relevanter Inthistra», Mjederiaa- 
rong oderBammterertunen. 

Ang. o. W 8163 an WELT-Veriag. Post- 
fach 10 08 64. 4300 E«s«l 


Jmgsr Spimmkmlwmz 

flexibel, belastbar, sucht neuen 
Wirkungskreis. Engüschkennt- 
nisse vorhanden. Angeb. erb. un- 
ter C 9301 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Persona ffachmann 


38 J^ vh-, gelernter Steuerinsp-, 11 J. Ind.-ErL, wngek.. PL-Vertr. HV, 
rrmf. Tr e n nt «, auf allen Feldern d. P- Arbeit, su. verantw. Tätigk. »i« 
PL, 2. Mann, P-Bet, bevor*. Raum: BRD exkL Berlin. 


Ang. erb. u. E S3S an WELT-Verlag, Poetfhch 1008 64, 4300 Essen. 


Dipl.-BanlBgenieor, Tiefbau 


46 Jahre; mit Auszeichnung; über 10 Jahre Techn. Leiter, 

Nlededassungsleiter. Abt-Leiter. 

Erfahrung im Stahlbau. Asphaltstraßenbau, allg Straßenbau, allg. 
Erdban, Kabelbau, Kanalbau {Sielbau), Drudaohrteltungsbau. 

SondennabOdnng 

- Baabetriebswixtschaft 

- Betontedmologie 

- BDV-Kechtetechnik 

- SehweiAfadüngenlenr - DVGW-ZnL GW 1 + pe 

Suche entsprechenden Wirkungskreis, gern auch in Stabsstelle, 
Kalkulation, Arbeitsvorbereitung, Betriebsberatung, Lehrinstitut, 
beratender Ingenieur, Vezkaufsingenieur. 

Zuschriften erbeten unt. D 9302 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


- KEFA-Schein 1 

- (EEPA-FachBcheto Ban 


lustizbeuntur 

43 Jahre alt, in ipig»fcfiwrfiEter Stel- 
hmg , tätig in der Vollstreckung, 
wünscht sidi zu verändern. Mit Ar- 

beiten im Bereich des Mahnbe- 
scheidsverfahrens, des Valistrek- 
kungsveriahrens, Kostenrecht, Ab- 

widdung von XQsoivenzvcrfahren, 

mit Schätzungen von Mausratsge- 

genständen u. a. vertrauL 
Wmwrfi: Rechts- oder Mahnabtei- 
lung, Ve r sicher u ng. Bank o. 8. 
Ang. erb. unL A 9303 an WELT-I 

Verlas. Poatt 10 08 6-L 4300 Essen 


Bauing., Dipl.-Ing. (TU) 

35 J, mit Organisationsvermögen 
und unternehmerischen Fähig- 
keiten sucht neuen Wirkungs- 
kreis ln HH_ 

Angeb. erbeten unL F 9304 an 

WELT-Verlag; Postfach 1008 64, 

4300 Essen. 


■tat, — * hM *t < |— Kentner. 56 su. 
BeartUflgimg als Baasmit oder 

H fl (Tn- n Aw«M ) 

Ang. unter O 8161 an WELT -Vertag. 
Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Jurist 

34 J., ledig, RA, ZuL HB, mit Durch 
setzungsvermögen, Verhandlungs- 
geschick, Berufserfahrung in Zivü- 
Arbeits- n. Wirtschaftsrecht, EngL. 

Bortug, Rang, Span, Jur. Aus 
landserfahnmg sucht ansprnch» 

volle Tätigkeit in einem Industrie-' 

oder Handplstmtoinrtinwn oder 
Wirtschaftsverband ln Nord- 
deutschland. 

Zu wehr. u_ X 9362 an WELT-Verlag 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


fffl C .-^.1 - 1. Br i, ■ 

Od.-ims-FroiBSMai 

ausgebildet von Vic Braden u. 

Dennis van der Meer, zur Zeit in 

ungek. Position als Cheftrainerl 
eines Vic- Braden- Tennis-Colle- 
ge in Deutschland, sucht zum; 
Aufbau von Professional Tennis- 

programmen in Clubs, Freizeit- 
Centern oder Vereinen neuen 

Wirkungskreis. 

Angeb. u. S 9313 an WELT-Ver-! 

to Ri Pl ?” t faeh 100864. 4300 Essen 


ArcfaHektanbe roter 

engagierter Verkftufrr. mit jahrzehn- 
tehnger Erfahrung Im Vertrirt von 
B..^mmiAn i Sperrt» 1ha» utoftea u. 
BauMstimgen, 53, sucht gleiche Tfitlg- 
kett. 

An ge b- n. V 8316 an WELT- Vertag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Bgeo 


Automobiikaufmann 


SO Jahr«. Abitur, 20 Jahre lang alleiniger Geschäftsführer meinem 
Bandlerbetricb mit führendem deutschen Fabiikal, Pkw und Trans- 

porter- 


Enbufebiet: Gcschnftefiihrutig mit Rootabihtsitsuberwachung 
Kundendienst und Ersatzteile, Verkaufs leitung einschl 


Un Verkauf, Kundendienst una trsaizicu*.-, 

Obmrocbung. Pflege und Verkauf der Gebrauchtwagen mit steuCT- 
Agcnturabrechnung, Neuwageocüs^Uon,^- 
aiazfcmag Leasing usw. sucht veranlwortungs\;oDe ■ßtlgkeit in 
oder Verkauf ab 1. 10. 1984, möglichst Raum NRW. 

Zuschriften erbeten unter N 9332 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Assessoriit 

29 J„ verti, 1 KL, 2. Ex. NRW ausreichend (ohne V omot enanreeb- 
mmg), gute bis befriedigende Stettonszeugnisse, sucht Anfangsstel- 
lung (auch Teilzeit) bei Unternehmen, Bank. Verband, Versicheru n g. 
Behörde, im Großraum Ruhrgebiet, Düsseldorf, angr. Niederrhein. 

Zuschriften erb. u. T 9314 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 


KonsumgOtermarkating für Expo rtmä riete 

Export-Leiter 

er, 49 Konsumgüter Food und Na 


Markenartikler, 49 Jahre, Konsumgüter Food und Non-food, langj. 
Au a l grid fi^ rfahmng in I^teinainerSca, EG, Efta, USA - Aufb, v. 
Auslands vertretungen und Steuerung von Vertriebspartnern in Ex- 
portländern - Leitung von Vertriebsorgairisationen - Entwicklung 
und Durchsetzung von Marketingstrategien -sucht verantwortungs- 
volle Aufgabe. 

Zuschr. erbeten u. PF 48 370 an WELT-VerL Postl. 2 Hamburg 36. 


Know-how. diese, praxisgerecht uht 



teOHafaburgae. 


SchKffsingenieur (CT) 

33 Jahre, gelernter Feinmechaniker, in »gekündigter Stellung als 
aktivere. Ingenieur bei einer namhaften deutschen Reederei tätig. 
Erfahrungen mit: HAN Grog-Diesei- Anl ag e n, MAK-Diesekootoren, 
t inrtn-irrihkynbip pn Verdampferanlagen, Brennstoff-Separation. 
Vertraut mH. Organisation und FetStmalfÜhnmg. 
Spruchkenotnisse: Englisch, Tschechisch, Grundkenntnisse Rus- 
sisch. sucht wegen zu geringer Aufstiegschancen eine neue, verant- 
wortun^volle Tätigkeit in der BRD oder Ina Ausland. 

Ang. erb. u. PG 48236 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Ein bewährter Weg zum beruflichen Aufstieg 

Stellengesuche m der WEU 


Stellengesuche erscheinen in der "WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu stark ermäßigten Preisen berechnet 
1 Anzeige nmillim eter (das ist eine Flache von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 


r 


Preis- und GröBeabdspiele 


30 mm / 2spaltig 
DM 335,16 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35 mm / Ispallig 
DM 195,51 zuzügl. 

DM 10^6 Chiffre-Gebühr 


20 mm / Ispallig 
DM 111,72 zuzügl. 

DM. 10,26 Chiffre-Gebühr 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


An: DIE WELT, Anzeigenabteiluog, 
Postfach JO 08 64, 4300 Essen I 


’il 


Besteflsdiefa 


Bitte verfiffenliichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst- 
en« ich baren Termin eine Anzeige 

ram hoch; spaltig zum Preis von DM 


zuzüglich DM 10.26 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Name:. 


Straße/Nr.:. 

PLZ/Ort:_ 


Vorwahl/Telefon: . 


Unterschrift:. 


Der AnzeigentcxL: 


Jt 


: V»'i 
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DEE WELT - Nr. 208 - Mittwoch, 5. September 1984 


Absage auf 
massiven Druck 


der Sowjets 


• fanwtawflVBBSeitel 

Des Besuches erweist“ Später, ge- 
genüber dep Medien, nannte MoLdt 
den Namen Dreggers. 


Die von der „DDR“ vorgebrachten 
Gründe für die Absage werden, wie 
Jenninger sagte, von Bonn als „nicht 
stichhaltig“ betrachtet Bun- 
deskanzler Helmut Kohl erwiderte 
Ost- Berlin: „Wir sind ein freies Land, 
in dem jeder seine Meinung äussern 
kann und auch mit Kritik rechnen 
muß.“ Zugleich zeigte sich Kohl opti- 
mistisch über den weiteren Fortgang 
der innerdeutschen Beziehungen. Es 
sei gegenwärtig noch fraglich, ob der 
Honecker-Besuch nachgeholt werde. 
Moldt hatte gegenüber Jenninger ge- 
meint- „Aufgeschoben ist nicht 
aufgehoben.“ 


Nachgeschobener Wunsch 


Der nunmehr geplatzte Besuchs- 
termin 26. bis 30. September war von 
Moldt am 8. Mai gegenüber Jenninger 
vorgeschlagen und mit einer da vorlie- 
genden Reise Honeckers nach Äthio- 
pien und den im Oktober vorgesehe- 
nen FCiem zur „DDR“ -Gründung er- 
klärt worden. Als zweites Kriterium 
hatte Moldt damals verlangt, der Be- 
such müsse „in Bonn“ stattfinden, 
und außerdem sollte es ein „gemein- 
sames Kommunique* geben. Nach 
internen Beratungen in der Bundes- 
regierung hatte Jenninger dem 
„DDR“-Vertreter mitgeteilt, der Be- 
such müsse aus statusrechtlichen 
Gründen als „Arbeitsbesuch“ einge- 
stuft werden; auf dieser Basis sei die 
Einladung vom früheren Bundes- 
kanzler Schmidt ausgesprochen wor- 
den. Die Gespräche mit dem Bun- 
deskanzler kö nnt pn nicht in Bonn 
stattfinden, weil ein Gegenbesuch 
des Kanzlers in der „DDR“ berück- 
sichtigt werden müsse. Zu einem ge- 
meinsamen Kommunique sei Bonn 
bereit 


Spater sei von' der „DDR“ der 
Wunsch „nachgeschoben“ worden, es 
solle auch ein Treffen mit dem Bun- 
despräsidenten geben. Nach Rück- 
sprache mit dem inzwischen gewähl- 
ten Bundespräsidenten von Weizsäk- 
ker war Ost-Berlin mitgeteilt worden, 
es werde einen Empfang Honecfeers 
am „Amtssitz“ des Bundespräsiden- 
ten geben. Nach der Vollendung der 
Umbauarbeiten wäre dies im näch- 
sten Jahr wieder die Villa Hammer- 
schmidtin Bonn. 


Die Kreml-Attacken 


Für einen eventuellen Besuch des 
Bundespräsidenten in der „DDR“ 
könnte dies bedeuten, daß er dann 
vom Staatsratsvorsitzenden nach 
Ost-Beriin eingeladen würde. Auf die 
Frage nach einem neuen Besuchster- 
min hieß es in Regierungskreisen, es 
wäre „sicherlich nicht opportun“, ei- 
ne solche Visite kurz vor den Land- 
tagswahlen zum Beispiel im kom- 
menden Jahr im Saarland - das schon 
diesmal auf dem Besuchsprogramm 
Honeckers gestanden hat - stattfin- 
den zu lassen. Die wahren Gründe für 
die jetzige Absage des SED-Generalk- 
sekretais seien in dem Verhalten der 
Sowjetunion zu sehen, hieß es in Re- 
gierungskreisen. Die täglichen At- 
tacken Moskaus gegen Bonn hätten 
das Ziel gehabt, den Druck auf Ho- 
necker zu verstärken und seinen Be- 
such unmöglich zu machen. Offen- 
kundig habe der „DDR“-Staatsrats- 
vorsitzende seinen Handlungsspiel- 
raum zunächst zu optimistisch einge- 
schätzt, auch wenn es keinen siche- 
ren Beweis dafür gebe, daß Moskau 
„den Besuch verboten“ habe 


' *• // 



/ 
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Ais Honecker absagte, 
fegten erste Herbstböen 
über Leipzigs Straßen 


Strauß: Ich 
habe nicht ohne 


Der Wortlaut der 


Grund gewarnt 


DW.Boon 


Westmedien worden Umfragen zu dem Entschloß untersagt 


H.-R. KARUTZ, Leipzig 

An der Pldße verlief - wie überall 
in der „DDR“ - spätestens nach dem 
Ende der Urlaubswelle kein Privatge- 
spräch mehr ohne das Thema „Fährt 
er oder fahrt er nicht?“ Als die Messe- 
städter am Sonntagabend über die 
elektronischen Westmedien die Sze- 
ne am BASF-Stand verfolgten, an 
dem Erich Honecker so eben nur in- 
nehielt, gab es teilweise recht unmu- 
tige Reaktionen: „So macht man das 
doch nicht Da kehrt der Vorsitzende 
den Journalisten einfach den Rük- 
i«»n ", kritisierte ein Taxifahrer. 
„Schade, wir hatten uns von dem Be- 
such einiges erwartet Wer weiß, 
wann sich dazu nun eine bessere Ge- 
legenheit ergibt“, fügte er hinzu. 

Auch der SED war nicht verborgen 
geblieben, Haß die Besuchsfrage das 
Thema Nummer «ns in der Bevölke- 
rung bildete. Deshalb verwunderte 
auch die klare Anweisung der zustän- 
digen Abteilung des Außenministe- 
riums hier im Leipziger Pressezen- 
trum nicht westlichen Medien kei- 
nerlei Umfragen zum Thema „Be- 
such“ zu genehmigen. Auch das Mes- 
seamt wies die Journalisten darauf 
hin, die Akkreditierung gelte aus- 
schließlich für die Berichterstattung 
über das Messegeschehen. „Für ande- 
re journalistische Vorhaben“ müsse 
ein zusätzlicher Antrag gestellt wer- 
den. 


Aus der negativen Genehmi- 
gungspraxis für westliche Reisekor- 
respondenten, die - wie die WELT - 
in den vergangenen Wochen mehrere 
Vorhaben in der „DDR“ angemeldet 
hatten, ließ sich ablesen, daß eine 
S timmung des „Goodwül“ vor einer 
Honecker-Reise nicht unbedingt als 
Order ausgegeben worden sein konn- 
te. Schon 24 Stunden vor der Absage 
mehr ten sich auch auf westlicher Sei- 
te hier in Leipzig die Sturmzeichen: 
Die beiden SPD-Politiker Wolf gang 
Roth und Gerhard Schröder - mit 
dem Honecker-Nachfolger in spe, 
Egon Kreuz, auf fm unHsrhaft li chem 
Duz-Fuß - brachten von ihrem drei- 
stündigen Gespräch keine op- 
timistische Kunde mit - jedenfalls 
nicht zu diesem Thema. Leicht resi- 
gnierend mwintA Roth: „Wenn man 
bei der Besuchsfrage bohrt, kommt 
erst ein Brett, aber gleich danach eine 
Mauer.“ 


Westliche Experten in Leipzig 
meinten, zwar gebe es im SED-Polit- 
büro über den Gesamt-Kurs Honek- 
feers, mit der Bundesrepublik auf ver- 
schiedenen Feldern Verständigung 
zu erzielen, keine Auseinanderset- 
zung- „Aber es ist klar, daß die einen 
im Politbüro mehr und die anderen 
weniger das als entscheidend bewer- 
ten, was Moskau über diese Reise 
denkt“ Insofern könne man in einem 
gewissen Sinne wohl doch von „Par- 
teien“ in der SED-Spitze reden. 

Honecker empfing unmittelbar 
nach seinem Leipzig-Abstecher den 
„DDR“-Friedensrat und lobte in sei- 
ner Ansprache mv»tmiatg nach- 
drücklich die UdSSR: „Immer wird 
uns Hob Ver mächtnis der über 20 Mil- 
lionen Sowjetbürger, die in diesem 
Kampf (dem Weltkrieg, d. Red) ihr 
Leben hingaben, heilig sein. Es wird 
m der DDR tagtäglich erfüllt Freund- 
schaft und brüderliche Zusammenar- 
beit mit den Völkern der Sowjetunion 
sind für unser Volk Herzenssache." 

Für - den „DDR “-Bürger, der sich 
nicht durch West-Sender auf dem lau- 
fenden hielt, wäre aus der eigenen 
Presse über einen bevorstehenden 
West-Besuch Honeckers nichts zu le- 
sen gewesen. Weil Moskauer Kom- 
mentare darauf womöglich einen 
Hinweis gegeben hätten, fanden auch 
sie seit Wochen in der „DDR“-Presse 
keine Gnade des Nachdrucks mehr. 

Die Leipziger Schüler 
das neue Schuljahr am Montag mit 
dem üblichen Fahnenappell. In den 
Kflmpfangprswhpn der S chulleiter 
fehlte es nicht an Lob für Erich Ho- 
necker. Schon zuvor hatten die Pa- 
teneinheiten der Grenztruppöi - je- 
der Schule ist ein Truppenteil zuge- 
teilt - Post von den Schülern. Jedes 
Kind mußte ein BÜLd malen — ■ vorzugs- 
weise mit Panzern oder Geschützen. 
Denn die „Volksarmee“ steht an der 
innerdeutsdien Grenze auf „Frie- 
denswacht“ gegenüber dem „sprung- 
bereiten Aggressor“. 

In jenes Land zu fahren wäre jetzt 
denen, die „DDR“ -Propaganda für 
bare Münze nehmen, nur mühsam 
vermittelbar gewesen. In Leipzig feg- 
ten gestern mittag jedenfalls die. er- 
sten Herbstböen über den Platz vor 
dem Gewandhaus und durch die -be- 
lebten Gassen. Die Blätter beginnen 
zu fallen. Ein Omen der Natur? - 


JSs war nicht ohne Grund, daß ich 
vor Wochen schon mehrmals vor 
schädlichem und überflüssigein Ge- 
rede über den Honecker-Beiach ge- 
warnt habe“, kommentierte der 
CSU- Vorsitzende Strauß die Absage 
des SED-Chefe. Strauß: Jch habe die 
ganze Entwicklung mit Aufinerit- 
aamkeit und nicht ohne Sorge' ver- 
folgt" Generalsekretär Gerold 
Tandler ergänzte gestern: „Die CSU 
war die einzige Partei, die sich be- 
wußt an den öffentlichen Spekulatio- 
nen der letzten Wochen .Kommt Bo- 
necker, kommt er nicht?* nicht betei- 
ligt hat Erfolge im innerdeutschen 
Verhältnis sind nach «ttph Erfahrun- 
gen nicht durch Erklärungen auf dem 
Markt zu er reich™- " 


Erklärungen Bonns 
und Ost-Berlins 


Jenninger: Bmidesregienmg kann Gründe nicht akzeptieren 


DW.Bonn 


- Staatsminister Philipp Jenninger 
vom Kanzleramt erklärte zur Absage 

des Honecker-Besuchs: 


werden konnte und der Besuch 
auf dieser Grundlage reibungslos hat- 
te durchgeführt werden können. 


„Die Bundesregierung hat die Ent- 
scheidung der DDR zur Kenntnis ge- 
nommen. Sie bedauert diese Ent- 
scheidung, insbesondere auch deswe- 
gen, weil die DDR damit zu erkennen 
gibt, daß sie sich an den für diesen 
Herbst vorgesehenen Gesprächen der 
Bundesregierung mit einer Reihe 
führender Politiker des Warschauer 
Paktes nicht beteiligt 


Die Gespräche über eis gemeinsa- 
mes Kommunique haben darüber 
hinaus gezeigt, daß es keine unüber- 
windlichen sachlichen Schwierigkei- 
ten gab und eine Reihe wesentlicher 
gemeinsamer Aussagen möglich ge- 
wesen wäre. 


Der SPD-Fraktionsvorsitzende Vo- 
gel sprach von wrmnigfaltigan Grün- 
den für die Entscheidungder „DDR*. 
Dazu, so Vogel, gehörten die 
„Störmanöver“ des Vorätzenden der 
CDU/CSU-ftaktion, Alfred Dregger. 
Das Vorhalten des Kanzlers gegen- 
über diesen Aktionen Dreggers und 
sein Verhalten bei dar Vorbereitung 

Htm BAfiMrhg hStten wesentlich dflyn 

beigetragen, daß Honecker jetzt nicht 
komme. Dregger selber meinte, die 
Ents cheidu ng komme nicht überra- 
schend. Die gegen die Bundesrepu- 
blik gerichtete Re vanchismus - Kam- 
pagne, verbunden mit persönlichen 
Angriffen gegen die führenden Re- 
präsentanten der Bundesrepublik 
Deutschland einschließlich des Kan^ 
ters hätten schon seit einiger Zeit ver- 
muten laiwm, daß der Besuch »im 
gegenwärtigen Zeitpunkt „nicht in 
das Konzept Moskaus wie Ost-Ber- 
lins“ passe. 

Der SPD-Vorsitzende Brandt äu- 
ßerte die Erwartung, daß der Bundes- 
tag über die Grunde informiert wird. 
Brandt: „Unabhängig von dieser Not- 
Wendigkeit weiterer A u fhe llu n g liegt 
es für jedermann auf der Hand, daß 
der geschwätzige Dilettantismus, der 
dahinter verborgene Widerstand ei- 
nes Teils der Unionspaiteien gegen 
oirw» Fortsetzung der - bisherigen 
Deutschlandpolitik zu der jetzigen Sir 
tuation wesentlich beigetragen har 
ben.“ 


Die Bundesregierung kann die Be- 
gründung der DDR, daß der Besuch 
verschoben werden sdD,' weil es in der 
Bundesrepublik Deutschland eine Öf- 
fentliche Diskussion über den Be- 
such gegeben habe, nicht akzeptie- 
ren. Die Bundesrepublik Deutsch- 
land ist ein Land, in dem jeder frei 

a»niP Meinung anfl pm kann. 


Bonn weiterhin an 
Dialog interessiert 


Die Bundesregierung hat in den 
letzten Tagen bei verschiedenen An- 
lassen wiederholt darauf hingewie- 
sen, Haß Herr Wfttwlwr fn der Bun- 
desrepublik wfflkommen ist und daß 
wir bereit sind, über alle Themen zu 
sprechen, und bei dem Besuch nichts 


Die Bundesregierung erwartet, daß 
die Entscheidung der DDR die weite- 
re Fortentwicklung der Beziehungen 
zwischen de" beiden Staaten in 
Deutschland nicht belastet und daß 
der von beiden Seiten gewünschte 
Dialog und die Zusammenarbeit im 
Interesse des Friedens in Europa und 
der Menschen im geteilten Deutsch- 
land weiteigeben.“ 


DW. Berlin 


Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl 
hat die Efnterim^r des Vorsitzenden 
d e s Staatsrates der DDR, Generalse- 
kretär Honecker, zu einem Arbeits- 
treffen, die von seinem Amisvozgän- 
ger im Dezember 1981 am Werbellin- 
see au s gesprochen wurde, übernom- 
men und wiederholt bekräftigt 


Die amtliche „DDR“ -Nachrichten- 
agentur ADN verbreitete gestern um 
1&28 Uhr folgende Meldung: 


Visite, wäre reibungslos 
organisiert worden 


„Bonn, 4. Sept 84 ADN - Der Bot- 
schafter der DDR in der BRD, Leiter 
der Ständigen Vertretung, Ewald 
Moldt, gab am Dienstag nach einem 
Treffen mit Staatsminister Jenninger 

sten die Eiklärung ab, daß man da- 
von ausgehen kann, daß der von der 
Bundesregierung ins Auge gefaßte 
Termin für einen Besuch des Staats- 
ratsvorsitzenden der DDR nun schon 
nicht mehr real ist 


Brandt meinte, die bereits jetzt zu- 
tage tretenden Konsequenzen zeig- 
ten, „in wie starkem Maße die Grund- 
lagen unserer Entspannungspolitik in 
Gefahr sind". Auch vor diesem Hin- 
tergrund hoffe er, daß der Besuch 
Honeckers nur aufeeschoben sei. 


. Das von seiten der Bundesregie- 
rung vorgeschlagene Besuchspro- 
gramm umfaßte im übrigen alle Ele- 
mente eines' offiziellen Besuches in 
der Bundesrepublik Deutschland ein- 
schließlich eines Empfangs durch 
denHerm Bundespräsidenten. 


Botschafter Moldt verwies darauf; 
daß er im B iiTtHgskam-laram t über 
das Kommunique und andere Fragen 
gesprochen habe. Vieles ist noch of- 
fen, so sagte er. 


Im übrigen waren dte Vorbereitun- 
gen des Besuchs so weit gediehen, 
daß der von der DDR vorgeschlageoe 
und von uns akzeptierte Besuchster- 
min durchaus als realistisch angese- 


Es ergebe sich, daß Stil und öffent- 
liche Auseinandersetzung in der BRD 

im SftiS flmmAnhMng mit dwn ur- 
sprünglich ins Auge gefaßten Besuch 
äußerst unwürdig und abträglich, er 
d™ke dabei an Dregger, sowie für 
den Umgang zwischen souveränen 
Staatöi absolut unüblich seien.“ 


Bonn bleibt dabei: Bleifreies Benzin von 1986 an 


MANFRED SCHELL, Bonn 


Die Bundesregierung bleibt bei ih- 
rem Beschluß, ab 1. Januar 1986 das 
bleifreie Benzin und auf freiwilliger 
Basis das den „US- Abgaswerten ent- 
sprechende umweltfreundliche Au- 
to“ einzuführen. An dieser Zielset- 
zung hat sich nach den Worten des 
Parlamentarischen Staatssekretärs 
im B ünHMrinnpnmini^ tyri pn) Carl- 
Dieter Sprenger, auch nach der Be- 
gegnung zwischen R nnrfp<fean7Vr 
Helmut Kohl und Repräsentanten 
der deutschen Automobilindustrie 
nichts geändert 


es dann 40 und 1988 schon 70 Prozent 
sein. ; 


In einem WELT-Gespräch sagte 
Sprenger gestern, „an den Beschlüs- 
sen der Bundesregierung sind keiner- 
lei Veränderungen vorgenommen 
worden“. Die Automobilindustrie 
hatte am Wochenende in einem Fern- 
schreiben an mehrere Bundesmini- 
ster ihren Standpunkt dargelegt und 
als „Kompromiß" einen Stufenplan 
für die Einführung der Katalysato- 
ren-Autos vorgeschlagen. Danach 
sollten ab 1. Oktober 1988 zunächst 
zwanzig Prozent der deutschen Pkw- 
Modelle als „bleifreie Version“ ange- 
boten werden. Ein Jahr später sollten 


Sprenger unterstrich, Bonn werde 
sich um eine emvemehmliche Lö- 
sung mit den EG-Staaten bemühen. 
Er selbst ist gestern zu Gesprächen 
nach Paris gereist Bundeswirt- 
schaftsminister Bangemann wird 
noch in dieser Woche mit der EG- 
Kommission in Brüssel Gespräche 
führen. „Wir streben- eine EG-eän- 
heitliche Lösung zum frühestmögli- 
chen Zeitpunkt an“, sagte Sprangen 
Zugleich verwies er da rauf, daß die 
EG den Mitgliedsstaaten. ausdrück- 
lich freigestellt habe, ab L Januar 
1986 bleifreies Benzin und das Kata- 
lysator-Auto einzu fuhren. „Wir wol- 
len unsere Püotfunktion in Europa 
fortsetzen“, sagte Sprenger. 


den alle weiteren Bedenken der Auto- 
mobÜhersteUer im Bundesmnenmi- 
nisterium „zwischenzeitlich auf kriti- 
sche Vorbehalte“ stoßen, sagte 
Sprenger. „Die Termine, die von der 
Bundesregierung vorgesehen sind, 
können nach unserer festen Übexzeu- 
gung eingehalten werden.“ 


Deutliche Kritik übte der Staatsse- 
kretär an der Automobilindustrie, 
„die seit geraumer Zeit bei dem Vor- 
haben der Einführung des umwelt- 
freundlichen Autos nicht sehr kon- 
struktiv ist“. Immer wieder seien von 
dieser Seite „Scheinschwierigkeiten 
aufgebaut worden, was die Kosten 
und die technisch-organisatorische 
Machbarkeit betrifft“. Deshalb wür- 


Auf die Frage, wann die Ent- 
scheidung über zusätzliche Kaufan- 
reize für das Katalysatoren- Auto falle, 
antwortete Sprangen „Die Bun- 
desregierung ist sich einig, daß sich 
umw »ltfrMi"H1ipho^ Verhalt en 
wirtschaftlich lohnen muß, jedenfalls 
finanziell nicht bestraft weiden soll“ 
Bundeskanzler Helmut Kohl habe 
das a»ph in seiner Regierungserklä- 
rung zum Ausdruck gebracht Das 

seiner Auffassung, daß Über die be- 
reits beschlossenen Maßnahme im 
steuerlichen Bereich hinaus „finan- 
zielle Kau fan reize“ geschaffen wer- 
den sollten. Das Bundeskabinett wer-' 
de darüber am 18. September „end- 
gültig entscheiden“. 


wie vor unterschiedliche Vorstellun- 
gen.“ Das Bundesinnenministeriuin. 
„ist der Überzeugung, d aß der direkte 
Kau&nreiz die' größtmögliche Effi- 
zienz entwickelt Uns geht es darum, 
daß so früh wie möglich so viel Auto- 
fahrer wie möglich die umwelt- 
freundlichen Personenwagen fah- 
ren.“ 


ßend seien dann noch Gespräche mit 
Italien vorgesehen, um eine „Ein- 
bindung in ein europäisc he s Kon- 
zept“ zu erreichen. 


Die Bundesregierung, so betonte 
Sprenger, habe immer eine „europäi- 
sche Lösung angestrebt? und sie bei 
diesem beharrlichen Bemühen „ein 
ganz gehöriges Stück' voran- 
gekommen“. Er sei zuversichtlich, 
daß „eine europaweite Lösung“ ge- 
funden werden könne. Auf die Frage, 
wer bei dem bleifreien Benzin mit 
Bonn mitziehe, antwortete Sprenger 
„Bei der Einführung des bleifreien 
Benzins haben wir eine breite Unter- 
stützung. Da . sind die Skandinavier 
'dabei Zusagen hegen außerdem aus 
den Niederlanden, der Schweiz, 
Österreich, der DDR, Jugoslawien 
und Ungarn vor.“ 


Sprenger betonte, die Bun- 
desregierung schulde der Auto- 
mobüindustrie „keine Vorgaben“. Sie 
habe ihre politischen Zielsetzungen 
seit längerem deutlich gemacht, die 
entsprech enden DIN-Normen für das 
Benzin' seien erlassen worden. „Das 
heißt die Produktionsziele sind klar, 
nämlich das zu produzieren, was die 
deutschen Hersteller jetzt schon für 
Amerika und Japan tun." Die US-Ab- 
gaswerte für die Industrie sind am 3. 
Juli durch das Bundeskabinett be- 
schlossen worden. 


Bisher sei noch kein Kompromiß 
mit Bundesfinanzmmister Gerhard 
Stoltenberg in Sicht „Es gibt nach 


Bei seinen gestern begonnenen Ge- 
sprächen in Paris wolle er Frankräch 
dazu bewegen, ebenfalls ab 1986 blei- 
freies Benzin emzüf ühren Anschlie- 


Regteningssprecher Sudhoff be- 
tonte nach dem Gespräch des Kanz- 
lers mit den Automobilherstelleni, 
die B» nH<Mn-pgiPT iing habe die Ein- 
führung umweltfreundlicher Autos 
keineswegs auf Eis gelegt „Es bleibt 
beim Datum 1986.“ Zn Bonn zeichnet 
peh afladiagi ab, Hafl möglicher- 
weise erst mit dem Mbdellwechsel im 
September 1986 - also mit netmmona- 
tigö. Verzögerung'- umweltfreundli- 
che Autos angeboten werden sollen. 


ßfc? 


Auch „Politika“ 
spricht von 
Druck Moskaus 


cgs,Wica 

Die Belgrader Zeitung „Politik«“ 
führt die Absage des Honecker-Be- 
suchs auf die Haltung Moskaus zu- 
rück. In einem Bericht des Blattes 
aus Moskau, der kurz vor der inzwi- 
schen definitiv gewordenen Entschei- 
dung verlaßt worden war, hieß es, die 
Sowjetunion werde es dem SED-Ghel 
verbieten, die Bundesrepublik 
Deutschland zu besuchen. 

ln der sowjetischen Hauptstadt 
werde jeder Gedanke an eine Annä- 
herung der beiden deutschen Staaten 
nicht nur entschieden abgelehnt, son- 
dern in „schrillen Tönen“ bekämpft. 
Die Bundesregierung werde von den 
Sowjets in einem solchen Maße 
„revanchistisch“ dargestellt, daß be- 
reits seit einiger Zeit die «Frage in der 
Luft liege: „Kann Honecker zu sol- 
chen Gesprächspartner überhaupt 
fahren?“ 


Dem meist gut informierten Mos- 
kauer Korrespondenten des jugosla- 
wischen Blattes war ausgefallen, daß 
die Sowjets in jüngster Zeit immer 
wieder Aussprüche Honeckers aus 
früheren Jahren zitierten, in denen 
der SED -Chef die „unverbrüchliche 
Treue“ zur UdSSR bekräftigte. 


Neue Finanzhilfe 
für Arbed 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die saarländische Landesregie- 
rung wird dem notleidenden Unter- 
nehmen Arbed Saarstahl GmbH, 
Völklingen, mit neuen Finanzhilfen 
zur Seite stehen. In den Nachtrags- 
haushalt des Landes wurden gestern 
für diesen Zweck 77 Millionen Mark 
eingestellt Darüber hinaus wurde der 
Fonds für Grundstücksankäufe um 
55 Millio nen Mark aufgestockt, von 
denen gut ein Drittel for Kaufe aus 
dem Arbed-Vermögen bestimmt ist 
Im Gegensatz zu den früheren F5- 
nanzsp ritzen für Arbed Saaratahl 
wird sich der Bund diesmal nicht 
mehr beteiligen. Allerdings soll das 
Saarland in den nächsten drei Jahren, 
wie schon in der vergangenen Woche 
beschlossen, allgemeine Strukturhü- 
fen in Höhe von rund 300 Millionen 
Mark erhalten. 


Mit ihrer neuen Höfe verbindet die 
Saar-Regierung die „begründete 
Hoffhung“, daß der Mittelbedarf des 
zweitgrößten Arbeitgebers an der 
Saar mit seinen jetzt noch 14 700 Mit- 
arbeitern im kommenden Jahr noch 
weitaus geringer ausfalten werde. Im- 
merhin gibt es sichtbare Anzeichen 
der Besserung, nicht zuletzt ein Er- 
folg des Personalabbaus. 

Daß in Völklingen trotz der allge- 
meinen Erholung am Stahl markt 
auch in diesem Jahr noch rote Zahlen 
geschrieben werden, hat vor altem ei- 
nen Grund: Arbed Saarstahl ist genau 
in dem Marktsegment tätig, das von 
dieser Erholung am wenigsten spürt, 
nämlich im Prnfiictnhigiw»h5ft Der 
seit Jahren wachsende Importdruck 
hat die Anteile der deutschen Herstel- 
ler - unter denen Saarstahl der größte 
ist - selbst am Inlandsmarkt inzwi- 
schen in die Nähe der 50-Pro- 
zent-Marke (1974: 78 Prozent) ge- 
bracht 


Was das bedeutet. Illustrieren die 
Zahlen des ersten Halbjahres aus 
dem Gesamtkonzem der Luxembur- 
ger Muttergesellschaft Arbed SA: 
Kam die Gruppe insgesamt auf ein 
Tonnage-Plus von fast 14 Prozent - 
die Luxemburger erreichten sogar 
gut 22 Prozent so blieb bei den 
Saarstahl-Hütten nur ein Zuwachs 
von einem Prozent hängen. 

Zwar hofft das Unternehmen im- 
mer noch auf eine „spürbare“ Verbes- 
serung; doch es scheint, daß seine 
Erholu n g vorerst von den eigenen 
Rationalisierungserfolgen abhängt 


j Er wiß, wie man 
amerikanischen Präsidenten 
ab und m die Zähne zeigt, 
aber ob er auch weiß, [ 

woraus George ^Washingtons , gi 

dritte Zähne waren? W 



& 


y. 


1 Die Antwort hierauf finden Sie in Trivial Pursuit - 
dein neuen Parker-SpieL Wie eine Epidemie breitet es 
sich in Deutschland aus. Überall sieht man Gruppen 

' kichernder Erwachsener, in deren Leben es eine neue 

Sensation gibt: Trivial Pursuit, 6000 absolut triviale, 
nutzlose Fragen und überraschende Antworten aus 
6 Wissensgebieten. Entdecken auch Sie 
Trivial Pursuit So ansteckend wie das 
Lachenselbst 




Das tmgiaublidie Spielveignügen. 







CQwngtlimSt 
& tHttwAttotSf* 


tKaCfCPndaco. 


AnrWnHAKtas 


. . . v 






4 



Mittwo<±,5_September 1984 

• js&iäiw : - 





WIRTSCHAFT 



Fehler 


«dh..^ Die Idee ist .gut Eine Ge- 
seflartwft, die die Interessen der pri- 
vaten Kapitalanleger wirksam ver- 
tritt, - eine Gesellschaft, .die m der 
Bonns- Gesetzgebpnggnaschmerie 
.rechtzeitig denFingerhebt und auf 
ungerechtfertigte Nachteile für die 
privatSen Aulner, durch mit allzu 
Jbeißer Nadel genähte Steuergesetze 
hfrnpgfet, wrtf Gesellschaft, di» den 
grauen Eaptalmärfct beobachtet 
und ihre Mitglieder vor Abscbrei- 
bungsgaunem warnt ,A31 .dies .hat . 
rieh der rund 500 Mitglieder starke 
Bundesverband privater Kapitalan- 
leger e. V. zamZiel gesetzt 
Ein Jahr nach seiner Gründung 
frei! ich scheint den Verband ein ka- 
pitaler Geburtsfehler. emyiiimiain» 
Entsc heiden d gesponsert nämlich 
wurde. und wird der noch, junge 
Verband ausgerechnet von der 
Mainzer Kapitalanlegergenossen- 
schaft Kapital & Wat (K & W), de- 

Gabbert und Jochen H. S tamme! 
zwe der insgesamt acht Kuxato- 
riumsmitgüeder des Bundesver- 
bandes sind. Und genau da wird es 

sten Probleme um El & W. Ganz 
unabhängig von diesen Vorgängen 
ist zu tagen, ob hie- nicht der Bock 
«im Gärtner gemacht wurde. Denn 
Int e ressenvertretung von privaten 
Kapitalanlegem just durch jene 
Leute, die den Anlegern Objekte 
vermitteln wollen? Das gibt so kei- 


nen Sinn. Der Bundesverband soll- 
te schnellstens dafür sorgen, daß 
Verquickungeu zwischen. Anläge- 
vertreibem und denen, die doch an- 
geblich zum Schütz der Anleger an- 
getreten sind, qua Satzung ^unmög- 
lich werden. -Dann hatte dfe an sich 
gute Idee Sinn und .Bestand. 

Dementi 

Wb. - Es hat eine Wede gedauert, 
flher KnnzpTTimiihipw arbeiten bis- 
weilen nicht schnellen Gut ver- 
packt in die Meldung einer löpro- 
zenügen Umsatzsteigenmg in den 
ersten sieben Monaten kam von der 
VW-Tochter das QuastDemexüi all 
jener Vermutungen und; Gerüchte 
über eine Abkehr vom Computer- 
Geschäft, die im Gefolge des Wech- 
sels an der Vorstandsspitze im deut- 
schen Blätterwald kursierten. Nun 
bekennt sich däsUntero^hmen aus- 
drücklich zu diesem Geschäftsbe- 
reich. Solche Klarstellung war wohl 
auch nötig. Denn gerade im Beehr 

n ormarVt kann mit Ankfindig nn g Pri 

wie mit Gerüchten viel in Bewe- 
gung gesetzt weiden, etliche Unter- 
nehmen haben das fest in ihre 
Marktstrategie eingebaut So dürfte 
Triumph- Adler, ohnehin als einzi- 
ges deutsches Bürotechnik-Unter- 
nehmen schon vom Streik zur Ge- 
nüge gebeutelt, die publizierten 
Zweifel an seinen Zukunftsper- 
spektiven im EDV-Bereich recht 
rasch zu spüren bekommen haben. 
Doch das war absehbar - man hätte 
sich schon früher zu Wort melden 
können. 


Roßkur für die Türkei 

Von EVANGELOS ANTONAROS, Ankara 


D ie Bundesrepublik Deutschland, 
seit fest drei Jahrzehnten wich- 
tigster Handelsp artner der Türkei, 
aber in den letzten drei Jahren von 
Iran und Irak auf Platz drei ver- 
drängt, hat die eiste Position zuruck- 
erobeitlm ersten Halbjahr 1984 ha- 
bet die türkischen Exporte in die 
Bundesrepublik um 74 Prozent ge- 
genüber 1983 zugenommen: Waren 
im Werte von 642 MUL Dollar {vorwie- 
gend Textilien und Leb ensmi ttel) 
sind von Deutschland abgenommen 
worden. 

Dieser Exportboom wird zwar von 
Ankara als ein „deutlicher Beweis für 
die Dynamik der türkischen 
Wirtschaft“ bisgestellt Doch - völlig 
zufrieden ist Mmisterpräsictent Tur- 
gut özal, der am Donnerstag Gesprä- 
che mit Bundeskanzler Kohl in "Ham- 
burg führt reit der Entwicklung der 
Harräelsberiehungen mit Westeuropa 
nicht ÖzalwiH auf eine Lockerung 
der im EG-Raum geltenden Importre- 
striktionöl für türkische Produkte, 
insbesondere Textilien, dringen. 

Die Türken sind nämlich auf der 
Suche nach neuen Absatzmärkten, 
weü der ebenfalls von Özal forcierte 
Außenhandel mit der arabischen und 
islamischen Welt attraktiv und gele- 
gentlich lukrativ, aber gleichzeitig 
unbeständig und risikoreich sein 
fan "- Dies wurde vor allem 1983 
d e u tli c h, als die Türken mit einem 
Gesamtexportvolumen in Höhe von 
5,73 Mrd. Dollar das Vozjahresergeb- 
nis verfehlten, weil die Aufträge aus- 
buchen. 1984 soll ein neues Re- 
kordjahr werden, die OECD erwartet 
Exporteinnahmen von etwa 6,5 Mrd. 
Dollar^ Doch Özal hat erkBäßt'datfr er 
sich solche Unbeständigkeit nicht lei- 
sten kann, wenn er die türkische Wirt- 
schaft anhaltend sanieren will 

zal, eret seit Dezember 1983 Mini- 
V/sterprüsident, aber seit Septem- 
ber 1980 mit kleinen Unterbrechun- 
gen Wirtschaftsstratege der Türkei, 
hat es verstanden, die einst fast bank- 
rotte Türkei mit einer rigorosen mo- 
n etari st is chen Wirtschaftspolitik auf 
den Weg der Stabilität zu bringen: 
Bei erwarteten Importen von 9,7 Mrd. 
Dollar in diesem Jahr wird das Zah- 
lungsbilanzdefizit nur noch etwa 850 
MüL Dollar gegenüber 2,1 Mrd. Dollar 
in 1883 betragen. Bei Auslandsschul- 
den von etwa 19 Mrd. Dollar haben 
sich die Devisenreserven bei 1,1 Mrd. 
DoBar stabilisiert. 


Das Bmttoszialprodukt wird nach 
einer Zunahme um 3,3 Prozent 1983 
im laufenden Jahr, so die Prognosen 
der OECD, um knapp vier Prozent 
wachsen. Ehe Türkei ist schon wieder 
ein attraktives Ijmri für ausländische 
Investoren geworden, obwohl die bü- 
rokratischen Hemmnisse weniger 
schnell als erwartet abgebaut werden. 

özals Roßkur hat aber auch Nach- 
teile: Durch die Freigabe der Importe 
und die Reduzierung der Subventio- 
nöl an die personell überbesetzten 
Staatsunternehmen kletterten die 
Preise wieder starker. Gegenüber ei- 
ner Jahresinflationsrate von etwa 35 
Prozent 1983 wird in diesem Jahr mit 
48 bis 50 Prozent Teuerung gerech- 
net. Viele Türken, vor allem die einfa- 
chen Lohnempfänger, stöhnen unter 
der Last der ständigen Kaufkraftver- 
luste; erst jetzt hat sich die Regierung 
zu Tarifverhandlungen mit der einzi- 
gen zugelassenen Dachgewerkschaft 
bereit gefunden. 

N ach Ansicht der türkischen Wirt- 
schaftsplaner sind solche Opfer 
mittelfristig „unvermeidlich“. Sie 
nehmen auch eine hohe Arbeitslosig- 
keit von etwa 18 Prozent inKauf^ weil 
sie anders als frühere parlamentari- 
sche Regierungen nicht bereit sind, 
das Heer der Arbeitslosen in den 
Staatsbetrieben zu beschäftigen und 
dadurch das Loch im Staatshaushalt 
zu vergrößern. «'Wir wollen echte Be- 
schäftigungsmöglichkeiten schaf- 
fen“, sagt Ozal auf Schritt und Tritt 
Eins t als Lieblingspolitiker der Un- 
temehmerweft betrachtet, ist Özal in- 
zwischen nicht Ainmal Ennflürton mit 

der Industrie aus dem Weg gegangen. 
,,Seiqe restriktive Kreditpolitik stößt 
veiständlicherweise auf wenig Ge- 
genliebe, dies gilt ebenfalls für seine 
liberale Importpolitik und für seine 
Hochzinspolitik. Aber Özal läßt nicht 
locker. Er vertritt die Meinung, daß 
die Unternehmer bei der Realisierung 
von neuen Investionen weniger auf 
billige Bankkredite als auf eigene 
Rücklagen zurückgreifen sollten. 
Lockert er seine Kreditpolitik,^ ris- 
kiert er eine Konfrontation mit dem 
Internationalen Währungsfonds, des- 
sen Experten vor einigen Wochen we- 
gen der Zunahme des Geldu m laufs 
die Stirn runzelten. Die Türken mö- 
gen zwar viele Probleme aus eigener 
Kraft überwundöi haben. Doch nach 
wie vor sind sie auf die Geldspritzen 
aus dem westlichen Ausland ange- 
wiesen. 
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Kiechle: Sehr gute Ernte und 
steigende Einkommen zu erwarten 


HANSJtoGENMAHNKE, Bonn 
- Mit einer „sehr guten Ernte“ «md steigenden lSnicfwnTn«! der Bauern 
rechriet Laini wirtschaftsminister Ignaz Kiechle. Bauem-Präsident Con- 
stantm Freiherr Heeremansieht dann den Grund, daß die „Unsicherheit 
nud Verbitterung* auf d»*m Tandp pfrht ruv»h mehr Mi gffnnTnmCT hat. Er 
forderte von der Regierung neben weiteren sozialpolitischen Maßnahmen 
ein» flmrihlen » Garan tferoeng imTPgeliing bei MTlc.h, Kiechle da *Wir 
können’ unsere Verordnungen aTlp vier Wochen ändern.“ Uber 
gewisse Schwächen werde gesprochen. 

Zuckererzeugung gerechnet werden 
könne, dürfte bei Kartoffeln das Er- 
gebnis der wiwWgwi VnrjaK. 

resernte deutlich übertroffen werden. 
Gemüse, Obst und Wein hätten unter 

, waRkaltAii Wt ^at-i mg toihn pi gp- 

litten. Nach Angaben der Experten 
des Ministeriums wird unter Berück- 
sichtigung der aus importierten Fut- 
termitteln eraeng fen tierischen Pro- 
dukte der Sefostvereorgungsgrad in 

der Bundesrepublik 1983/84 bei 95 
Prozent hegen, zwei Prozent weniger 
als in der Voxperiode. 

Kletterte der Pr eismripx für die Le- 
benshaltung 1983/84 um Prozent, 
so habe die Steigerungsrate für Nah- 
rungsmittel nur 2,5 Prozent betragen. 
Xm ersten Halbjahr hatten gfeh die 

Nahrungs- und Genußmittel in der 
Bundesrepublik nur um 1,8 Prozent 
verteuert „Denjenigen, die immer 
wieder die angeblich so preistreiben- 
de EG-Agrarpolitik kritisieren“, hielt 
Kiechle als Vergleichszahlen die für 
Japan mit 3,4, für die USA mit 3,7, der 
Schweiz mit 3,9 und Spanien mit 12,7 
Prozent entgegen. ASödlngs ging der 
Minister nicht auf das Niveau der 
Preise ein. 

Die VoHerwerb&etriebe müßten 


Kiechle wies in Bonn darauf hin, 
daß zwar noch ein Tfcü des Getreides 
auf dem Hahn g teha, aber die vorläu- 
figen Ergebnisse der Ernte-Ermitt- 
lung seien vielversprechend. Die Ge- 
treide-Ernte 1984 werde- wohl 25,9 
SQL Tonnen betragen; MÜL Ton- 
nen m»hr als 1983 »tiH 2,7 Mi!) mehr 
als im Durchschnitt der Jahre 1979 
bis 1983. Für Getreide wird der Flä- 
cbeaertrag mit 5^9 Doppelzentner je 

Hektar angegeben; 16,8 Prozent mehr 

als im Durchschnitt der voran- 
gegangenen sechs Jahre. Dies ist der 
höchste in der Geschichte der Bun- 
desrepublik. - 

Für die zehn Mitgliedstaaten der 
EG wende eme Getreide-Emte von 
rund 140 Mil! Tonnen gegenüber 123 
MÜL im Valjahr e rwartet Aus der 
alten Tgmte lagem noch sechs Millio- 
nen Tonnen. Auch weltweit rechnet 

Eüerhte mit wanhggnrten Qatrejdebe- 
s tamten An den V mfranfeärln am der 

deutsdien Landwirtschaft sei das Ge- 
treide zwar nur mit gut zehn Prozent 
beteiligt Wegen der Grundlage für 
die tierische Veredelung sei die Wir- 
kung einer guten Getreide-Emte je- 
doch sehr h^h zu veranschlagen. 

Während nur mit einer mittleren 


für das Wirtschaftsjahr 1983/84, das 
am 30. Juni zu Ende gegangen ist, mit 
einem Einkommensrückgang von 20 
oder mehr Prozent rechnen. Ursache 
seien die geringere Ernte, rückläufige 
Schweinepreise und der starke An- 
stieg der Betriebsmittelpreise gewe- 
sen. Für 1984/85 könne nicht nur mit 
eins: sehr guten Ernte, sondern auch 
mit steigenden Schweinepreisen und 
einer zufriedenstellenden Gmndfut- 
terversorgung gerechnet werden. Da 
das Programm de: Bundesregierung 
die durch die notwendige Neuaus- 
richtung der EG-Agrarpolitik verur- 
sachten Eankommenäni nderung en 
ausgleicht, könne die Landwirtschaft 
wieder eine Emkommensverbesse- 
rung erwarten. 

Bauem-Präsident Heeremau rich- 
tete nach der Sitzung des Präsidiums 
seiner Organisation gezielte Förde- 
rungen an die Bundesregierung. So 

plädier te or fi*irpiTy» flexi ble flarantift. 
m engenregehing für Milnh. Es dürfe 
nicht dazu kommen, daß Betrieben 
im Oktober bereits kein Milchgeid 
mehr ausgezahlt werde. Wegen der 
Wffigpnw >rf n7ipnmg sei die Politik 
verpflichtet, »möglichst umgehend 
für Preisverbesserungen zu sorgen“. 
Überdies hält er in der Altershilfe 
pinp En tlastung der am unteren Ernte 
der Ejnkommepskala stehenden 
Landwirte für notwendig und ein exi- 
stenzsichemdes Programm für am 
stärksten gefährdete Betriebe für 
überfällig. Verstärkt werden rang«» 
auch der Schutz vor Agrarfabriken. 


AUF EIN WORT 



99 Ich muß feststellen, daß 
die verantwortlichen 
Politiker die Bemühun- 
gen der Wirtschaft, das 
Lehrst ell e n problem in 
• den Griff zu bekom- 
men, nur unzureichend 
unterstützt haben. Ge- 
rade hier in Nordrhein- 
Westfalen werden die 
Betriebe durch die ak- 
tuellen bildungspoliti- 
schen Initiativen der 
Landesregierung - 10. 

allgemeinbildendes 
Pflichtschuljahr, 2. Be- 
rufsschultag, Verlänge- 
rung der Berufsschul- 
pflicht und Bildungsur- 
laub - nicht gerade mo- 
tiviert, zusätzliche 
Lehrstellen bereitzu- 
stellen. Das Gegenteil 
ist der FalL W 

Georg Schulhofe. Präsident der Hand- 
werkskammer für den Regierungsbe- 
zirk Düsseldorf. 

FOTO. AMADEUS GUMMERSBACH 


HYPOTHEKENBANKEN 


Hoffnung auf sinkende 
Zinsen ist gerechtfertigt 


PETER JENTSCH, Bonn 
Die Entwicklung des Kapitalmark- 
tes in. der Bundesrepublik ist' nach 
Auffassung des Verbandes deutscher 
Hypothekenbanken ein eindrucks- 
voller Beweis für die Richtigkeit und 
Üböiegenhot einer konsequenten 
Stabflitätspolitik. Der Geschäftsfüh- 
rer des Verbandes, Dieter Beltingör, 
wies gestern in Bonn daraufhin, daß 
die Kapitalkostöi seit Jahresbeginn 
um etwa fünf Prozent {gleich 0,4 Pro- 
zentpunkte bei. d<»n Zrn»m) nach- 
gegeben haben, obwohl in dieser Zeit 
die D-Mazfc gegenüber dem US-Dol- 
lar um ebenfalls rund flinf Prozent 
abgewertet worden sei 
Vor dem Hintergrund eines Reet 
zinses von 6,5 Prorent bei zehnjähri- 
gen Schuldverschreibungen und ei- 
ner Inflationsrate von nur 1,7 Prozent 
widerlege diese Entwicklung ungün- 
stige Prognosen für die deutsche 

RISIKOKAPITAL 


Wirtschaft. Zugleich rechtfertige dies 
auch ring optimistische Einschät- 
zung der weiteren Zinsentwicklung. 
Die gedämpfte Nachfrage nach Woh- 
nungsbaudarlehen, die sinkende 
Staateverschuldung, der relativ gerin- 
ge Kreditbedarf der Unternehmen 
und die niedrige Geldentwertung lie- 
ßen einen Abbau des Realzinses er- 
warten. Der Verband machte aller- 
dings deutlich, daß etwa ein Arbeits- 
kampf im öffentlichen Dienst diese 
Tendenz ebenso stören könne wie ei- 
ne Diskussion um Konjunktuipro- 
gramme oder einen Eventualhaus- 
hall 

Im ersten Halbjahr 1984 haben die 
Hypothekenbanken Kommunal- und 
Hypothekendarlehen in Höbe von 
23^> Mrd. Mark zugesagt, 13,1 Prozent 
weniger als im Voijahreszeitraum. 
E5n „Absturz der Bauwirtschaft“ las- 
se sich daraus aber nicht herieiten. 


Neue Finanzmittel für die 
mittelständische Wirtschaft 


AP, Köln 

Angesichts der seit Jahren unzurei- 
chenden Eigenkapitalausstattung, 
b rauchen die Unternehmen . nach 
Auffassung des Vorstandssprechers 
der Deutschen Bank, F. WÜhefrn 
Chri s ti 8 » 1 * 1 , dringend pinp „Bhxt&uffti- 
schung“ durch die Zuführung neuer 
FmanrierongsmitteL Dies gelte be- 
sonders für die milteiständische, 
stark exportorientierte Wirtschaft, die 
qieh durch innovative Leistungen auf 
dem Weltmarkt behaupten müsse, 
sagte Christians am Dienstag vor der 
Industrie- und Hand efakMUP gr in 
Köln. 

Risikokapital verlange zielgerich- 
tete untemdunerische Initiative so- 
wie aussichtsreiche Innovationen bei 
Produkt und Verfahren. Mit Bück auf 
die Erfahr ungen in den USA warnte 
der Vorstandssprecher davor, zu 
schnell und zu viel von „venture Capi- 
tal“ zu erwarten. Der einfachen Glei- 


chung „mehr Risikokapital * mehr 
innovative Unternehmen“ müsse mit 
Skepsis begegnet werden. 

Die Banköi haben Christians zufol- 
ge frühzeitig versucht, wenigstens ei- 
nen Mindestanteil der an sich hohen 
Geldvermögensbüdung in der Bun- 
desrepublik in die entsprechend en 
Kanate zu leiten. Allerdings sei dies 
nicht imme r leicht gewesen, wegen 
der Konkurrenz durch andere Anla- 
gearten, vor allem auch durch den 
„grauen“ Kapitalmarkt 

Erst nach den bitteren Erfahrun- 
gen mit der Insolvenzwelle und der 
damit einhergehenden steigenden Ar- 
beitslosigkeit habe sich das Umfeld 
so verändert, daß Geld vermögen zur 
risikobewußten Anlage habe ge- 
macht weiden können. Neben der 
Heranführung einer Reihe von Unter- 
nehmen an die Börse komme hierbei 
dem Risikokapital wachsende Bedeu- 
tung zu, sagte Christians. 


INNERDEUTSCHER HANDEL 

Von Würzen: „DDR“ sagt 
Abbau des Überschusses zu 


HANS-R. KARUTZ, Leipzig 
Die „DDR" will in den nächsten 
Monaten dpn Lieferüberschuß im in- 
nerdeutschen Handel beträchtlich 
vermindern und allem für 180 Will. 
Verrechnungseinheiten Maschinen 
und Anlagegütar ordern. Dies sagte 

Anttenhanftelsminister fterst. Snlte in 
Leipzig Staatssekretär Dieter von 
Wurzaa CBundeswirtschaftsmim- 
sterium) zu. Von Würzen warnte zu- 
gleich davor, den Rückgang im ersten 
Halbjahr (mmu * ? fünf Prozent) zu dra- 
matisieren. 

Von Wurzen führte eine Reihe 
wichtiger Abschlüsse auf: 

• Unter Beteiligung des Salzgit- 
ter-Konzems wird im Kombinat Leu- 
na eine Anlage für 60 Mffl- DM ge- 
baut 

• Mehrere Firmen aus der Bundesre- 
publik arbeiten an der Herstellung 
pirw»r Chemiefaser- Anlag e im Wert 
von 55 Will- DM mit 

• Klöckner steigt zur Hälfte (Wert: 
zwölf Millionen Mark) beim Bau einer 
Graphit-Elektronenfabrik durch ei- 
nen oBterr ^tehigfihAn Konzern ein. 

• Die „Waggonbau-Union“ in [West- 
Berlin soll für rund 20 MDL DM Tie- 
flade-Waggons an die Reichsbahn lie- 
fern. 

• In nächster Zeit will die „DDR“ 
überdies für eine zweistellige MDlio- 
nensumme Bekleidung in der Bun- 
desrepublik kaufen. 

Der Staatssekretär berichtete, Mi- 
nister Solle habe die Absichten der 
„DDR“, ihr Minus bei den Bezügen 
noch in diesem Jahr wieder aufzuho- 


len, mehrfach unterstrichen. Solle ha- 
be darauf hingewiesen, daß es ein 
„Anfrage-Volumen“ für Anlagegüter 
aus der Bundesrepublik im Werte von 
1,7 Mrd. DM gebe. Von Würzen 
dämpfte jedoch in diesem Zusam- 
menhang allzu große Euphorie: „Wir 
wissen natürlich, daß Anfragen noch 
keine Geschäfte bedeuten.“ Bei sei- 
nen Gesprächen mit westdeutschen 
AussteOern habe er jedoch bereits ei- 
ne „gewisse Belebung“ der Ostberli- 
ner Bestelltätigkeit bemerkt, fügte 
von Würzen hinzu. „Dies gilt für die 
Branchen Chemie, Stahl und Ma- 
schinenbau“. 

Bei den üblichen Gegengeschäf- 
ten, die die „DDR“ bei westlichen 
Partnern häutig zur Bedingung 
macht, sei- „kwnp generelle Verschär- 
fung“ eingetreten. Bisher habe sich 
jedoch an der „Unflexibilität“ der 
„DDR“-Wirtschaft bei der Auswahl 
der Güter, die sie als Gegengeschäft 
anbietet, nur wenig geändert 

Zur Frage des noch immer nicht 
unter Dach und Flach befindlichen 
VW-Geschäfts mit der „DDR“ äußer- 
te sich der Staatssekretär sehr optimi- 
stisch; „Das nimm t einen äußerst po- 
sitiven Verlauf“ Der Vertrag soll je- 
doch, wie es hieß, nicht mehr in die- 
sen Tagen untenschrieben werden. 
Das 700-MDlionen-Projekt sieht vor, 
eine komplette Werkstraße aus dem 
VW-Bereich in der „DDR“ neu zu 
montieren und von 1988 an VW- 
Rumpfinotoren in die Bundesre- 
publik zu liefern und auch für den 
„DDR“ -Eigenbedarf herzu stellen. 


WIRTSCHAFT # JOURNAL 


Wechsel zum 7b möglich 

Düsseldorf (Py). - Eigentümer von 
Ferien- und Wochenendhäusern kön- 
nen nachträglich von der niedrigeren 
degressiven Abschreibung für den 
noch bestehenden Abschreibungs- 
Zeitraum in die höhere 7 b- Ab Setzung 
überwechseln. Dies Mö glichkei t er- 
öffnet ein Erlaß der Oberfinanzdirek- 
tion Müns ter vom 23. 8. 1984 (Az.: S 
2197-28-St 16-31). Er gilt für alle noch 
nicht rechtskräftig abgschlossenen 

Emkommensteuer ve ranlag un gen, 

Damit rieht nach Angaben der Lan- 
desbausparkasse Münster die OFD 
die Konsequenz aus einem Urteil des 
Bundesfinanzhofs vom März 1983. 

USA vor dem Gatt 

Genf (VWD) - ln einer Sondersit- 
zung erörtern seit gestern die Mitglie- 
der des Multifaserabkommens (MFA) 
im Textflausschuß des Allgemeinen 
Zoll- und Handelsa b kommens (Gatt) 
in Genf die Auswirkungen, die die 
von den USA kürzlich beschlossenen 
neuen Ursprungsregeln auf den Tex- 
til- und Bekleidungshandel haben 
könnten. Die Frage wird auf Antrag 
der 28 dem MFA angehörenden ex- 
portierenden Entwicklungsländer be- 
handelt, die die Neuregelung als un- 
zulässige protdctionistische Maßnah- 
me erachten, die das MFA verletze. 

Banknoten sicher 

Köln (AP) - Die deutschen Bank- 
noten gehören nach Einschätzung 
des Bundesverbandes deutscher 
Banken zu den Slschimgssichersten 
der Welt Die Zahl der „Blüten“ habe 
sich im ver g an g e n en Jahr um 1161 
auf 2156 verringert, teilte der Verband 
in Köln mit Gemessen an den 1,3 
Mrd. umlaufenden Geldscheinen ha- 
be der Anteil der festgestellten Falsi- 
fikate knapp 0,002 Promille betragen. 
Die Münz-Fälschungen kletterten 
1983 von 19 975 auf 26 607 Stück an. 
Dies führt der Bankenverband vor 
allem auf einen vermehrten Anfall fal- 
scher Ein- und Zwei-Mark-Stücke zu- 
rück. 

Nene Vorstandsmitglieder 

Düsseldorf (Py.) - Nach der fristlo- 
sen Kündigung des verschwundenen 
Vorstandsvorsitzenden der durch un- 
zureichend g esiche rte Kredite ngage- 


ments ins Gerede gekommenen Ham- 
mer Bank e. G., Hamm/Westf, Paul 
Schulte (50), hat der Aufsichtsrat des 
Instituts zwei weitere Vorstandsmit- 
glieder bestellt: Johannes Kalefeld 
(63), Direktor der Westdeutschen Ge- 
nossenschafts-Zentralbank eg (WGZ), 
und Hermann Riegelmeyer (44), bis- 
her Vorstandssprecher der Volks- 
bank Herford. Gegen ihren früheren 
Chef Schulte wird wegen des Ver- 
dachts der Untreue, des Betrugs und 
der Beihilfe zur Steuerhinterziehung 
staatsanwallschaftlich ermittelt 

Rudolf Leiding wurde 70 
Hamburg (dpa/VWD) - Rudolf Lei- 
ding, von 1971 bis 1974 Generaldirek- 
tor des VW-Konzerns, ist gestern 70 
Jahre alt geworden. Als er den Chef- 
sessel des größten deutschen Auto- 
mobilkonzems von Kurt Lotz über- 
nahm, erkannte Leiding, daß die Epo- 
che des „Käfers“ zu Ende ging und 
leitete energisch eine neue Modell- 
politik (Passat Scirocco, Golf) ein, 
die VW wieder in die Gewinnzone 
brachte. Als VW 1974 in eine Absatz- 
krise geriet gab es Meinungsver- 
schiedenheiten im Vorstand und mit 
dem Aufsichtsrat, hier vor allem mit 
den Gewerkschaften. Leiding trat En- 
de des Jahres aus „ gesundheitlichen 
Gründen“ zurück, an seine Stelle trat 
Toni Schmucker. 

Klausel unwirksam 
Karlsruhe (dpa/VWD) - Fertig- 
haushersteller dürfen in ihren Allge- 
meinen Geschäftsbedingungen keine 
Klausel einbauen, wonach die Auslie- 
ferung des Hauses bis zu sechs Wo- 
chen über den individuell vereinbar- 
ten Liefertennin hinaus verschoben 
werden kann. Nach einem vom VH 
Zivilsenat des Bundesgerichtshofes 
(BGH) veröffentlichten Grund satzur- 
teil benachteiligt eine derartige Klau- 
sel den Besteller entgegen den Gebo- 
ten von Treu und Glauben in unange- 
messener Weise und sei daher unzu- 
lässig. Mit ihrer Entscheidung gaben 
die Karlsruher Richter der Revision 
eines V erbraucherschutzvereins aus 
Berlin statt und hoben anderslauten- 
de Urteile des Landgerichts Frank- 
furt beziehungsweise des Oberlan- 
desgerichts (OLG) Frankfurt in die- 
sem Punkt auf (Az: VE ZR 276/83 
vom 28. Juni 1984) 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung ! 


. LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 



Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe- 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstabe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 

Heft 20 der „Orientierungen" enthält einen Bei- 
trag von Nobelpreisträger Friedrich A. von Hayek über 


die Grenzen der individuellen Vernunft sowie die Macht 
und die Labilität der Moral, bringt Beitrage über Freiheit 
und Gebundenheit wirtschaftlicher Betätigung und über 
die „Selbstverwaltung des Wettbewerbs“, diskutiert 
Fragen der Beschäftigungspolitik und der Freizeitpäd- 
agogik und berichtet über eine Veranstaltung der Lud- 
wig-Erhard-Stiftung zum Thema „Eigentum als Grund- 
recht und Element der Ordnungspolitik“. Dem Heft liegt 
die Jahcesbibliographie zur Sozialen Marktwirtschaft 
1983 bei, die mehr als 1200 Titel umfaßt 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 









ITALIEN 

Diskont wurde 
erhöht 

AFP, Rom 

Die Bank von Italien hat den Dis- 
kontsatz um ein Prozentauf 16,5 Pro- 
zent angehoben. Finanzminister 
Giovanni Goria teilte mit, diese Dis- 
kontsatzerhöhung solle die Kre- 
ditaufnahme bremsen, die in den er- 
sten sieben Monaten des Jahres zu 

T*r i 


DEKA-/DESPA-lnfo Nr. 3 


Für die gezielte, 
regelmäßige Geld- 
anlage: DEKA-/DESPA- 
Zu wachs-Konto. 

Zur systematischen 
Investition in Wertpapieren 
und Immobilien. 

Mehr über das DEKA-/ 
DESPA-Zuwachs- Konto 
erfahren Sie vom Geld- 
berater der Sparkasse. 


Sparkassenfonds 

Die Mw ScbBte dar GaHanlaea 


rasch gestiegen sei. Dies sei unverein- 
bar mit dem Versuch der Regierung, 
die Inflation einzudämmen. Auch die 
Auslandsverschuldung habe bedroh- 
lich über 45 Mrd. DM zugenommen. 

Der Diskont war seit zwei Jahren 
nicht mehr erhöht worden. Anfang 
Mai hatte die Bank von Italien den 
Satz auf 15,5 Prozent zurückgenom- 
men. Die Entscheidung wurde einen 
Tag vor der Unterzeichnung eines 
Kreditvertrags über 500 MUL Dollar 
bekanntgegeben, den ein internati- 
onales Bankenkonsortium dem italie- 
nischen Staat gewährt Mit dem Geld 
soll der Wiederaufbau der von Erdbe- 
ben zerstörten italienischen Regionen 
gefordert werden. 


LANDWIRTSCHAFT / Beschäftigungsprob leme in Industrie und Handel setzen der Abwanderung Grenzen 

Die Nebentätigkeit wird in der EG salonfähig 


CAROLA DITTMER, Born 

Seit über einem Jahrhundert voll- 
zieht sich die Wanderung von Ar- 
beitskräften zwischen der Landwirt- 
schaft und anderen Wirtschaftszwei- 
gen in Europa eingleisig. Industrie- 
und Dienstleistungsgewerbe haben 
stets die über zähli gen Arbeitskräfte 
der Landwirtschaft und anderer Zu- 
wanderer vom Land absorbiert. Re- 
zession und Arbeitslosigkeit in den 
nichtlandwirtschaftUchen Wirt- 
schaftszweigen haben nun in dieser 
Einbahnstraße Stoppschilder ausge- 
stellt Industrie und tertiärer Sektor 
haben praktisch auffeehört, ländliche 
Arbeitskräfte aufzunehmen. 

Schon jetzt sind ungefähr 55 Pro- 
zent aller EG -Bauern Teilzeitland- 
wirte. Sie bewirtschaften 63 Prozent 
aller Anwesen in der EG, doch nur 27 
Prozent haben eine lohnende Neben- 
beschäftigung. Nach Ansicht der EG 
stellt der Rest nichts anderes als ver- 
steckte Arbeitslosigkeit dar, haupt- 
sächlich in den Mittelmeerländem. 
Gleichzeitig steigt die Produktivität 
der europäischen Landwirtschaft 
Jahr um Jahr. Das bedeutet aber 
nicht nur mehr Produktion, sondern 


auch verminderten Bedarf an Ar- 
beitszeit für die Erzeugung. 

Die EG schätzt den jährlichen Min- 
derbedarf an Arbeitsstunden in Euro- 
pas Landwirtschaft auf zwei Prozent 
Für viele, wenn nicht die meisten der 
ohnehin schon von versteckter oder 
offener Arbeitslosigkeit betroffenen 
oder bedrohten Bauern ist die einzige 
Lösung eine zweite nichtiand wirt- 
schaftliche Tätigkeit, Entweder auf 
dem Anwesen selbst, im Dorf oder als 
Pendler in der Stadt Mehrfachbe- 
schäftigung ist die wissenschaftliche 
Bezeichnung für Teüzeitarbeit in der 
Landwirtschaft kombiniert mit ande- 
ren lohnenden Beschäftigungen. - 

Die Mehrfachbeschaftigung ist ein 
Hauptthema auf der Tagesordnung 
des Agrargipfeltreffens alter europäi- 
schen Länder in Reykjavik (Island) 
vom 17. bis 2L September, nämlich 
der Regionalkonferenz für Europa 
der Emährungs- und Land Wirt- 
schaftsorganisation der Vereinten 
Nationen (FAO). Mehrfachbe- 
schäftigung, eine traditionelle Le- 
bensform in vielen armen Gebieten 
Europas, wurde lange Zeit eher als 
ein folkloristisches als ein wirtschaft- 


licbes Phänomen angesehen. Als Er- 
gebnis machten sich nur wenige Re- 
gierungen die Muhe, darüber Daten 
zu sammeln,. Jetzt aber in einer ländli- 
phon Be schäftigungssituation, die 
ach in der Schere zwischen steigen- 
der Produktivität und schwindender 
Abwanderung befindet, bietet das 
Potential der Mehrfhchbeschäftigung 
tatsächlich den einzigen Ausweg. 

Aber der Weg ist noch weit in eine 
von der FAO umrisseae Zukunft, die 
die MphTfr^hbwhaf tigimg aner- 
kennt und fördert 

Ein weiteres Thema, das Europas 
Landwirtschaftsminister in Reykja- 
vik erörtern werden, ist die Schädi- 
gung der Wälder durch atmosphäri- 
sche Schadstoffe- Ailem'die EG ver- 
fügt über 338 000 Quatfratküometer 
Wald, 21 Prozent der Gesamtfläche, 
und damit ebensoviel, wie für Acker- 
bau genutzt wird. In der Bundesrepu- 
blik ist das Ausmaß der von den 
Schadstoffen befallenen Waldgebiete 
von 562 000 Hektar 1982 auf 2 500 000 
Hektar 1983 gestiegen Die FAQ ist in 
Zusammenarbeit mit der UN-Wirt- 

ein gesamteuropäisches Forum für 


NAMEN 


K. Peter von Elten, der stellver- 
tretende Geschäftsleiter der Morgan 
Guaranty Trust Company of New 
York in der Bundesrepublik, wurde 
zum Geschäftsleiter der Mötgsn 
Company Niederlassung Zürich er- 
nannt. 

Klaus Steinke, Geschäftsführer 
der Quaker + Partner GmbH, Euskir- 
chen, scheidet auf eigenen Wunsch 
mit Wirkung vom 1. September aus 
dem Unternehmen aus und über- 
nimmt wie schon länger geplant die 
Gesamtvertriebsleitung der Henkel- 
Tochter Thompson-Siegel GmbH, 
Düsseldorf Bei Quaker ist Ernst 
Meißner, seit Mai Geschäftsführer 


Marketing, auch für den Bereich Ver- 
trieb verantwortlich. 

Prof. Dr. Walter Panknin, Ge- 
schäftsführer der L. Schüler GmbH, 
Göppingen, für den Bereich For- 
schung, Entwicklung, Konstruktion 
tätig, schied zum 31. August aus ge- 
sundheitlichen Gründen aus der Ges 
schäftsführuog aus. Zum Nachfolger 
wurde KolfKeUenbenx bestellt 

Dr. Rudolf Escberich, Vorstands- 
mitglied der Viag, Dr. Harald Fei- 
pers, Vorstandsmitglied der Hochtief 
AG und Jorg Schill, Vorstandsmit- 
glied der Deutsche Babcock AG sind 
im Zuge der Umbildung des Auf- 
sichtsrats der Arab Banking Corpora- 


tion-Daus & Co. GmbH, Frankfort, in 
dieses Gremium efegetreten. 

Dr. Justus Stange tritt am L Okto- 
ber in die Gesdiäftslextung der Pri- 
vatbrauerei Wickuler-Küpper, Wup- 
pertal, ein. . , 

Wolf von Reis, Vorstandsmitglied 
der Flachglas AG, Gelsehkirchen, 
wurde gestern 60. Jahre alt 

Ham Gunter Schwarz, Gründer 
der Potyüex Schwarz GmbH, Hütten- 
feld feiert heute seinen 60. Geburts- 
tag. 

Wilhelm Meyer, Gründer der Mey- 
ra Werke, Rollstühle und Rehabüitati- 
onsmittel, Essen, wurde in diesen Ta- 
gen 75 Jahre alt 


Die einen haben neun. 
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Die anderen acht. 



TWA hat nur sechs. 
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747 Ambassador dass: 
Weniger Sitze, mehr Platz für die Beine. 


Wo sich bei anderen Business Klassen Achter- 
oder Neuner-Reihen drängen, können Sie in 
TWA’s 747 Ambassador Class Ihren persönlichen 
Freiraum ausgedehnt genießen. Gan 2 einfach, weil 
unsere Sitzreihen nur 6 Plätze zählen. Rundherum 
dürfen Sie da mit mehr Komfort rechnen, sich um 
ganze 45° zurücklehnen. Und ausgedehnt tun und 
lassen, was Ihnen Spaß macht. Sogar in New York 
hört die Gemütlichkeit noch lange nicht auf. Dafür 
sorgt unser Terminal auf JFK, der Helicopter- 
Service ohne Aufpreis nach Manhattan und die 
direkten Verbindungen der TWA in mehr als 60 
Städte der Staaten. 


Diese angenehmen Erfahrungen sollten Sie 
auf dem schnellsten Wag selbst einmal machen. 
Indem Sie Ihren Wunschsitz per TWA Expreß 
Service buchen. Und bei der Gelegenheit können 
Sie sämtliche Anschlußflüge'gleich mit in die 
Tasche stecken. 

Nähere Informationen von Ihrem Reisebüro oder 
direkt vonTWA: Frankfurt/ Main, TeL 0 69/77 0601 
oder den TWA-Generalagenturen in: 

Hamburg 040/372491, 

Düsseldorf 02 11/8 48 14, 

München 089/59 76 43. 


Sie sollen sich bei uns u/ohlfühlen 
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um 

a 
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gemeinsame grenz- und Mocküber- 
greifende Maßnahmen. Österreichs 

Landwirtsrhaftanimster Günter Bei- 
den und sein bundesdeutscher Kolle- 
ge T gna? TCiechte hnhw> der FAO VOT- 
ge sehiagen, 1985 zum Jahr des Wal- 
. des za Tfeiaran, um damit die Dring- 
des Anliegens zu unter- 
streichen. , Bereits 1979 h g h«*n FAO 

und ECE die sogenannte Genfer Kon- 
vention angenommen. Die Überein- 
kunft verlangt Langzeftbekämpfung 
von Luflverseudaung. Im Juni 1983 
trat diese Konvention in Kraft und ist 
bisher von 35 ländern unterzeichnet 
und ratifiziert worden. 

Europas Wälder sind auch eine 
i rwglighg Quelle alternativer Energie 
in Geb iet en. Die FAO- 

Konferenz in Island wird sich znit 
dem Fortschritt befassen, die 29 euro- 
päische und einige außereuropäische 
T jtidgr hei der Nutzung vorhandener 
imH der Erschließung neuer Quellen 
alternativer Energie erzielt h a ben . 


gieversorgung der Landwirtschaft 
Europas unabhängiger zu machen 
und so die Basis für eine gesunde 
Zukunft zu legen. 

IWF: Polen dringt 
auf Mitgliedschaft 

dpa/VWD, Warschau 
Polen dringt darauf, bald Verhand- 
lungen über die Aufnahme in den 
Tntwnytirtnaian W ährungsfonds 
(IWF) aufzunehmen. Dabei setzt War- 
schau darauf; daß die Auflagen des 
IWF den „Gegebenheiten der Gesell- 
schaftsordnung in Polen 0 Rechnung 


In einem Fernsehinterview lehnte 
Fmanzmimster Nieckaiz gleichzeitig 
jede Art politischer Bedingungen für 
die Aufnahme ab. Die Aufnahme Po- 
lens, so argumentierte er, müsse auch 
im Interesse der westlichen Gläubi- 
gerlander liegen. Außerdem habe Po- 
len ein moralisches Recht, bei seinem 
Aufnahmeantrag von den Wirtschaft- 
Reh entw ickelten westlichen ' Län- 
dern unterstützt zu weiden, um so 
„zumindest teilweise 0 die Veziuste 
auszugleichen, die seine Wirtschaft 
durch die Qm Zusammenhang mit 
der Ausrufung des Kriegsrechts ver- 
kündeten) Wirtschaftssanktionen .er- 
litten habe. Warsc hau fürchte sich 
auch nicht vor den IWF-Auflagen zur 
Gesundung der Wirtschaft. 

Kolumbien wünscht 
Nord-Süd-Gipfel 

rtr, Cartagena 

Der kolumbianische Präsident Be- 
hsario Betancur hat einen Nord-Süd- 
Gipfel über die Probleme der Welt- 
wirtschaft und die hohe Verschul- 
dung der Entwicklungsländer vorge- 
sch lagen. Betancur sagte bei der Er- 
öffnung eines sechstägigen Treffens 
der Gruppe der 77 Entwiddungs- 
Länder, die Staatschefs Asiens, Afri- 
kas undLatemamerikas sollten ihren 
Amtskbllegen in den Industriestaaten 
in einem Nord-Süd-Dialog formell 
Vorschläge unterbreiten. 

Auf dem Treffen in Cartagena prüft 
die Gruppe der 77 die Möglichkeiten 
einer sogenannten Südbank, die die 
Zusammenarbeit der armem Länder 
der südlichen Hemisphäre fördern 
soIL ' 

. Vertreter der Gruppe batten ver- 
gangene Woche in. Caracas verein- 
bart, dafl die Rank mit einer Kapital- 
einlage von Mrd. Dollar in harter 
Währung sowie zusätzlichen Einla- 
gen in den Währungen der Mitglieds- 
staaten starten sollte. 


CREUSOT-L OI RE / Arbeit wiederaufgenommmen 

Eisenbahnsparte verkauft 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die soziale Lage bei Creusot- Loire 
hat sich gestern etwas entspannt, 
nac hdem bekannt wurde, daß derEi- 
yph^Kiwpirt nr des seit Ende Juni un 
Kcwfci 1 " 8 stp frOTirioTi französischen In- 
dustriekonzerns mit der gesamten 
Belegschaft von rund 1800 Personen 
von Jeumont Schneider übernom- 
men wird. Der mit dem Konkursver- 
walter Unterzeichnete Kaufvertrag 
über 50 MRV Franc bedarf noch des* 
Genehmigung des Handelsgerichts. 

Sie güt als siche r . 

Die Übernahme betrifft den Kon- 
zembereich Traction-Creusot (550) 
sowie die Filialen Carel et Fbuctad 
(900) und Constructions Ferroviaires 
du Mpns (350 Personen). Dazu kommt 
die fünfrigprozentige Creusot-Loire- 
Betefllgung an der MTE (Materiel de 
Traction Etectrique). Es handelt sich 
dabei aber nur um einen kleinen TeD 
des Creusot-Loire-Konze m s, der ins- 
gesamt 21 000 Personen beschäftigt 

Durch die Transaktion «teigteJe«. 
morrt Schneider mm zweitgrößten 
Produzenten von Eisenbahnmaterial 
in Frankreich aut Sein Umsatz wird 
in diesem Sektor 2ß Mrd Franc errei- 


chen gegenüber 3,5 Mrd. Franc bei 
der staatlichen Aisthora Atiantujue, 
Bei Creusot stand dieser Sektor mit 
hohen Veriusten zu Buche. 

Aus diesem Grunde hafte Fhres 
Cafl Babcock die Einbeziehung des 
Eisenbahnsektors in die von ihr gelei- 
teten Übernahmeverhandlungen für 
den Hauptteil der Creusot-Loire-Sub- 
stanz abgelehnt Diese Verhandlun- 
gen besehen sich auf Unternehmen 
mit 12800 Beschäftigten. Davon sol- 
len 2500 freigesetzt werden - allein 
1800 in der Stadt Creusot die insge- 
samt mir 5800 Arbeitnehmer zahlt 
Dort ist es in den letzten Tagen zu 
heftigen Protestkundgebungen ge- 
kommen: über 2500 Arbeiter hatten 
den ganzen Montag die an der Stadt 
vorbeiführende Strecke des Hochge- 
schwindigkeitszugs TGV blockiert. 

Inzwischen haben die Manager des 
Unternehmenskonsortiums unter Be- 
teiligung eines Regierungsvertreters 
mit den Gewerkschaften Verhand- 
lungen -über die Regelung des Be- 
schäftigungsproblems für die Zone 
von Creusot aufgenommen. Darauf- 
hin wurde dort gestern die Arbeit 
wieder aufgenommen. 


VERSICHERUNGEN / Höhere Prämien für Schiffe 


Kleinere Reedereien betroffen 


WILHELM FURLER, London 

Auf die Reedereien, die in letzter 
Zeit vergleichsweise hohe Versiche- 
rungsanspiüche gestellt haben, 
kommt eine beträchtliche Anhebung 
der Prämien zur Versicherung, ihrer 
Schiffe zu. Der größte Teil der' Poli- 
cen zur Versicherung der Schiffe (oh- 
ne Ladung ) wird in den Wintermo- 
naten zur Erneuerung fällig. 

Die Verteuerung der Prämien um 
durchschnittlich zehn Prozent, über 
die .bisher «Wichim Anhe bungen hin- 
aus für Reedereien mit hohen Versi- 
cfaerungsansprüchen - in der Regel 
Meine bis mittelgroße Reedergien - 
ist jetzt vom zuständigen Komitee 
des Institute of London Underwriters 
beschlossen worden. 

Lloyd’s und die Londoner Versi- 
cherungs-Unternehmen versichern 
rund 40 Prozent der Welt-Handelsflot- 
te. Das Komitee hat die Verteuerung 
damit begründet, daß die Ergebnisse 
in der Schiffsversicberung weiterhin 
sehr schlecht seien . Ein Sprecher des 
Institutes zur WELT: „Bei der Neu- 

Südafrika: Zinsen 
bleiben hoch 

rtr, Pretoria 

Die durch das Sparprogramm der 
südafrikanischen Regierung auf Re- 
kordhöhen getriebenen Zinsen wer- 
den nach Ansicht von Finanzminister 
Barend du Ftassis noch einige Zeit 
auf (fiesem Niveau bleiben. In einem 
Interview sagte du Plessis, das An- 
fang August vorgelegte Wirtschafts- 
programm habe das Inflationstempo 
zwar etwas gebremst, dennoch habe 
.die Teuerungsrate noch nicht ihre 
Spitze erreicht Vorläufig wolle die 
Regierung den Diskont nicht senken. 

• Du Pfessis sagte, durch das Wirt- 
schaftsprogramm sei der Rand stabi- 
lisiert worden, der sich von einem 
Tief von 59, 15 Cent am L August auf 
rund 63,50 Cent erholt habe. Der 
Rand bleibe aber weiter unter dem 
Druck des starken Dollar. Die Infla- 
tionsrate lag im Juli hei 12,42 Prozent 
Die Geschäftsbanken hatten unmit- 
telbar nach Bekanntgabe des Regie- 
rungsprogramms ihre Prime Rate um 
drei' Prozentpunkle auf die Rekord- 
höhe von ,25 Prozent heraufgesetzt 


festsetzung der Prämien fegen wir die 
jeweiligen Schadensfälle der vergan- 
genen drei Jahre zugrunde. Dabei ha- 
ben sich die Versicherungsansprüche 
deutlich erhöht, vor allem natürlich 
aufgrund von Havarien.“ 

Als Grundlage für die Festsetzung 
der neuen Versicherungsprämien 
wird die sogenannte „Kredit-Bilanz' 
einer versicherten Reederei-Flotte 
herangezogen, also die Differenz zwi- 
schen den vom Reeder bezahlten Ver- 
sicherungs-Beiträgen und den ihm 
ausbezahlten V ersic herungsans prü - 
chen. So wird eine kleine bis mittel- 
große Reederei, bei der sich während 
der letzten drei Jahre Beiträge und 
Ansprüche die Waage gehalten ha- 
ben, mit einer Anhebung der Prämie 
um 57 Prozent rechnen müssen ge- 
genüber 46 Prozent nach der bisheri- 
gen Bemessungsgrundlage. 

Die zusätzliche Prämien-Verteue- 
rung beginnt bei einer positiven 
„Kredit-Bilanz“ von 55 Prozent Ihr 
Ausmaß richtet sich zudem nach der 
Größe der Reederei-Flotte. 

China aktiv im 
Auslandsbau 

dpa/VWD, Peking 
China bemüht sich derzeit ver- 
stärkt um Auslandsaufträge für seine 
staatlichen Bauuntemehmen. In den 
ersten sechs Monaten 1984 wurden 
Verträge über Auslandsbauprojekte 
im Wert von insgesamt 570 MüL Dol- 
lar (1,6 Mrd. DM) unterzeichnet - 
rund 24 Prozent mehr als im ver- 
gleichbaren Varjahreszeitraum. Der 
Au s la n d su m satz der chinesischen 
Bauuntemehmen erhöhte sich im er- 
sten Halbjahr um 48,9 Prozenten! 289 
MUL Dollar. 

_ Chinesische Bauuntemehmen 
übernahmen bisher vor allem Aufträ- 
ge in Hongkong und Macao, in den 
arabischen Staaten und einigen ande- 
ren Ländern der Dritten Welt In den 
50er und 60er Jahren wurden nur Ent- 
wicklungshilfeprojekte - beispiels- 
weise der Bau der Tanzam-Eisenbahn 
(T ans a ni a-Sambia) in Ostafrika - ab- 
gewickelt Erst seit Ende der 70er 
Jahre übernehmen chinesische Un- 
ternehmen auch kommerzielle Auf- 
träge. 


FRANKREICH / Ehrgeiziges Kernenergie-Programm - Kapazitäten größer als Bedarf 


übertrifft 


JOACHIM SCHAUFUSS, Pari» 
Das französische Kernenergiepro- 
g ramm ist auch nach den von der 
so zia l i stischen Regierung vorgenom- 
menen Abstrichen das ehrgeizigste 
der Welt geblieben. Obwohl es .von 
einem verstärkten Stillegungspro- 
gramm für traditionelle Kraftwake 
begleitet wird, übertreffen- die 
Stromkapazitätea des Landes den na- 
tionalen Bedarf in zunehmendem Ma- 
ße. Aber darüber macht nmnsich bei 
der staatlich e n ELectridte de Erance 
(EdF) heute noch keine SargeiLiDenn 
ihr Stromexport hat bisher, alle 
Wartungen übertro£fen. ‘ r ; J.*i 
.-. Nachdem er. rieh lfl83.^egehuba: 
dem Vorjahr unter Abzug der Impor- 
te auf netto 13,4 (3,8) Mrd. kWh eihöht 
tind damit mehr als verdreifacht hat- 
te, durfte er in ditfem Jahr TS Mrd.' 
kWh erreichen. Damä würde die ur- 
sprüngliche Zielvorgabe um 1fr Mrd. 
kWh übertroffen werden. Bereits im 
ersten Halbjahr war der Stronuaqpprt 
gegenüber der gleichen Voijahreszeii 
nm brutto 75 Prozent auf 18,6 Mid. 


mit ihren - zurückhaltenden Baupro- 
grammen im- .Kemenergiebereich 
nicht genügend vorbereitet gewesen 
waren. - . .. 

Darüber -hinaus, aber haben sich 
verschiedene Regierungen - auch die 
. Landesregierung von- Baden-Würt- 
temberg - dem Argument dar EdF 
rächt verschließen können, wonach 
man -sich dank verstärkter Stromim- 
porte aus Frankreich viel Ärger mit 
'den Uräwrätschützern ersparen kön- 
ne. Da es hier keinen größeren Wider- 
stand der Bevölkerung gegen Kern- 
kraftwerke gibt — viele Gemeinden 
reißen sich sogar zwecks Aufbesse- 
rung ihrer Finanzen' und Abbau der 
Arbeitslosigkeit um neue Projekte -, 
erscheint eine solche „Arbertstei- 
hing“ xm beiderseftigen loteresse zu 


. Diesen weiteren starken Zuwachs 
hat die EdF aflerdings hauptsächlich 
den kurzfristig Lie fe m a trägen (für 
weniger als ein Jahr) zü venfenkea, 
die 23 Prozent ihrer Auiähhr betrafen, 
gegenüber erst 5 Prozent im ersten 
Halbjahr 1983. Die g Tigl5nri}ta«Viow 
Künden' (vor allem Spanien, Italien 
und die Schweiz) versuchen auf diese 
Weise die VersorgungsülcSfin ■ zu 
schließen, die.ihnrii die Konjunktur- 


Frankreichs lockt aber darüber 
hinaus mit günstigen Exportpreisen. 
Zwar werden die Bedmiguugen der 
Lieferverträge insoweit streng ge- 
heim gehalten, um die französischen 
Kunden nicht zu verärgern. Bei der 
EdF heißt es dazu nur, daß der natio- . 
naten Wettbewerb sfähig keit aus die- 
sem Grunde keine Gefahr drohe. 
Aber; der französische Strom dürfte 
den .ausländischen Kunden aller- 
dings doch billiger ai stehen kom- 
men äh die im eigenen Lande erzeug- 
te Efektriziät- ■ 

Angesichts ihrer' kostengünstig in 
Serien erstellten Kernkraftwerk* nnrf 
der veriraftnismäßig bescheidenen 
. Sicherheiteauflagen and die Ein. 


gung in Frankreich besonders nie 
rig. Unter diesen Umständen rechn 
die EdF mit einer weiteren starke 
Expansion ihres Stromexportes. D 
bei erstrebt sie vor allem langfristig 
Lieferverträge, möglichst gestützt ai 
Ausländs b eteiligungen an franzos 
sehen Kernkraftwerken, wie sie b 
reits in Fessenheim, Bugey,Tzicasti 
Cattenom und Shooz bestehen. D 
Lieferungen auf Grund derartiger B 
te fl igu n gsverträge sind im erste 
Halbjahr mit 5,4 (4£) Mrd. kWh ve 
haltnismäfl i g schwach gestiegen. 

Eine neue Phase für die Entwk! 
hing dfö Stromexports verspricl 
sch die EdF aber nicht zuletzt vc 
dem großen Stromleitungskabel, di 
gegenwärtig nach Großbritannk 
mtt einem Kostenaufwand von 2 Mri 
Franc verlegt wird. Es besitzt eh 
^stun| von 2000 Megawatt, wasdi 
Kapazität von zwei Kernkraftwerk« 
«»spricht. Dank dieser Verbinde 
hofft die EdF bis zum Jahre 1960 2 
Ef n ,f e f a * n ten Stromexport auf 30 b 
35 Mrd. kWh steigern zu komm D 
^^ösische Bfernstrcanenaeugm! 
Mief sich 1983 auf 137 Mrd. kWh. 

üteses Jahres vmfügl 

008 Kraft« wiskap 

P °°® Megawatt. Davon «i 


1983 bmeits 4M P«»* 
ofis franzürischen Stromverbrarc 
2“kten (OECD-Durchschnitt 
«ozentX Im Bau befinden .sich | 
pawaitig in Frankreich 37 Ba 


schließen, die ihnai die Konjuräriur- RipheAp i tafluflagg^ aäsd die Ein- v. ni irankieidr 87 w 

befebung gebra<fothat und auf die sie -Stands^ M%0Me ^ f eiDfir ^ stun ^ 1 
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ÜBERSEE-IMPO RT-MESSE / Einfuhren höher 

Forderungen an die Politik 


ot,Berlia 

Mit einem Bekenntnis zum' freien 
Welthandel unter besonderer Berück- 
sichtigung der Interessen der Ent- 
wkkhuqpdärtder hat Bundeswht- 
sehaftsminister Martin' Bangemann 
gestern die Übersee-Import-Messe 
„Partner des Fortsc hritts * in Berlin 
eröffnet An dies^- Spenalznesse für 
die Dritte Weh nehmen bis zum kom- 
menden Sonntag 1358 (1156) Ausstel- 
ler aus 57 (63) Ländern tefl. 

In seiner Eröffnungsrede konnte 
Bangemann, der die Weltkonjunktur 
weiter auf dem Erirahingspfed sieht, 
auf beachtliche Exporterfolge der 
EktfwicUungrtänder hinweisen. Im 
ersten Halbjahr 1984 habe die Bun- 
desrepublik insgesamt 16 Prozent 
mehr aus den Entwicklungsländern 
importiert Das Wachstum sei schnel- 
ler verlaufen als bei den Importen 
insgesamt Am deutlichsten seien die 
Einfuhren aus Afrika (plus 31 Pro- 
zent) gestiegen. Afrika und Latein- 


amerika hätten im ersten Halbjahr 
einen Exportüberschuß von über 7 
Mrd. DM gegenüber Deutschland er- 
zielt 

Bangemann . forderte zusammen 
mit Michael Otto, Vorstandsvor- 
sitzender des gfafchTWTnigpn Ver- 
san dnntemphiwn^ die in TWlin ver- 
tretenen Lander auf; die Chancen auf 
dem Markt in der Bundesrepublik 
und in Europa zu nutzen. Otto hatte 
für dieses Anliegen aber auch konkre- 
te Forderungen an die Politik bereit 
Zum Nutzen der Messe und der Aus- 
steller sollten die frei verkäuflichen 
Kontingente - das and vor äQem Tex- 
tilien - heraufgesetzt und für äße in 
Berlin getätigten Kaufabschlüsse die 
Waren später zollfrei eingeführt wer- 
den. Dafür wäre die EG in Brüssel 
MistSnrfig An diese Adresse machte 
er auch den Vorschlag, Agrarproduk- 
te aus den Entwkddungsländern von 
allen Srhii tzmaBnahmpn der EG aus- 
zuklammem. 


HDI / Stärkere Inanspruchnahme durch Umweltschäden 

Garantiemittel heraufgesetzt 


HARALD POSNY, Essen 

Der HDI- Vers icherungsko'nzem 
bat 1983 seine Beitragseinnahmen 
mit rund 2,18 Mrd. DM (plus 7,9 nach 
6,7 Prozent) wesentlich stärker gestei- 
gert als die Obergesellschaft, der 
Haftpflichtverband der Deutschen 
Industrie aG (plus 2,6 Prozent auf 1,18 
Mrd. DM). Für. eigene Rechnung 
buchte der Konzern sogar eine Stei- 
gerung von 10,3 Prozent auf 2,17 Mrd. 
DM. 

Ganz anders stellte sich nach den 
Worten des Vorstandsvorsitzenden 
Hans Fäber die technische Rechnung 
dar. Der HDI weist für 1983 sogar 
nach Zuführung von 20.8 (24) MTT? 
DM zu den Schwankungsrückstellun- 
gen einen Gewinn von 3,9 MilL DM 
aus, wahrend der Konzern nach Do- 
tierung der SchwankungsrücksteL 
lung mit 38,1 (40,7) Will, DM einen 
technischen Verlust von 131,9 (97,5) 
Min. DM verbuchen mußte. 

: 2m Robergebnis vor Steuern (104.8 
nach 127,3 MilL DM) schlägt sich der 
höhere Schadenaufwand bei den 
. Rückversichenmgsgesellschaften 
nieder. Nach Rückstellungen für Bei- 
tragsrückerstattung wurde trotz der 
auf 344 (272) MilL DM gestiegenen 
Kapitalerträge das Jahresergebnis 
auf 20,1 (34.3) MilL DM gedrückt, von 
denen 18 (31,1) MUL DM im Konzern 
verbleiben. Mit deren Zuführung zu 
den Rücklagen wuchs nicht nur das 
Eigenkapital der Gruppe auf 272 (250) 
Mill. DM, die Garantiemittel erreich- 
ten ohne Berücksichtigung der von 
den Tochtergesellschaften noch zu 
beschließenden Zuführungen 3,65 

Konkursverfahren 
scheint gesichert 

dpa/VWD, Frankfurt 

Das Konkursverfahren über die zu- 
sammengebrochene Offenbacher Le- 
derfinna Moritz Mädier scheint gesi- 
chert. Nach Sonderverkäufen in den 
verbliebenen Mädler-Läden und im 
Werk Offenbach sei inzwischen die 
„Kassenlage gut“, erklärte Kon- 
kursverwalter Kurt Lautenbach. Er 
begründete seine Zuversicht über ei- 
nen positiven Ausgang des Verfah- 
rens damit, daß die Beschäftigten des 
zusammengebrochenen Unterneh- 
mens den „Rangrücktritt hinter die 
Massekosten“ erklärt hätten. Damit 
seien die für die Durchführung eines 
Konkursverfahrens mindestens not- 
wendigen Gelder für die Gerichts- 
und Verwaltungskosten gesichert. 

Nach Lautenbach liegt darüber 
hina us ein unterschriftsreifer Vertrag 
über den Verkauf von Teilbereichen 
des Unternehmens unter Einschluß 
des ,.nach wie vor begehrten Marken- 
namens Mädier“ vor, interessiert sei 
ein deutscher Käufer. Einzelheiten 
sollen am 25. September auf der 
Gläubigerversammlung in OfTenbach 
bekarmlgegeben werden. 


(3,08) Mrd. DM. Sie betragen damit 
194 (186) Prozent der Beitragseinnah- 
men für eigene Rechnung. Der Aus- 
landsanteil am Konzem-Prämienvo- 
lumen stieg auf 32J) (28,7) Prozent 
Dabei handelt es sich überwiegend 
um in Rückdeckung übernommenes 
Geschäft der vier reinen - und zwei 
gemischten Rückversicherer. (Rund 
43 Prozent des Auslandsgeschäfts 
kommen aus den USA). Die Hanno- 
ver Rück, die hier die Führungsrolle 
tat. buchte 979 (863) MülSbS 
trägen. Sie ist mit zwei Drittel nicht 
HDI-Gruppengeschäfts längst der 
Rolle des Haus-Rückversicherers ent- 
wachsen. Der technische Verlust 
stieg 1983 auf 83.7 (56^1) MDL DM. Der 
schlechte Schadenverlauf bescherte 
dem Konzern eine Schadenquote für 
eigene Rechnung von 82,5 (81,4) Pro- 
zent ' 

Während im Konzern das Feuerge- 
schäft zu 99 Prozent Finnengeschäft 
ist sind Z.B. im Haftpflichtbereich 
nur zehn Prozent Firmen vertrage, die 
jedoch 90 Prozent des Prämienauf- 
kommens bestreiten. Nach Angaben 
Fabers sind in den ersten sieben Mo- 
naten dieses Jahres die Beitragsein- 
nahmm der HDI-Obeigesellschaft 
um <L3 Prozent gestiegen, der Scha- 
denaufwand ging um 2^ Prozent zu- 
rück. Der Münchener Hagelschlag 
kostete den HDI allein an Kaskoschä- 
den netto 42 Mill DM. Im Indusbie- 
Haftp flicht-Bereich machen sich ver- 
mehrt Inanspruchnahmen durch Um- 
weltschäden bemerkbar. Im Trans- 
portsektor nahmen Beiträge wie 
Schadenaufwand ab. 

Pax Leben steigert 
Kunden-Überschuß 

Py. Düsseldorf 

Die Pax Schweizerische Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft, Basel, 
hat 1983 aus dem Gesamtgeschäft mit 
einem Überschuß von 34,7 (33,1) MIL 
sfr abgschlossen, der nach Dotierung 
der Reserven insgesamt in den Uber- 
schußfonds zugunsten der Versicher- 
ten floß. Der Gesamtprämieneingang 
erhöhte sich auf 231 (211) MBL sfr, von 
denen rund 10 (9) MDL sfr aus dem 
deutschen Geschäft der Niederlas- 
sung in München stammt. Vom Prä- 
mienaufkommen der Gesellschaft in 
der Schweiz entfielen gut 41 Prozent 
auf das Gruppengeschäft. An Über- 
schüssen wurden rund 26 (22) BdL sfr 
gutgeschrieben oder ausgezahlt 

Insgesamt werden bei der Pax für 
15,9, Mrd. sfr. Lebensversi c heru n gen 
verwaltet davon für 8,5 Mrd. sfr Zu- 
satzrisiken und für 6,5 Mrd. sfr Kapi- 
talversicherungen, davon in Deutsch- 
land 295 Miß. DM. Aus 1,53 (1,41) Mrd. 
sfr Kapitalanlagen, überwiegend Hy- 
potheken und Grundbesitz, wurden 
Kapitalerträge von 80 (77,5) BdL sfr 
verbucht Das Deckungskapital liegt 
bei 1.41 (Ul) Mrd. sfr. 


GHH/MAN / Strukturprobleme sind noch nicht völlig gelöst - Lkw-Bereich nicht mehr das große Sorgenkind 


Auf der Suche nach einem Kooperationspartner 


G. BRUGGEMANN, Oberhausen 

In den Aktionärsbriefen, die der 

fi nf^hnffhiinphüt fa» Aktjen verem 
und seine Problemtochter MAN AG 
in der vergangenen Woche verschick- 
ten, stand alles wesentliche über das 
abgelaufene Geschäftsjahr der Grup- 
pe. Die Mitteilung allerdings, daß alle 
GHH-BeteDigungsgeseftschaften mit 
Ausnahme der MAN m it Gewinn ar- 
beiten, besagt nicht viel* da die Toch- 
ter etwa die Hälfte der GHH-Geschäf- 
te erbringt ihre roten Zahlen deswe- 
gen* wenn auch mit einer Phasenver- 
schiebung von einem Jahr, bei der 
Mutter voll zu Buche schlagen. 

Nun hat MAN im vergangenen 
Jahr einiges zuwege gebracht Der 
operative Vertust konnte auf weniger 
als die Hälfte des entsp r eche n de n 
Verlustes im Vorjahr verringert wer- 
den. Der Brottoverlust in der Größen- 
ordnung von 200 bis 250 Millionen 
Mark ist mit außerordentlichen Bela- 
stungen wie den Kosten für Sozial- 
plane in von 125 Millionen 
Mark «nH ^rrihbedingten Ertrags- 
einbußen von rund 35 Millinnen hin- 
reichend erklärt Gleichzeitig aber ist 
das Unternehmen, wie Klaus Götte, 
Seit »*hn Mnnaten als GHH-Vor- 
standsvorsitzender und MAN-Auf- 

Hussel-Beteiligung 
an Sport-Voswinkel 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Hussel Holding AG, Hagen, be- 
teiligt sich ab 12. Oktober Jah- 
res mit 50 Prozent am 22,5 Mill DM 
fl ogolltyhaftskaprbil an der Bochu- 

winkel GmbH & Co. KG. Als Schuh- 
baus 1905 gegründet, hat sich das Un- 
ternehmen zu einem Filialbetrieb ent- 
wickelt der mit 700 Mitarbeitern beu- 
te ninht- nur im Schuhgeschäft, son- 
dern auch im Bereich Sportartikel 
insgesamt 100 MDL DM 
gesamt gehören zur Kette 22 Sport- 
bzw. Schuh/Sportfachgeschäfte (Vos- 
winkel), 10 modisch orientierte 
Schuhfochgeschafte (Lenz), 15 preis- 
aggressive „Schuh-Stop Fachmärk- 
te“ sowie - testweise - drei Sport- 
fachgeschäfte in den USA. 

Mit dem Beteiligungserwerb setzt 
diese auf Fachgeschäfte aus- 
gerichtete Geschäftspolitik in langfri- 
stig wachsenden Zweigen fort. Zur 
Hussel-Giuppe gehören Parfümerien, 
Drogeriemärkte, Süß waren/Cafes, 

Bücher/Schallplatten und Schmuck/ 
Uhren mit einem Gesamtumsatz 
(1983) von über 1,1 Mrd. DDL In den 
ersten 8 Monaten dieses Jahres buch- 
te der Konzern ein Umsatzplus von 
5,5 Prozent auf 680 MDL DM, wobei 
cüe Ertragsentwickhing das bisherige 
Umsatzplus übertroffen habe. 

Jeder zweite Tanker 
ist überflüssig 

dpa/VWD, Hamburg- 

Auf dem Welt-Tankermarkt be- 
steht nach Ansicht der Deutschen 
Shell weiter ein großes Überangebot, 
obwohl die Welttankerflotte sich von 
ihrem Höchststand von rund 350 MDL 
Tonnen Tragfähigkeit 1977 auf der- 
zeit nur noch 275 MDL Tonnen verrin- 
gert hat Nach Aussagen von Horst 
Völker, Geschäftsführer der Deut- 
sche Sholl Tanker GmbH, Hamburg, 
würde für die gegenwärtige Ölversor- 
gung eine Rotte mit etwa 150 MDL 
Tonnen ausreichen. 

Daß zur Zeit nur Tankschiffe mit 
insgesamt 62 MBL Tonnen stiHgelegt 
sind, führt Völker darauf zurück, daß 
Tanker seit längerem ihre Fahrtge- 
schwindigkeit nicht voll nutzen, um 
Brennstoff und damit Kosten zu spa- 
ren. Damit und durch das sogenannte 
Multi-Port-System verminderte sich 
die Umlaufgschwindigkeit der Schif- 
fe. Beim Multi-Port-System nehmen 
die Tanker Ladung in mehreren Hä- 
fen auf und löschen sie an mehreren 
Zipipmkten. Ferner benutze man 
Großtanker auch als Lagerschiffe für 
strategische Reserven. 


SUPERMÄRKT E / Betriebsvergleich des Instituts für Selbstbedienung 

Zum ersten Mal ohne Umsatzplus 


HARALD POSNY. Düsseldorf 
Zum ersten Mal seit 1957 - dem 
hr der Einführung von Betriebsver- 
•icften des Kölner Institute für 
Ibstbedienung (ISB), haben die 
J.Gcschäfte in der Bundesrepublik 
tn nominales Umsatzwachstum er- 
*!t. Die ISB-Auswertung weist ei- 
n Umsalzriickgang um drei, preis- 
reinigt um 5,2 Prozent aus. Im letz- 
1 Jahr wurde noch ein Prozent no- 
inal zügelegt real jedoch wurde ein 
inus von 5.8 Prozent ausgewiesen, 
ese negative Entwicklung hat sich 
ier alle Größenklassen erstreckt, 
»be; die Größenklassen von 600 bis 
0 bzw. 8ÖÜ und mehr Quadratmeter 
ffkaufsfläche mit einem preisberei- 
gten Minus von 3,2 bzw. 1,2 Prozent 
ich verhältnismäßig gut abschiut- 
li. 

Im Durchschnitt lag der Umsatz je 
•trieb bei 4,25 Mill. DM. im Durch- 
Haiti der Supermärkte (über 400 
a Verkaufsfläche» bei 5,80 Mill. DM. 
u SB-Märkten <250 bis 400 qm) um 
>1 MÜL DM und bei SB-Läden (bis 
0 qm) um 1.B9 Mill. DM. Der Ge- 
mtdurchschr.it: an Verkaufsfläche 
itmg 436 qm, Lei Supermärkten 


625, bei SB-Märkten 333 und bei SB- 
Läden 162 qm. 

Die Sortimentsstruktur hat sich 
der Untersuchung zufolge kaum ver- 
ändert Der Frischwarenanteil lag im 
Durchschnitt bei 49 Prozent (vor al- 
lem Obst Gemüse, Fleisch, Molke- 
reiprodukte und Wurst). Das übrige 
Lebensmittelsortiment bestritt 41 
Prozent (mit sinkender Tendenz je 
größer die Geschäfte), der Nicht-Le- 
bensmittelbereich zehn Prozent (mit 
steigender Tendenz bei SB-Läden 
und SB-Märkten). Hier ist einmal ei- 
ne deutliche Hinwendung zum 
Frischsortiment bei größeren Super- 
märkten. auf der anderen Seite eine 
stärkere Betonung des Non-food-Be- 
reichs bei SB-Läden und SB-Märkten 
und damit eine Profilierung hin zum 
typischen Nachbarschaftsladen mit 
erweiterten) Zusatzbedarf erkennbar. 

Als einzige Größenklasse (nach 
qm) erzielten die Supermärkte mit 
800 und mehr qm ein Umsatzplus je 
qm Verkaufsfläche (plus 6,6 Prozent 
auf 9474 DM). Im Durchschnitt aller 
Größenklassen fiel der Quadratme- 
ter-Umsatz um 2ß Prozent auflO 404 


DM, am geringsten noch bei SB- 
Märkten (minus 1,6 Prozent auf 
10 597 DM). Den höchsten Umsatz er- 
ziehen die SB-Läden mit 12184 
DM/qm (minus 2,7 Prozent). Den- 
noch: Der kleiaste SB-Laden über- 
trifft den größten Supermarkt nur 
noch um 28,6 (40) Prozent in der Flä- 
chenproduktivität 

Die von Betreibern der Super- 
märkte beklagte Mietkostenlage 
blieb angespannt Im Durchschnitt 
wurden 2,9 (2,5) Prozent vom Umsatz 
für Mietkosten aufgewendet. Die Ge- 
samtkosten (einschL Personalkosten) 
machten 14,8 (14) Prozent des Um- 
satzes aus. Je Beschäftigten wurden 
im Gesamtdurchschnitt 388 420 
(335 687) DM umgesetzL Dabei war 
die Personalproduktivität in Super- 
märkten über SM) qm mit 407798 
(403850) DM am höchsten. In den 
SB-Läden ging sie als einzige Grö- 
ßenklasse - bemerkenswert - um 
5017 auf 292 758 DM zuriick. Für den 
Rückgang des Umsatzes war in fest 
jedem Fall auch eine Verringerung 
der Mitarbeiteranzahl mitverantwort- 
lich. 


Sichtsratsvorsitzender im Amt, sagt, 
um die Kurve gekommen. 

Die Roßkur, die der MAN verord- 
net worden war, beginnt zu wirken. 
Der Kapazitätsabbau ist weitgehend 
geschafft Der Personalbestand sank 
in den vergangenen zwei Jahren um 
10000 Mitarbeiter. Götte ist sicher, 
daß sich alle Untemehmensbereicbe 
auf dem richtigen Wege befinden, 
und er hält es für wingKrh, daß im 
Geschäftsjahr 1984/85 die Nullinie er- 
reicht werden kann. 

Dies bedeutet natürlich nicht* daß 
die Strukturprobleme des Konzerns 
auf Dauer gelöst wären, auch wenn 
pimgp So rgenkinder nun nicht mehr 
ganz so viele Sorgen machen. Dazu 
gehört vor allem der Lkw-Bereich, 
dessen hohe Überkapazilaten zur kri- 
senhaften Zu s pflyimg der Konzernsi- 
tuation ganz wesentlich beigetragen 
Gotte »pTwrt die Läge in die- 
sem Bereich jetzt stabil, nicht zuletzt 
annh weü es dem Unternehmen ge- 
lungen ist, neben dem Kapazitätsab- 
bau auch die Break-even-Schwelle er- 
heblich nKgiigonlrpn und bei der ge- 
genwärtigen Produktionshöhe von 
16000 .Einheiten überschreitbar zu 

Triac^n Tn Hpn SChwai ZED 7-ahlon 
aber ist es noch nicht 


Hier wird nach einem Kooperati- 
onspartner Ausschau gehalten, was 
freilich nicht ganz ohne Probleme zu 
sein scheint In der Bundesrepublik 
wird man schon aus kartellrechtli- 
chen Gründen vergeblich suchen. 
Aber auch in anderen europäischen 
Landern wird sich kaum ein geeigne- 
ter Partner finden. Auch wenn das in 
dieser Form nicht ausgesprochen 
wird, so besteht auf der einen Sette 
wohl nur geringe Neigung mit Staats- 
untemehmen zusammenzuarbeiten* 
auf der anderen Seite gibt es zur Un- 
ternehmensphilosophie {Urvater Her- 
steller wie etwa Volvo so erhebliche 
Unterschiede, daß eine Kooperation 
wenig Sinn macht: 

Es komme weniger auf die Additi- 
on von f^higkeiten oder Kapazitäten 
an als auf die Realisierung von Syner- 
gie-Effekten, sagt Götte. Da aber auch 
die Japaner keine geeigneten HAN- 
Partner sind, rieht man mi t Aufmerk- 
samkeit narh Amerika. Ein» Koope- 
ration mit General Motors zum Bei- 
spiel kann der GHH-Chef sich durch- 
aus vorstellen. „Wir sind da hell- 
wach“, sagt er. 

Für den GHH-Konzem geht es im 
Augenblick vor a11i»m r1amm < 
Ganze zu sichern. Die Groppe habe in 


der Überwindung der Krise erheblich 
an Substanz verloren, die wieder auf- 
gebaut werden müsse. Auch im Um- 
laufhaushalt, der im wesentlichen die 
Verlustfinanzierung getragen habe, 
müsse bald wieder Luft geschaffen 
werden. Irgendwann werde man auch 
über den Verkauf von Konzernteilen 
nachdenken, aber ein Verkauf als Sa- 

nio nmggfna Rnahm p war und ist nicht 
vorgesehen. 

Als wenig dringlich sieht Götte 
auch die Überlegungen zur künftigen 
Ar ganieafinnggfniirtnr des Fongerns 

an. Wenn auch die Lkw-Fertigung 
rechtlich verselbständigt wird, be- 
stünde die MAN nur noch als eine Art 
Zwischenholding, für die es eine wirt- 
schaftliche Notwendigkeit kaum gibt 
Für Götte stellt sich solche Frage im 
Augenblick aTlpnting s nicht, wenn- 
gleich er durchblicken läßt dafl eine 
Fusion von GHH und MAN ihm we- 
nig sinnvoll erscheint Sie erfordere 
viel Kapital zur Abfindung der freien 
Aktionäre, ohne daß dadurch zusätz- 
lich Ertragskraft gewonnen würde. 
Eber scheint ihm vorzuschweben, die 
Doppelholding von denselben Leu- 
ten führen zu lassen, ohne sie recht- 
lich MioiTYnnPTWiifUh p n , 


SCHOTT / Hundert Jahre Produktion von Spezialglas 

Stiftungsidee hat immer noch Bestand 


INGE ADHAM, Frankfort 

Rfni>n HHck in die S cfamslzW anDCD 
imd damit- dfe „hautnahe“ Erfahrung , 

wie Glas gnfateht, boten die Schott 
Glaswerke, Marn*, ihren Gästen aus 
Politik «»nrf Wirtschaft »n« Anlaß des 

hundort jah rigipn Fi rmpnjuhflänmg- 

Am L September 1884 wurde erst- 
mals das Schmelzfeuer in d**rn von 
Otto Schott, Emst Abbe und Carl 
Zeiss gegründeten .Glastechnisches 
Laboratorium Schott de Gen.“ in Jena 
entzündet 

Wie verschlungen die Entwicklun- 
gen des Unternehmens vertiefen, 
zeigt die Tatsache, dafi der Volkseige- 
ne Betrieb in Jena bereits Anfeng die- 
ses Jahres das lOQjihrige Jubiläum 


des Jenaer Glaswerks feierte, und als 
Anlaß dafür den ersten Spatenstich 
für das f ttastpchnische Laboratorium 

nahm 

Die A useinander setzung zwischen 
Ost und West um das Marlrgnwirhpn 
Jenaer Glas wurden übrigens erst im 
Jahre 1981 beendet: Das „DDR“-Un- 
ternehmen verzichtet nach dieser 
Entsrhpidnng auf den Namen Schott, 
das Mainzer Stiftungsuntemehmen 
hat die Bezeichnung .Jenaer Glas“ 
aufgegeben. 

Aus den bescheidenen Anfängen 
des engagierten Gründersohnes Prof 
Erich Schott, der unmittelbar nach 
dem Kriege mit 41 Mitarbeitern den 
Neuanfang im Westen wagte, ist heu- 


te Europas führender Spezialglas- 
Hersteller geworden, der weltweit mit 
rund 13 000 Mitarbeitern in 55 Unter- 
nehmen mit über 40 Werken fertigt 
Der Umsatz der gesamten Gruppe 
wird in diesem Jahr rund 1,5 Mrd. DM 
erreichen. 

Schott ist eines der beiden Unter- 
nehmen der Carl-Zeiss-Stiftung, Hei- 
denheim, die fcpinp Eigentümer und 
Anteilseigner kennt Ziel der bereits 
1896 von Emst Abbe gegründten Stif- 
tung ist unverändert die wirtschaftli- 
che Absicherung des Unternehmens, 
die Fürsorge für die Mitarbeiter und 
die Förderung gemeinnütziger Ein- 
richtungen sowie der naturwissen- 
schaftlichen Forschung und Lehre. 


PHYWE 

Kurs weiter 
ausgesetzt 

dos. Hannover 
Die seit längerer Zeit umlaufenden 
Gerüchte, nach denen der Göttinger 
Lehrmittel-Hersteller Phywe AG mit 
beträchtlichen wirtschaftlichen Pro- 
blemen zu kämpfen hat, schönen 
sich zu bestätig». Auch gestern wur- 
de das Papier an der niedersächsi- 
schen Börse zu Hannover nicht ge- 
handelt, nachdem der Kurs am Mon- 
tag ausgesetzt worden war. Zuletzt 
(30. 8.) notierte Phywe mit 95 DM je 
100-DM- Aktie, nachdem der Kurs An- 
feng Juti noch bei 170 DM lag 
Eine Stellungnahme des Phywe- 
Vorstands war bis Redaktionsschluß 
nicht zu erhalten. Derzeit, so hieß es 
auf Anfrage, werde die Situation be- 
raten. Das Unternehmen, das in frü- 
heren Jahren bereits im Mai den Ge- 
schäftsbericht vorgelegt hatte, ist mit 
den Abschlußarbeiten für 1983 in 
Verzug geraten. Aus Bankenkreisen 
verlautet jedoch, daß die negative 
Entwicklung der Vorjahre sich 1983 
und im laufenden Jahr in verstärk- 
tem Maße fortgesetzt hat Wie es 
heißt, wird 1984 ein Verlust in Höhe 
einer zweistelligen MiHionen-Zahl 
einkalkuliert, nach etwa 6 MilL DM 
im Jahre 1983. Für 1982 hatte Phywe 
noch eine Dividende von 6 Prozent 
auf das Grundkapital von 9,375 Mill 
DM ausgeschüttet. Bereits damals 
wurde die Bilanz aber durch die Auf- 
lösung von Rückstellungen (3,1 Mül 
DM), die Mobilisierung sonstiger Er- 
trage (2,5 MilL DM) und die Entnah- 
me anderer Rücklagen (0,54 Mill DM) 
ausgeglichen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Charlot- 
te ob arg: Nach! d. Peter Dertz; Bo- 
chum: Karin Frank; Frankfnrt/H&in: 
Kälte- Technik Schubert & Mülling 
GmbH., ges_ vertr. d. d. Geschäftsfüh- 
rer Wolfgang Schubert; Freudenstadt: 
FDS Baubetreuungs-GmbH; Ham- 
borg: NachL d. Holger Landresen; 
Herford: Novomix- Edelputz GmbH; 
Neuss: Lennart Norrman; Nürnberg: 
NachL d. Maximilian Fabian Labich, 
Hüpoltstein. 

AnschloBfcsohin s eröffnet: Nürn- 
berg: Ges. L variable Hausbausysteme 
mbH. 



Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische L 



Girozentrale 


Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in 
Bonn, Frankfurt London, New York, Singapur, Wien, Toronto, Johannisburg und Luxemburg. 
Sie erreichen uns auch über Btx:* 38000#. 





Warenpreise - Termine 

Etwas schwächer schlossen am Freitag die GoW- 
und Silbemotlerungen an der New Yorker Comex. 
Fester ging dagegen Köpfer aus dem Markt. Einbu- 
ßen in allen Sichten vevzeichneten Kaffee und 
Kakao. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 

Wolke, Fasere, Kautschuk 
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Rom. gel. Bauernhaus 


mit Nebengeb^ ca. 1900, AUedn- 
lage, sOd). Cloppenburg, Ziegel- 
fachwerk, tot reflOV- 
Nachtsp.hzg.. Winterg-, A 
anL . G rundst ca. 3500 nr, 200jahr. 
Eichen; ca. 240 m* WfL, 10 ZL, KiL, 
DL, 2 Bäder; Nebengeb. ca. 40 m* 
2 ZL, KiL, Bad. DU 465 000,-. 


Zuschriften erb. unter K. 9241 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 




geschoB, Baujahr 1957, ruhiger 
Sudhang Nähe Park Lohbach tal 
in D O-Berghofen, von Privat zu 
verkaufen. Grundstück mit al- 
tem Baumbestand 890 m 1 , Wohn- 
fläche 205 m*. Emliegerwohmmg 
möglich, Garage unterkellert, 
überdachter Freisitz, Terrasse, 
650 TDM v. S. 

TeL 9231/46 65 SS 


Reiterhof in Lemgo 

mit Reithalle und Gaststätte 


in landschaftlicti schöner und für Reiter Idealer 
Str. 136). 


Lago (Hameiner 


Auf dem Gelände befindet sich ein Dressurplatz und ein Sprfngplatz. Es sind 
Pferdeställe mit den entsprechenden Boxen für 42 Pferde vorhanden. Kurz 
vor der Fertigstellung ist ein Gästehaus mit insgesamt 22 Gästebetten. 
Gesamte Grundstücksgrö8e: 15 981 m*(Ertob&urecht). 


Für wenige privilegierte Anleger 
Investition in Zukunftstechnologie 


Kanadische Venture-Kapitalgeselfschaft ermöglicht Beteili- 
gung am Stammaktienkaprtal (Can.-S 100 OOO,- bereits re- 
serviert) mit Option auf Beteiligung an der US-Schwesterge- 
sellschafL Volles Stimmrecht ist selbstverständlich gewähr- 
leistet. 


Erfahrenes Management mit erstklassigen Beziehungen 
und Top-Referenzen garantiert hochinteressante Rendite. 
Die Abwicklung erfolgt bei voller Sicherheit über Schweizer 
Bank. 


Nähere Informationen: The Noramtec Projekt 
Chiffre J 10 526 IVA AG, Postfach, CH-8032 Zürich 



Graubunden 

Preisgünstige 114- bis 414-Zim- 
mer-Fenenwohnungen, 140000 
bis 300 000 sfr. Rustikal au 
baut, bezugsbereit. Direkt 
Ersleller. 

Tel 0041 72/64 18 18 vormittags 


Bau lieh kalten: 

Reithalle: 920 m 2 
Pferdeställe 450 + 230 m 2 
Haferkanuner 130 m 2 
Anbau: 170 m 2 
Gaststätte: 203 rrr 
Pensionshaus: 370 m 1 

mit 11 Gästezimmern sowie sanitären Einrichtungen 
Wohnung: ca, 150 m* 

Verkehrswert: DM 1 350 000.- 



am 13. 9. 1984 - 10.00 Uhr - in Zwangsversteigerung beim Amtsgericht 
Lemgo-BrackB. Am Linden haus 2. Saal 102. u. U. günstig zu erwerben. 


Anfragen richten Sie bitte an die beteiligten Kreditinstitute unter Chiffre CU 
6429 Anzeigen Hass, FricsenstraBe 35, 5000 Köln 1,' 
oder Tel. 0 52 61/1 0011 -13 u. 02 21 /57 21 -3 11 


Wir sacben Interessenten für ein 


Grundstück 

von ca. 15 000 m 2 
im Stadtzentrum von Lünen 


Das Grundstück liegt in ruhiger Wohnlage, trotzdem in der 
Nähe des Hauptbahnhofs, in einem Gebiet mit durchschnitt- 
lich dreigeschossiger Bauweise. 


Vorhanden sind ein Bürohaus mit ca. 800 m z in drei Etagen 
und zwei Lagerhallen in Leichtbauweise mit ca. 3500 m*. 


Zahlungsunfähig? 

Wir ImDpti ihnen. 


Althoff und Partner KG 
Beratung»- u. Besöchexungsges. 
BMpte i 12, 4402 Greven 
Sa_-Nr. 0 20 71 / 13 51 


Kanada - Nova Scotfa 
' Krisenfeste KapHalaniage 

Aflantik^undstflcke, 15 000 n*. 
ab 30000 DH, See-Grundstü^e 
sowie Halbinseln, Farmen. 6 
Flugstunden Amsterdam/Hab- 
faz— Kanada, provlriorurfreL 

Norbert Schulz hnmobflkh 
MbnheimsaHee 7-0 
T. 820/22391 0.82471/458* 
3100 Aardien 


Ladenlokaie 


mindestens 40 m^gesnebi. 
Firma VStfH 


Firma VM-PM 
Tel. 8 68 38 / 5 35 



Interessenten, die am Kauf des gesamten Objektes oder an der 
Anpachtung der Gebäude interessiert sind, bitten wir, sich zu 
melden unter M 92« an WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Gewerbegebiet Westerstede 


Gewerbeobjekl: 4000 m* Areal, befestigt und eingefriedet mit 704 m* 
heizbarer Produktion»- bzw. Lagerhalle und 362 nr Büro- und Ansstel- 
hmglfläche Bf. I960, sehr gute BauairtfBhnmg. gute Verlcehrsverböiduixg 
(direkter BAB- Anschluß), Verhandhingsbana 750 OOOr- DM, nilaere Infor- 
■ktawi TEL *441 / 23 76 42-646, montan - freitags 84)0-16.00 Uhr. 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben. 


SSi Sie £! 



für Lnmobilien- und 
Kapitalien-Anzeigen: 


Kennedydamm 



BESITZER IN DR SCHWBZ MIT NUR 
sfr.15OÖO,-{B60IKAPfTÄl) 


Oe» Rast sh. 140 000,- irtt Hypolfek nr Verfügung. 

SmlKt MJI JMUnnH nrft KMa 


" 2%^J.-WOH*H4B nrit WWe. 

Am FuB dar Staptttan, IW Sa. von Basel enttomL 
ABtemft GfUHSA SAMBttsoft. 10) Snqttms. 

Telj 0 41-2 96 15 78 oder itends 041-21-66 50 62 
Idee 940 046 Mol. Harm BrfgusL 


Landgut Castelfalfi 
im Herzen der Toscana 


In 30/60 Minuten von Florenz. San Gimignano, Siena, Viareggio, Pisa 
werden Im Landgut Castelfalfi mit 1500 Hektar restaurierte Woh- 
nungen im mittelalterlichen Borgo verkauft. 


Golfplätze 18 Löcher, Jagdreserve, Fischgründe, Reitschule, Tennis, 
Schwimmbäder, Seen, Restaurants, Geschäfte, Bank. 


Naturprodukte: Qualitätswein, Olivenöl Milch, Fleisch. 


Auskünfte: CALFIN SjtJ. 

Via Rasort 13 - Milano/Italien, 02 / 4 69 73 58 - 7 


^^Donnerstog 

10.00 Ifln^ 




Bitte Aufträge und 
Dmckvoriagen an: 

DDE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 1008 64 
4300 Essen 1 
Tel.: (02054) 101-511, -1 
Telex: 8579104 I 


j^rggr^Btrnmmsw 

•uraor' vemm 




Sifefaf 
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DIE# WELT Pie Große 
6\iMmMinx4Sittia Kombination 


Direkt vom Ersteller zu verkaufen: 


WOHNUNGEN von 
3, 4, 5 Zimmern 



i an bevorzugter Wohnlage in Nähe des Dorfzentrums, mit 
schöner Fernsicht. Erstklassige Ausbauqualität. Gute 
Zufahrt. 


Hotel - Restaurant - Kiosk 


• BezugsbereiL 

• Festpreise ab sfr 350 000,-. 

Garage zu mieten. 

• Verkauf an Ausländer bewilligt. 

Für Auskünfte und Besichtigung wenden Sie sich an: 


Toplage, sehr gepflegt u. stark frequentiert, 20 Betten, 8 
Doppelzimmer m. Bad, 4 . Einzelzimmer zn. Bad, alles voll 
eingerichtet 150 SitzpL, davon 80 SitzpL im Konferenzrauin. 
Brauereifrei Ferner 4 ZL, KDB, Privatwohnung. Wäsche, 
Lampen, Bilder, Sc h ränk e , Ti sc h e, Stuhle, Spiegel, Kristall- 
deckenleuchter u. v. m. 1L vorliegender Inventarliste. Sofortige 
Übernahme mö^. Wenig Eigenkapital erfordert., da weit unter 
Preis. Umsatzzahlen liegen vor. PreisvorsteQung: Mio. 1,335 
DMVB. 


In Düsseldorf sind 
fast 100.000 qm 
Bürofläche 
zu haben. 

Am Kennedydamm 
allerdings nur noch 
13 Etagen. 


Haben Sie Ihr Unternehmen so 


erfolgreich geführt, daß Sie expan- 
dieren? Wollen Sie ein neues Unter- 


RINDERKNECHT SA 


7 plK,Si-l«, i i lng4nieoT» otEntmpt*rour»CöCMil* 
CH-mOUcsH 1*1.(021)7196 21/22/30 T4I«:45B141 


Immobilien Etsch GmbH, 8900 Hei delberg 
Im Sand S. Telefon 9 62 81 / 1 20 10 


dienen? Wollen Sie ein neues Unter- 
nehmen gründen? Ene Frage stellt 
sich in jedem Faß: Die Frage nach 
dem geeigneten" Standort. 

Die Lösung könnte für Sie am 
Kennedydamm in Düsseldorf liegen. 


. Nicht ohne Grund be- 
schränkt sich das Ange- 
bot in dieser renommier- ' 
ten Lage auf nur noch 
13 Bogen, lrri Kennedy- 
damm-Center. Denn in 
Düsseldorf, dem 
*Sdvabfisch des Ruhr- 
gebietes* legt man 
besonderen Wert auf 
■ exklusives Niveau. 
Niveau der Lage ebenso wie der 
Architektur. 

fe versteht sich von selbst, daß 
auch das Interieur entsprechend kon- 
zipiert und reaTisiert wurde. Das Raum- 
angebot zeichnet sich durch besondere . 
Fleöabifitat aus. Damit Se die neuen 
Büroräume nach Ihren individuellen 


Bedürfnissen planen können. Es spielt 
dabei keine Rolle, ob Sie nun 250 qm 
oder mehr als 1.000 qm auf einer ■ 
Etage benötigen. 

Wir laden Sie ein, dieses neue 
pbjdd- so bdd wie möglich zu 
besichtigen. 


, fif fo feressente) hoben wir Musterbüros 
&i<yfcirtideL Wenn Sie etrten Termin vereinbaren 

ffS** o b ftw 

Muffer an : 02 11/504081. 


DAS 

KENNEDYDAMM- 

CENTER. 
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4.9. 

1100 1 

W.15 

ttSfc 

fees 

f105,S5 

fclM- 

mw» 

101J 

1109 

108.75 


B«B 2 
7fr«83 
89t «83 

Btt «84 


no2 hra,e 

103 B9.75 


1003 


10198 

HOI 96 


3.0. 

<00958 

97.15 

B59 

96« 

1019- 

kutt* 

1Q6J 
113.456 
11255 ‘ 

101J5 

>11095 

[«»75 

10095 

1019S 
10t 96 


BuRd—poit 


F EttBfeOIIU 
- 8« 721 
10« 81 
10fr «81 

8« BO 
74h«. BO 
BK«» 
10fr «.81 
9fr «82 ' 
«4 «82 
Sfr «82 

7fr « 83 
8fr «83“ 
8fr «84 


M2 

1002 


2*4 


8M5ff 
1U9 
1108.75 
>110 ' 


10195 

10096 


300 
9*0 
ja» 1 
IQftl 

2*2 (1089 


,10*95 

103,4 


2S3 08.73 
283 R«a9- 


I0l9 


56 «6 
1019 
108.75 
110 

10196 

100,7 

M5.J 

11395 

1099 

10495 

TOM 

»95 

10395 

102 


Länder - Städte 


S 6frBd.4Mttg.78 86 »48 

8 fr «82 BS H01.6G 


l7BqmB8 
Sfr «.67 
6 «68 
8« 78 
Sfr «BO 
Ofr «62 
7fr« - 
8«i 

B fitt Baris 70 
8«. 72 
7« 77 
6fr «78 
«4 «00 

Br 7fr Bramen 71 
S« 72 
7fr «83 

H Bto ttam&utg 70 
6fr «77 
8 «80 
9fr«. 82 
7fr «83 
6fr «84 


F BHnsaan 
Bfr«78 


HnBtt Madras. 70 
7fr «.72 
8 « 72 
7fr «79 
7fr «82 
8 «83 
8 «84 

D 7fr NRW 83 
7fr «83 
6fr «83 
Bfr«.B3 
8fr «64 

F 6RMd.-n.64U 
8«. 71 

f Sfr Saar 70 
7« 72 
B«78 

H 7frSdd.-H.72 
5fr «73 
8«B4 

0 7 Esten 72 


S 7USUDM71 BB 
7fr«72 87 


8« 


89 


1018 

101.73 

fil? 

10496 

104,18 

U9SG 

|1009 

10196 
IlDTB . 
IDO. 150 

»74 

H049S 

101G 

101.46 

im 48 
jl®14 

1109.256 

,101,16 

tr 

10196 

100.4Q 

10198 

100,75 

{98,750 

100.23 

100.1 

OT.258 

MX 

103,15 

10195 

,10190 

|»9G 

10896 

[ 102.1 

100B 

B59W 

1006 

101 

1006 

100 a 

1009 

10046 

te .75 


889 

1019 

U»96 

10196 

“ft 

& 

1006 

10198 

1016 

100,136 

1% 

1016 

10U 

[9896 

101 96 
(97S 
10U 
109,256 
«98 
101.16 . 

1019 

MM 

101 96 
100,46 
10196 
10096 
,06.756 

100.15 

100.1G 

979 

9696 

103.15 
101966 
1019 

»96 

1009 

102 

10» 

0595 

10» 

100.75 

10» 

10» 

100,7 

1009G 

».75 


BanksctHildverscfarelb. 


F SA« Hypo. PH 
6fr «MS 
7« Pf 2 

f 7fr me* pn 04 
8« Pf 106 

10« P! 100 

7«XS132 
>«KS1S 
9« RS 4» - - 


(829 

9096 

100 

100956 

104 756 

106956 

07950 

10090 

102.456 


829 

»96 

im 

100X56 

10396 

10696 

B696 

10» 

UK98 


Pause im Rentenhandel 

Modi dt» bwe Mid» K wlwwifhotzuag— in d» lititw Woch» h»Bi t «idi 
Dimntog oriadw tu KonsoUdlvrangM: o»irMHtob»Mfrilei»<1 wtikto sidt dfrf «roilw 
o ort onono Polkntm» Bufldi c&r Boadtob n notio i n wwm Taw 

BoiiM fa m n o Ui». dt« stcflrx* Lostoa dwltlwm r»twl««n anmMdM. 
BmdiiiBnl«ni«i> war dh T md w ib«fwi« g «frd btlwort tt, hi stairtw fwhrio— 

tetefat db. Am Ffondbri« f fr> ai fct 


brSckfitdm cfi« Kam» 

dto nmg ip h o » « kdlntidi fa 


: wodd* deb <U* Ko«BOli- 


Umfitxw bawritbar. 


M Sfr BnvJWM Pf 14 
6 «PI» 

6fr «R 2 
7« Pf 3 
6fr «. RS 14 
,.7fr«KSZ7 

M 5 Btjw. Hypo Pf 33 
5fr«Pfli. 

6 «Pf 34 
6«KDPtm. 

. fifr « Pf 10 
6«RS1 

MSÜtSL Mb. «S 19 

0«V16 - 
B«G17 
Bfr « KD 49 . 

Bfr «KO 48 

M 7« BHiBta. PMK 
Bfr « Pf fas ~ 
«fr« tS72S - 

U5 8w.VHtdc.PriT 
Sfr « PI 20 
6«Pt4 
Sfr « Pf 3 
Bfr « Pf 12 
7«R20 
8 5Bari.PlHtt.Pr7 
7« Pf 31 
6«P!34 
Bfr «Pf 37 
B « Pf 61 

fWBrtim.HffB.Pft 
7« Pf 88 
7fr «Pf 87 
6«XS!a 
7« K9-30 

D 5 OÜMtaod. Pf 44 
5 «PI 54 

6«PM09 

Sfr « Pf 123 
6 fr «Pf 141 

7 «. Pf 143 
7 «.KD 113 
0« XD 217 
9«KD215 
OH «HO 216 

H 5fr 0&4M»Uc. Pf 21 

Sfr «PI 53 
9«KS139 


g9G 

BB.756 

^95» 

bs.76M 

Ra» 


k!«s 

1017» 

10196 

10096 

1006 

1016 

1196 

um 

82Q 

8798 

876 

976 

iioa 

1006 

p96 

[U66 ' 


F 8DL6«n.t*.M 218 
9« Pf 239 

H 6fr DS-Hnttk. KSB 
7 « KS 35 

F SH DLSlUdL S 7D 
6« B 71 
OH «. B73 
Bfr« 880 

F 6 «OLttnw.B» I 
B«. HD 40 
7« KO 07 
7fr «HD 116 
S« m 129 

ttalS OL H». Hm. Pf 01 
7«KS101 
JO « KS 134 
SH« IS 140 

Brä DUW.MRP141 
4 «Pf 5 


l«RS7 
5 «Pf 87 
7« Pf 123 
Br Sfr DUtarp-HIF KS 74 
B« KS 86 
Sfr « KS 250 

F 5 DL PtMdbr. PT 82 
6fr « Pf SB 
6« Pf 162 
B B0LRW.M.482 

Br BDL SctaOtak.pt 48 
SH « Pf 62 
Bfr «Pf 65 
Bfr « Pf 60 
EH «.Pf 74 
Bfr «Pf 78 
BrBfr «Pf 77 
8«. Pf 42 
Sfr «Pf 47 
F SHLfetttPfW 
5» «Pf 53 
0« Pf 79 
s«pri30 
6fr « Pf 133 


34.7 
8196 
9995G 

1199» 

11» 

8» 

9290 

1007» 

[Ö2G 

10075» 

ISA.« 

100,750 

10096 

11796 

3A 

101 90 
IMG 
109 9G 
10» 
9478 
10» 
»96 
1006 

8396 

796 

.100958 

[9796 

7«96 

[707» . 
10090 
1016 
1009» 

1076 

996 

706 

97.1» 

UB 

786 

069» 

,73» 

8096 

« 

HEB 

lio» 

H 

w 

i»9B 

Nt» 

■101.450 

P79G 

W» 


' as. . 


4.9. 

3.9. 

» 44 » 

H SHbg.Ufr.pt 2 

117 

117. 

B2E . 

6«W 

BB 

826 


6 «47 

K 

80 


F SHrittx Pf 0 

6« Pt 80 

1104 

954» 

1104 

»4»- 

122& 

. 8 «. PI 73 . 

,'4 « ® 5 

Sf 

ST 

1288 

75,7» 

H 8 ItffJJttO.FtH 

SMS 

8345 

10DG 

Bfr «P 80 

SOS 

9146 

J2G 

8« Pf. 848 

0« NO 125 

100,1 

100,1 

nre 

- 

* 


5« HO 175 

101,456 

1014 

M|396 

»«NO 259 - 

10240 

1024S 

37.2SS : 

Sfr« mm 

- 

- , • 

K4bS 

• 



101,7» 

10146 

F 3UfcRhpMEPI4 

11» 

11540 

5« Pf 12 

716 

716 


7 « Pf 25 

H45Q 

95456 

10046 

10 « n 40 

WOG 

lODJSB 


8«ko»-\ 

104» 

■456 

101G 

9fr «K84 

100,86 

1004 G 

11» 

F.4ttUk.SwP5 

. 

• * 

100G 

5tt«ntT 

»AB 

»40 

02» 

STB 

7« «12 
«fr «KOB. 

ÄS“ 

944» 

100 

8646 - 

7fr « K0 80 

10» 

1006 

STB 

1038 

Bfr « IQ> 81 

IBM» 

1014» 

VUß 

99 

B«. Pf 20 

8« Pf 49 

HT 

010 

878 

1 D 0 4 

8V. « KSB . - 

10240 

10« 

11» 

H B LtatS-HohtPl 89 

8» 

836 

*8,756 

7« «87 -. • 

71 45G 

514» 

94.75Q 

10« PI 33 

1016 

1016 

8146 

fifr «KS 78 

lOdäus« 

■6 

B6 

■4» 

1 06.750 

105,756 

1104» 

11048 

11» 

666 

0240 

litt«»» 

110450 

M Sfr Utett%xsJ , f 100 

»7» 

884» . 

H 4fr Madm-WW PI 24 
Ott ««42 

104 

104 

100 4» 

»4» 

994» 

100.15E 

tW Hort. Ufr. H 1 . 

9846 

8040 

10046 

1D0 ^5G 

7fr «PI 4 

5« «10 

«40 

W0J56 

9146 

1004» 

10040 - 

9« NO 53 

10146 

10146 

1 

■ 7tt « KB 
!0«B37 

10048 

100J6 

11748 

10046 

10046 

7348 


10340 

f 5FWzftffO. «48 
B« Ha 

rt» 

11» 

BJfl 

9546 

10146 

8««U 

7« «114 - 

noe 

11» 

103.66 

1000 

10» 

10948 

10» 

0 5RW Badener. HC 

1226 

12« 

3448 - 

5fr «K 

IST 

10946 

10« 

«««18 

TD4G 

9040 . 
io» 

- fl « «28 ' 

B5G 

9» 

Sfr ««67 

B» 

OK 

Sf 

. Stt « KD J+E 

12» 

12» 

Bfr «KO 58 

7fr «KD 77 

1016 

1010 

1004» 

0746 

WOG 

■ 


10146 

S SfWML MUtt. «» 
Sfr ««109 

;sr 

SP 

78450 

7« «125 

SG 

900 

10D4B 

7 « Pt 120 

&Q 

#146 

18JB 

: 8« «177 

1046 

1046 

10045G - 

6« KS 77 


7946 


6fr«KS60n 

- 

- 

107B 

0» 

7» 

Bfr «NS 110 

1024S 

10240 

BrSSLKr. (X-BrH17 

12146 

12146 

07,150 

5fr ««24 

107 J56 

1074» 

810 

5 «Pf 38 

»46 

■46 

7» 

954» 

Sfr « «43 

884» 

»4» 

7840 

5««» 

7« «81 


79.7» 

ne 

»46 

8««7D 

10140 

10140 

7» 

10» 

10» 

6846 

99,70 

9««» 

1016 

1018 

H B Scbtttaff. « 23 

7fr «PI 45 

10046 

10048 

M G SOHnäen Pf <1 

91» 

9T8 

9740 

5fr ««57 

f» 

780 

■40 

8W««I43 

*46 

K4G 

9» 

7«P»87 

B.75fcG 

645HJ 

8546 

■jee 

7fr ««104 

90» 

MG 

101 . 4 » 

7« KS« 

M45B 

M450 

7 » 

7646 

7»«KSB1 

8 «MS 133 

10046 

ID» 

100» 

uoT 

774 

Bfr «RS 02 

0046 

0046 

[»6 ' 

0« KS 185 

ar 

0846 


gfr-dgl. KS 171 * * 

io»- 


MS ¥■***«. Ff GS 
6 «Pf 95 
7« Hirn 



7fr «KI5DB 

D 4Wdtff. 1ML PI4 
6 « Pf 15 
Btt «RIO 
7 « Pf 20 

D Bfr HWfJtam- Pf 5 

W.« Pf 564 
0fr«K52M 
Ofr « KS 324 

5 BVnr.tMa.PfB4 
7 « KS 5B 

6 Bfr Mr. Kali Pf 1 
7« PfS 


Senderi millnte 


4.9. 

3.9. 

F 11 M6F0wr2ra52 

|004 

004 

11740 

11740 

7fr Bq/or Ho. 79 

38 

#84 

77416 

774 

lOttBQHfFkLBe 

T4.T 

75 

HÖAG 

10046 

7fr BHF 0k. tt. 83 

«4 

»4 

100456 

1004» 

Bfr Ctto-Gft» 7S 

Sfr Caans« 78 

12 » 

434 

1210 

44 

»4» 

DM» 

7 Gon« kl Lw. 83 

434 

fl .1 

T984G 

10846 

Cattk. fal Ul 81 

3X9 

534 

1004G 

10048 

4fr DLBk.Cönp.77 
Sfr DLBk.kLB 

131 bG 

13t 

10046 

10048 

»»4 

1244 

77,1« 

97.1« 

Sfr Dssssas® 

MB 

144 

1054» 

1034» 

4 Orator Bk. kl 83 

384 

394 

10146 

101 .«6 

10148 

1014» 

4doL83U 

WtoctaäTS 

414 

3S8 

414 

3« 

££ 

10148 

0548 

Ofr« 79 
BHoKtatn 

714 

17 

724 

87.1 

100.055 

tftUBS 

toftMK 

«Off. 

WOB 

7tt Jff^ffAtataer82 

22 » 


10 » 

1006 

5K JedKoSS 


347» 

BTT 

m 

KntohtatM 

5106 

51» 

B540 

9846 

HttubUd 84 

925 

928 

BOG 

8 BS 

a»82 

185 

181 

ttmaftwS« 

B5G 

S 2 SG 

101.16 

101,16 

RtMhoiW 

195» 

«HM 

103,40 

10348 

7fr Stoma 

D44 

2044 

10146 

I0I4G 

8475 GCbeto 83 
Ihm* «A 8 * 

1 » 

1014 

100,18 

■00.16 

2B5DG 

200 


«484 

9006 

25006 

reo 

7» 

*rnmrn 

534 

5X5 

10» 

10» 

fiKWMttF.73 

ra 

3S9 

#04» 

■4» 

F Btt BASF 74 

144 

144 



BMW 84 

SComIM 

■4 

504 

564 

..1, 

9M« 78 

«408 


D BDGUPfZB 
6« Pf 47 
7« Pf 63 
7fr «.Pf 80 
B«ni04 
B«Pf«5 
Sfr «RS 45 
B« RS 73 

‘ taL ES 123 
i«. RS 153 
7« RS 182 
Bfr«. RE 172 


1856 

BIG 

OK 

BIG 

BK 

1007» 


0« 1 

BfrdO 
7« t 

Ofr« 

B« RS 186 
10« RS IBS 
11H « RS 105 


F 7fr Kffr 70 
8« 70 
7fr «.79 
B« 04 
F 10mA 61 
F Sfr Knl Wk 
7fr « 83 
Bfr «83 
79« 641 
79 « 84 II 
F 6IWJWM 

6 «RS 15 
e«Rsu 

6« RS 19 
6« RS 20 
6« RS 21 
B « RS 20 

7fr « RS 27 
6fr«RS60 

7 «94 
7«» 

8 «101 


82 


RS 14 


7fr « 102 
Sfr «12B 


D 8176 TS 76 
6fr «TS 77 
Sfr «78 
7« 79 


10196 

1017» 

»JET 

1037» 

10496 

104» 

106.756 

1009» 

1U. 15 

■96 

10075 

1099 

103 

»90 

1U. 75 

BOTT 

BOG 

Sf 8 

SS 

»96 


J»9» 

11009» 


,10» 

[1016. 

W95T 

RÖ4.7H 

1019 

9076 

,S596 

889 


B5G 

BIG 

9K 

[046 

096 

1007» 

Bf 6 

»198 

1017» 

;Ä 

10490 

104bG 

100.750 

11009» 

101,16 

OSTS 

100.4 

Wl 

11029» 

Sül» 

Sf 6 

|P^B 

90750 

100950 


WB 

«75T 

04.7» 

1017 

,06.1 

959 

»9 


Industrieanleiben 


F OBadHMHfeTS 
5 BfrMlu». 59 
F 8 Qhl HK 71 ' 
7frCad.0ura.7l 
5frtCWB2 
7fr « 71 

IttHuffn» 

BHOKCtaM 
7fr « 71 - 

7fr lääük 71 
7fr Muftaf71 
7fr « 71 
7fr «75 
7fr HBckMfW.71 
B« 72 
6WKB1 
B« 62 

SOtaOn. Km. 64 
SRh.BdjH.S3 
8« ES^ 


m 

iwTsr 

100 

B77» 

1009 

200» 

»TT . 

1000 

B9958 

»95 

1000 

100F 

»7» 

wot 

90.756 
977» 
951 
BK , 
95 


M-. 

gäj. 

,100951 

100 

Nt» 

&7» 

llfiUG 

>1006 
p99» 
KT» 
100G 
■951 ’ 
B07SG 
100» - 
(»7» 
877» 
951 . 
057» 
1900- • • 


F 0 RWE 03 
6« 65 
7fr « 71 
7« 72 
6ftt.-U.-D0B.B2 
6fr « El 
8Sä*s*an71 
7fr TimnTi 
8 «72 
7fr «77 
8VW71 
Bfr «77 
7 VW 72 


4.0. 

BOTST 

159 

1007 

W1 

DG 

»96 

10076 

BOTE 

100.75 

906 

100,751 

N.w 


3.9. 

I» 

9596 

10071 

[0B7BG 

076 

K.4G 


100,791 

«Mt 

10091 

90.751 

99 


OptfoBndieinft 


Optfonxinlaiban 


F 7fr BHF0k.H93i» 
7fr «83 00 
3H ConOh. W. 

78 n>0 DU 

F Sfr «TBoOOM 
4fr C F DT. Bc. 

77mOS 
4fr « 77 aOS 
Sfr DL Bk. 83 mO 
3fr«8SaO 
6fr DL A 03 mO 
Bfr « 83 oO 
4 Dmd. Bk. 83 mO 
4«aO 

»ttfWMitü 

Sfr « 84 dO 
7fr «SmO». 82 
7fr «ÖdO 
5% Juno 83 mO 
5fr« B3oO 
3fr NMinHMnD 
3H«84aO 
3fr ltarä*MB4nO 
Sfr « 84 aO 

Sfr NkffwRorBt nO 
3fr «84 aO 
5fr B WH tt dd dM } 
Sfr « 06 00 
SfrRnmMMiMal 
Sfr « 84 oO 

4 fr» 84 1*0 
4fr»B4aO 

F Bfr WMl F. 73 
aß DM 

Bfr «73 ad DU 
F Bfr BASF 74 nO 
Sfr BASF 74 aO 
3H Bw84 raO. 

3fr BmtMdO 

5 Cond 84 nO 
5 Grad 04 dO 

M Sfr :- Iii.« 88 mQ 
M3fr SbmvfaO 


103 

;7891 

hufi 

1226 

püle 


102 

7375 

1029 

S£ 

W 

100TB 

1520 


Si? 

8075 

77.756 

K.7» 

OK 

94 

» 

D9 

122 

81,75» 

12» 

9596 

146 

W1756 

125.406 

7075» 

1379 

8275 

16» 

BK. 


10» 

79 


1126 


11» 

(83.1 

125 

B 

10296 

¥ 

mr 

10096 

,1520 

1 

87.1 

10075 

[oÄr 

123 

U.4 

,12» 

|059G 

1451 

10195 

125.4 

769 

13775 

io» 

806 


Wfihningsanleihon 

Sfr KapearagenTZ 

*5.7» 

96.7» 

Waadokmltiliea 

H 5 Miradprf 82 

D 9 Ofen« 74 

Stt ISO 83 

F BPfadtM 

173 

30BbG 

m 

um 

1720 

30806 

113 

119 


-SkansttHM . . 

Pf -Ifrndtarttt 
im nunmndnfilQdlaiiii 
«S-KDf 


iS • UHtnctaadimdnttnBM 
RS - RNMncUdnattttuffn 
S " ScbttnradattaDn 
(KtaM0hn6Htt4 

- BHtti. Br — Bmn. D <* DOtuWorf, 

- Ffanfcftirt. H - fUndwiB. Ha ■« Ha am rar. 
»■- UOndNCrS.^ OUloail 


F «HAKZDBB . 
F 5 Ado Coro. 83 
F 3fr AI Haft« 76 
F Sfr AttdopL 78 
f «KCnMkW.77 
F Sfr Cat. Goap. 71 
F Sfr Dzlif kW. 80 
F 3 Dato kxL 84 
F 4fr FotBcu Lira. 78 
F 5« 79 
F Sfr Hbooows« 
F Sfr lantyi Cd 78 
F Sfr Jura Co. 78 



F OttmsoTB 

153 

IST 

F 6tt0ea*.d.6r.69 

110 

11 K 

alvInBa 

F 8 ftfltaOtao» Pto. 81 

121 

1216 

f 3fr 0iro» 78 

27» 

27» 



F Sfr dg), 82 

1156 

11« 

F 3fr Oman Ta 79 

47» 

47» 

4.9. 

3.9. 

F Stt Satan 78 

1140 

1126 

F 4fr OlM Rn 79 

2S» 

25» 



F 7tt taube. Tg 

140 

14» 




BST 

BST 




F Stt HcoOCOnp. 78 

20» 

211 

103.75 

1034 

F Stt MmwM F78 

■4 

»4 

F fifr taten. M. 72 

I0G 

10845 

78,7 

9845 

F 6 Marita b*. 78 

9» 

9» 

F 3fr SHto Coip. 78 

130 

13» 

I17G 

1176 

F Sfr Mlnita 77 

20» 

20» 




4031 

40ZT 

F 4« 79 

15» 

18 » 

F Sfr Sri« 76 

MO 

MK 

310T 

31 or 




F Stt Stariqr 78 

1716 

17» 

1284 

13» 

F BJ5 Mteö. H 01 

14346 

1434 




17,75 

9745 . 

F 3« 31 

110 

11045 

F STtaff Yudn82 

1290 

1276 

7476 

7478 




F STmttluGB 

97.4 

074 

48» 

498 

F & McfaS Ga LU 80 

14» 

14» 
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Bad Soden ist mit dem 
neuen Tagungs-Zentrum in 
unmittelbarer Nähe Frankfurts 
nicht nur für die Rhein/Main-- 
Region ein attraktives Ziel, 
sondern auch ftirTagungen 
auf bundesweiter Ebene 
äußerst interessant 


läuriiJsläciun qsZeri trum 

litdem • Variables Raumprogramm Bitte fc 


Raumprogramm 
für 10-900 Personen. 

• Großer Saal (teilbar) 
klimatisiert bis 906 Ratze 
Hubbühne. 

• First-class-Hotel mit 
130 Zimmern (260 Betten). 
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Bitte fordern Sie den 
inf or m ati onsprospekt an. 

Name 
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Firma Telelan 

Kur- und Kongreß F’aik GmbH 
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BAD S 0 DEN 


Pffiditblatt für Deutschland 

Die WELT ist Pflichtbktl für.Rnanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
^rtpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart 
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Ihre Zukunft in 
Mark und Pfennig 

Eine Position für einen Diplom-Kauf- 
mann oder Diplom-Betriebswirt: Als 
Bereichsleiter für Finanzen, Buchhal- 
tung und Steuern sollte er ein bilanzsi- 
cherer Praktiker sein, am besten aus 
der Branche. Ein Unternehmen der 
Bauindustrie braucht ihn in der Haupt- 
verwaltung. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 
8. September, im großen Stellenanzei- 
genteil der WELT. 

Nutzen Sie alle ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


in gutem Zustand. BJ. 1974»2£<Ttonri 
nen Dampferzeugung/h, 13 Atü, 
letzte TÜV-FrOf. 2/84 kompL mit 
Kombi-Brenner, Leichtäl/Erdj 
und isoliertem Stahtrobrschom- 
stein wegen Betriebs« m st e lh x ng 

günstig ZU wr kau fan. 

Telefon 6 57 07 / g 91 


Geben Sie bitte 
. die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 
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Die WELT liilft wieder beim Tausch von Studiere 
platzen. Die TauschbSrse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
' schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster St ell e ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanschehtion betrifft 
das Wintersemester 1984785 

Rechtswissen- 

schaften 

Erstsemester 

nach 
Frankfurt 


von 

1 Augsburg 
. 2 Augsburg 
3 Augsburg 
4Augsburg 

5 Augsburg 

6 Augsburg 

7 Augsburg 

8 Bielefeld 

9 Bielefeld 

10 Bielefeld 

11 Bielefeld 

12 Bielefeld 

13 Bielefeld 

14 Bonn 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 Bayreuth 

19 Bayreuth 

20 Bayreuth 

21 Bayreuth 

22 Bayreuth 

23 Bayreuth 

24 Bayreuth 

25 Bayreuth 


Gießen 
Göttingen 
Hann over 
Hamburg 
Uni Siel 
Mainz 
Bonn 
Bochum 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Munster 
Münster 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Bonn 
Frankfurt 
Göttingen 
Hannover 
Bremen 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 


26 Bayreuth 

27 Bayreuth 

28 Bayreuth 

29 Bayreuth 

30 Gießen 

31 Gießen 

32 Gießen 

33 Uni Kiel 

34 Konstanz 

35 Konstanz 

36 Konstanz 

37 Konstanz 

38 Konstanz 

39 Konstanz 

40 Konstanz 

41 Konstanz 

42 Konstanz 


Mannheim 
Münster 
Mainz 
Saarbrücken 
Frankfurt 
Münster 
Mainz 
Hamburg 
Bonn 
Bochum 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Münster 


59 Saarbrücken 

60 Saarbrücken 

61 Saarbrücken 

62 Saarbrücken 

63 Saarbrücken 

64 Saarbrücken 

65 Saarbrücken 

66 Trier 

67 Trier 
68Wüizburg 


Bonn 

Bochum 

Gießen 

Heidelberg 

Hamburg 

Köln 

Münster 

Bonn 

Köln 

Hamburg 


Betriebswirt- 

schaft 

Erstsemester 


43 Konstanz Uni München 


44 Konstanz 

45 Konstanz 

46 Konstanz 

47 Marburg 

48 Marburg 

49 Marburg 

50 Marburg 

51 Marburg 
52Passau 

53 Passau 

54 Regensburg 


Mainz 
Trier 
Tübingen 
Bonn 
Bochum 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Bonn. 


von 

1 Bamberg 

2 Bamberg 

3 Bielefeld 

4 TU Berlin 

5 Bayreuth 


nach 
Mannheim 
Tübingen 
Aachen 
Aachen 
Aachen 


55 Regensburg Heidelberg 
/ 56 Regensburg Köln 

57 Regensburg Mannheim 

58 Regensburg Munster 


6 Bayreuth Uni München 

7 Gießen • Frankfurt 

8 Hamburg Saarbrücken 

9 Marburg Frankfurt 

10 RegensburgUni München 

11 Saarbrücken Mannheim 

12 Siegen Aachen 

13 Siegen Frankfurt 

14 Siegen Hamburg 

15 Siegen Köln 

16 Siegen Mannheim 

17 Siegen Münster 


u 






Aktien teilweise freundlicher 

Tauschoperationen sorgten für Schwankungen 

DW.-Diev«»b 6 RKcbiB einige« Papieren noch freundlicher. Dos «rar ta b w o w i gt *>•* dm 
benschende Kauflust wurde b Bönsarafkivf Voftogatavorftoti Manne wan^HojJöojid 
durch uhmin recht massive Abgaben ge- Thyssen der Fall. Dagegee jstdw Anstieg der 
dämpft Das Material fand später » letcbt Techaologlewerte zme Stillstand gekommen. 
«rakhMdon Notierungen aber flott Aufnahme. Balge Sondeibewegwigen *offfJ*****J"®J l 
Insgesamt wurde die Tendenz später wieder Dienstag wieder «r eine Gescbäftsbeleboiig. 

Zu den vernachlässigten Tech- Bayens-Hypo. Im Chemie bereich dort gingen mit SS2 DM aus dem 
rologiepapieren sind auch Sie- Interesse r&r spezialwerte, wte Markt. 

mens zu rechnen, die den Vortags- Schering, Degussa und Beiersdort aCftnchen: Etienae Aigner zogen 
stand nicht halten konnten. Fester Düsseldorf: Bonner Zement und ^ j du 8U f 228,50 DM an, Agrob 
tendierten dagegen AEG. Hier Hochtief konnten sich jeweils um 5 Vz. verbesserten sich um 3 DM und 
scheint anzuregen, daß die Gesell- DM verbessern. VDN verbesser- Dgcfcgi ag um 2^0 DM. Flachglas 
Schaft ln diesem Monat planmäßig ten sich um 3 DM atu 123 DM gaben ^ ^iq dm auf 221 DM 


aktienböbsen 

Fnrfl aufende Nol 
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und Umsätze 


91,X£U-«0 


Ge ma i en b. 

! Cond GqmM 
Driralur 
: DL Sank 
1 DMAnrh 


OMH 

H ui penef 


aus dem Vergleichsverfahren ent- 
lassen werden wird. Danach, so 


sanken um 5 DM auf 155 Hutschenreuther vermin - 

derten sich um 0,50 DM auf 225^0 


Kouftcl 

«HO 

MrtnerW. 

Und* 

ÜjMronooSL 
Urfthamo VA 


155>V-4>4.7 

w>wß-ij 

274-« 

310-11-08-710 

5U>S-14G 

1SZ-5-14Ü 

1U4-7-S4-7.S 

544 4-5- 1-4 

252 

224-70 

158-84-7.54 

IßWSG 

1704-7X94.70G 

Sffifö* 

W4G-74-7G 
23X1 -3MG 
20 IG 
2M-S-1-S 
238-7-7 SG 
8U-MU OG 


säÄ. ** 

4877 «u-o -w-va 

4848 13X4 

23 *S 

S jmSSU-iig 

Stil W-4-U-4^ 

SS ffiSSfo 

2*11 50^40-« 
38878 OT^MA-J 
15« 15J-S-J4-54 

ins ijssM-W 
1209 ML5-X 

am« 170-04-70-494 

8*805 

7« 391-02 
727 


Franktiat 

I 3.9. 


1(U93 23l5bG-«wa^4 Z38 


hommMtaBörsenkre^n.wird 4DM auf ITC IDM stina«*,- «Um u£i SÜSS 

der Vorstand auch wieder aus- ben um 20 DM auf 580 DM nach. öM auf 321 DMundSniimeieiKol- Monn«« 
kunftsfreudiger werden. Weiter- Frankfurt: Allianz Leben er- fS, rSteirL^ ** *** • 

hin Nachfrage nach tM + Salz, die höhten sich um 70 DM auf «W DM bermoor büßten 13 D“ ein £££ 

deutlich über der Montagsnotiz und Thuringla befestigten sich um BerilmTeinjHdhofer FeWzogen JJSJJf 
schlossen- Im Automobübereich 30 DM auf 880 DM. Steigcnberger um 16 DM an. Schling erhöhen 
fällt die anhaltend rege Nachfrage sanken um 50 DM auf 1930 DM und sich um 5 DM, Herlitz sT. um 2,50 Jw»i 
nach Porsche auf, wo sich der Kurs Kupferberg verminderten | öch um DM, Berliner Kindl und DÜB-* S«y A 
der Marke von 1000 DM wieder 10 DM auf 690 DML Krupp konnten Schultheiß um je 1 DM. Berthold scMag 


MoWlpaK- 

MÜW 

Pondte 

kwaag' 


154 >8-5-50 

147>7-y-8>G 

142-10 

48HS 

202G-3G 

5B4«JK 


S40 242-1 2a 

32*1 Z2S-t-2-4bG ZZ2> 

4873 23U4S-7 . M 

V W 80 

2S0 184-3-3-4.2 564 

257 1^-8 IMG 

334 IMXJSGG-S 1383 

57050 148X3-SX3 U4> 

3023 14S-3-U 1« 

um «84.2-2., -3 4823 

238 202-3 . - I 

10822 SXX-lbG-ZDO SS4>bG 


3.9, 4.9. 

SlBcto 

497* 91>2>+-4 
9893 15S»4>5 

w 

2315 311-KW9-11 
4M« 383-1 
am isoam>3 
211» 115>W-7-7> 
4178 5C-1-1-3 
55505 333-2-1-2 
4798 152-2-5-^5 
M ZS» 

2121 07,5 

2238 - 

11133 UtMUfMi 
78*4* «-7.2-7.7-« 

1225 - 

UU HMMM 
38431 Z57-4[J-SJ-«bG 

SS 221-20 

BMO u!£a£>j-60 
3181 388 

79» UW 
9*422 W-6AX4 
2883 - 
4228 477 


ll—hurg 

I 5.9. 


nähert. Im übrigen stagnieren die sich um 4 DM verbessem. 
Kurse der Autowerte. Wandelbe- Hamborg: Markt- uzu 


di um 4 DM verbessern. schwächten sich um 8 DM und 

Kurse der Autowerte. Wandelbe- Hamborg: Markt- und Kühl - Rheiwnetall um 4 DM ab. 

zöge dor Deutschen Bank mußten hallen stiegen um 10 DM auf 3M Nachbörae: uneinheitlich 

immer noch aufgenommen wer- DM an. Kutltraasit wurden mit 

den- Ihr Kurs wurde auf 4 DM (mi- 920 DM taxiert minus 30 DM. 

nus 0.10 DM) zurückgesetzt. Aus Phoenix Gummi wruden mit 126 7?*~ 

dem Rahmen fiel der Anstieg der DM plus 2 DM gehandelt. Beiers- WRT-ümatiW«c 27380791) 


250-1-49. JG 

1*0 

138 

sawwi 


- 989-95.704? 
384 2494*7-70 
593* 141-UM9-9JSG 
1320 2H4+X 


7407 1 538-5-2*3 


78>8>7>7>G 

14S>W-4>-5 

117>7-7G 


9 35 S59.W0.»>9,9 
1547 405>5.9^>3> 


Ph«p«** 
■tourt D.** 
UMWM" 


41547 «0546.9-344 
48924 1WM;4 

^ 38»^ 

15*54 172J-S-2,5-5 




13*54 172. 
52993 4V* 
2797 iS 
2190 244 


1740 24» 

*345 1 BM4 . 

«590 1558> 

4895 359.WMbG 
UM 407-*>4J54> 
152» 

12241 M5-04^-4> 
1855 1155 
1077 l7M>-4-5 
2*748 «5.4-S46G-W 
3ZJ8 MS 

*W M5-1 

10454* 


4.9. 4.9. 

ftfidi* 

3177 «>705-917 
14*47 1MX87-54J 
7284 W-7>7> 
i*a 278-74-77 

sso sii.w-9.ni 
mi afHi p a 
1084 151-52-5057 

^ ssy*** 

4840 353-51*31 
7379 «««-» 

. 222-22G 
84? 13S-37-S-37 
m 285G-3-5G 
10590 2JJ>f>»-8 
»ISS* 90« , 

25 4WB-570 
455 14W-M CTB 
10751 23X0-35.38 
285 241&41-4M06 
395 221G-21-20 
9Ä0 237-34-37 
4915 «J-593 
315 KMUbG 
20 1**>«3-*4-*4> 

2in 1S8G-S5 

B56S M7>4*-4*> 
139-3« 

1/5 4S1G-84-81-84 
ZS 2048-<^bG 
3090 539-34 
“ 995-99-92-99 
iM 249.5*4X88 
2290 1*0-59-59bG 
WO 15*>&* 

1*2* 56049-60 


Aktie n-Lmsätze 

10 

»Mt Pli »Wir« M. 

1MB2 UmVin. 

■sssysr* SS 

S!S SS™, *5® 

l«M Hnwrt 211 (545 

2403 |K8 *45 {Ws 

IBM* PfOpcRom. 319* (12wj 
1845 SnWfl al * 342 (’*? 


6«0 Strabog 


34* 

3767 

gs r° 

■ats» 

122 ** 

3412 Worto 
1J53 M— h wB 
J« MtmVrnn. 
770 p M i i wdori 

2öS Äon 

SS &2 0 * 0 * 

22 HumS 
1309 NWX 

- nwoois 


«0 

1*42 {*M 


13255 «07XC.4 
10919 78>78 
8477 1*S>4Mj 

1523 91*17 

J2J4 1 74-74>73-74^ 


401 1 242-47-38 

39 347 1 


275 

7001 MWOMM 
173» AHowVwf. 
9*90 ö^rifl 
5437 OrÄxi 
2*2 Eo*tq. OKÖ. 
4544 Iwr-Ampar 
1*54 MOndiBOdC 
3353 PWA 
330 Sokmandw 
-J^SOdO— 


Inland 


H AocbM BmSL W3 977 

H Aoch-M-VMi. 7 527G 

D AodiROek.? 9251 

D Amag *4 «SOG 

M Aefc-GOga 4 U)7«t 

H AdcoÖ^ 107 

D Adtor9 500G 

F Adl AG 4 105 

F AEO-TMM. 0 »«ß 

C IBMtWI 25« 

S AMCUk*}* 32DM 

F AGABS 1125 

D Agrtppjno ‘7 «HG 

M Aqtoö *0 2250 

MtfglVtD 173M 

M ÄSgrHK 2285 

M Akt KouftL M8 1400b 

H Agh>9 310 

H AlUngla 8 M5bt 

D AtoMndMW. 0 123 

HnASannai *0 
S AKa. B* '**5 16407 

s OoTnA..*> 


S eW.3S%E-«J 
D Alan Utk. 9 
D ABonz V. 10 
8 AMhUI 


107*6 
107 
300G 
105 
?«5 
25« 

32DM3 
1125 
«HG 
2250 
ITSbG |190 
2285 7275 

MOObO [1400 
310 
365t.fi 500 

123 112« 

1825« 

1440TB 
Hoog 
T lOObB 


H Br. K Hypo 10 
HnBnch. Tut* *0 
H Braftifib.C ”28 
H Br.SfvBb. *0 
H Br. Vubon 0 
H Bt.WeOk.« 

F BBC* 

S BSUT*ntfl«20 
D Buckau- W. 4,1 
D Budra *12 


M Bai. Br. Ina. 11+1 750G 

S Bai BOl iE». *0 S30G 
S SlwO. -30.18 SOObG 
F Can*ka 10 445 5 

F CwgO 1155 

F Cham. Vw. *0 SOI 

D CXordaS >10 

D Commanb. * 1515 

0 Caratot (hnt* RM 1357 

D Conc. Om 3>M 223 

B Conc. Sp. *0 4068 

O ComfQcn* 290G 

D Caml Gumxl 3 1155 

0 MA. St *525 241 

O09LVX.1Z9 «SOS 
S Dotmtnr 105 S39bG 
MOKksLAGO 1445 
□ DL Ali. IM. 9 S8SB 

H Da» 250 3495 

D DL BobcDCk SL 0 1» 

D dgLVz.3+3 158 

F Dl. Bank 17 531 

D DL CantrO. 12 <35 

D DL CortHUkdt 0 3*000 

DdgLNAO 1050G 

F DL EH. ♦ WM. 8 345 


B daL Vl 9 
F ABanalO 
F AndratM-FLZ. 0 
H Audi «SU 0 


MAuaULKs.0 
S BodMtMrtt* i23bG 
F Bd-WDm. Bk. 10 417G 

0 Bakte-DOrrO 1S1G 
F Banka. V. >897 *12 «10 
D BamJna "20 8008 

K BASF 7 155 

K Bavaria 3 181G 


D Bayer 7 1675 

F B.Br. Sch. -16+15 245G 


M Bayar. HA. ID U85 
M Bayer. HaittL 12 MSSOB 


M Bayer. Hypo 9 


M Bayer. Uayd 0 
H BHMM1+1 
M Bayer. Vbk. 11 
H Beletida r t 85 
F SfMBeM*Pn5 
F Bett Bank 
B Bari Kindl 45 
B B*kuMS*1 
B Berthold 0 
S Bflf. + Bera. 10 
P (Unding 1 
M Btannnrofl 95 
D Bech.-GntL 9lr. 0 
D Bonn. Zera. 3 
F Brau AG3 
M Brta. Amb- *5*5 
F Braun VZ. 155 


F D«Mf 547 

H SJrypJ* JtaL 9 237G 


H DLHm5.-Br.UH25 370G 
iS DLW11 12495 


ntJSV w 


F DlSMIrx. ** 

H DeTeWeB 
F Dl Tenors 6,9 
B DL Bianii *0 
MDtaaasO 
D Dkfle«*+15 
F D-bL Quellen 75 
D Dtnrifi Held 0 
D DMnvAN*-« 
D DAß 3 
D Dm. Ritter 75 
D DUB-StfuhK 7 
D Duewräg 4 
D Drradn, Bank* 
D Dyckerh. Z 6 
D daLVz.6 
F OywMag 8 
D kWÄMn *0 
F Bchöaum-Br 5 
D Bib. Verfc. 10 
M BKith-Rlad. 5 
H BscMa8 55 


EA.Oberfr.45 23SbG 
En. Ottb. 5*1 2495 

acmiO 355 

EngMtardt7 22ST 

Erika 657 158G 

6rtn 10 479 

EnteKubm.9 IDOObfl 

0414*0 ISbG 

Ent Masch. ** Z25G 

Euerer *1* 527B 

Färb, Uqu. RM 0 75 

FtochptasB 220 

FortD 1BS0T 

Font Bnv *4 Z200B 

Fr.OWd.W.5 2985G 

FrL Hypo 12 «70G 

Pranhona R. 5 5«aG 

dglNAS 2S5G 

dgL 50% C IS 2200 

Geenm Bk. 3 145 

Gehe *10 152 

G«H»nna— r*«Q5 IS 
GerrraKGCO 1225 

Genra« 155 

GfidemO «8 

Ohmn» 0 145 

GkMA8p.11 234G 

Orridaanv * 1® 

Gkw.Ffk. *7 208 

GiOnnr. H. 4 1195 

G««o*20 401 G 

GHHSlS 1585 

GWH VL 5 129 

Kacker-hckorrZ35 1230G 
H ooer to O 9BG 


H llo bie n B r. Art 29 S7 D Umnimwi 4 14* 

F Hot mon n 10 5985 »1 F Moenh.Verm.8 4*0 

D Herten« 1*7 1645 H Markt AK. IW 320 

B H«r. XayMf *12 751G 251 bG f MANStO 141 

D KmM I 29 25« P dgLVk.0 142.1 

D Huto Heg. 0 tat StT F (MätodBU 4lDbG 

M HeMdtenr. 9 2255 226 S MMMMBnfr *4 WM 

H Hype Hbg. 125 41« 41* D MauMfO 79 

F Me ree de« 105*1 «Bl 
D KB 7 179 180 F MelaGgef.D 203 

8 IWKAO 250 252 S Mm u. Lock 0 12SbB 

M borWnper «5*1 291 bG 291 bG S M0ag«5M 3SSG 

D benbecfc*75 !SS,1bG 1J3bfi F MawueO 70 

H locnferen *8 405G «BG F Manadila 5 


14* 144 

460 «595* 

320 31 OG 

'143 142 

1142.1 142 

UiobG 4inr 


Rbeaog 7*4 

n(Ö*dTa. K — 


HriRtrtcL dk14 
H Rind. Sdk A**0 
H dgL Ul B**0 
F IMeenmmy 
H Ruberatd.45 
D R0tg*>x75 
S Baiareander 75 
H S cheidern. *5.1 


D KB 7 
8 IWKAO 


D Hlft 1 


lH lute Bramen* 


Hogwt Batter. 1581122 
Hu«. Meiner *0 ]15* 


D Krdiatnetal 25 
D KaBOiemle 10 
D Katu-SabJ 
D Konmn 7 
D Koodiof 75 
B KemplnUa 35 
O HeramagO 
F KSB 4 
F dal. Vl 5 
HnKwB* 

D »OB 
D KWdamr«lk.O 
D KocftaJkdler *14 
D KOhvDdL *15 
D K0kLRBdL*18 
B KOdaer *0 
S XobASdLO 
S Kotberadvnldt 
F Kr. Rhelnt. *>*i 
S Krott Abw. *14 
M KL-Mat1e(*1S 
0 Krarandw.75 
D Krapp-SiaM *0 


HnM0M*R0a4 
M MO. ftöcklnh.7 
M dgL SB% L.*9 


223 M MAX Statt* 0 74W 

2405 s Nedram. EBL7 345 

220 F NedeennaonO 805 

21« MN.Ba.HelB 220 

MObO M MerJemayfO 23a 

IM Q Mndort 5315 

1445 H Nordcmeflt 6*15 148G 

410 H Ndd. SteiagetO 95 

238 0 Hontem nV 10 740G 


D dal NA *10 7BPG 

B NardeL leb. *18 3300B 


Hcßb. lflb.8 280C 

Hor m e t o rt 2 97 

Hetpener?5 783 

Hartm. « BrJSL 4 4 *5 

dglVL4 360 

Meran Bi0u9 1090 


H KDMtr. *B 

O KOppereb.*« 220G 

D KXB lO «2» 

F Kupferbefp *M*2 69BT 


HeORAW.5 
Heb, Lehm. *0 
Heinr. bitf. *8*2 
Hemmoor 125 


HeffltxB 

dgtVz.9 

Hemeer 

Heeeer*145 

Hlndr. AeM. *S 

HoehtJeflO+l 

Hoedst 7 

HondiO 

Hdbr.Cbal 

Hotfm. SL 0 

llohner *0 


F lukmeyer 10 
D langanbr. 10 
D dgL Vz. 105 
F ux» Beker. 75 
O Loftan 11 
B Lehmann B 
M laoa Dndra*. 10 
F Und* 9 
HnUntLGBd.13 


]M IDfe n brPu 0*15 l590bG 143BB 


360T 360T H NWK 9l 9»5 192 1955 

850 USST H dgL VL 9^5 1615 1» 

2ZSG 225 HÖGldW tl 245 245G 

13DG 135b8 D OAKD 185 187 

149 ISO H Ocee!4 94B *4M 

au iw 

521 G 520G F PWAO IBM ’065 

1690 1700TB F takbrtu*14 «BG 4000 

188T 1ÜT M Papf ri m-ar. 0 240G 2«G 

BO 7* M Paulaner 34 1 77SG 177SG 

D Tmbn 7 271G 721G 

- . D dgTVLS 2210 121 G 

2200 220G F P®L Hypo 10*25 41 DG 415bG 

4» 42ST F Pfnff* 166 162 

69BT 7Q0bG D PhOpe Kam 9+75 HO S32 

H FtoenKG.35 >255 1»5 

37S 375 F FttU Marah.0 595 605 

V4KJG Irl DT D fcnOLAZ.0 r 

1*000 1400T F PDnch* 991 M75 

294 292G MPomWaMa.0 172G 172 

22*5 225 H fteueeeg* 3675 M> 

76G 7« S Ptnw.1 2215G 221 

571 B 3Z3M MRaSgetrar-8 3506 3300 

3*3 364 D ROv. Spinne *9 230 BOG 

4900 490 F fteidietbr. 750 390G 390G 


D lufth. SL 55 
O dflk Vz.35 


D Magd Feuer 75 
H Maiok 3 
F Main-Kraft *15 
F MAB «5 
F dgL Vl *5 


h net aro 

S Bble eMO 
F Rhein. Hypo. 9 41E 415 

D Rhafrv Tex. *6 3406 3 «OB 

D Rhelaboden« 1505 154 

D KWESlB ia 1» 

D de*. VZ. I 15« ' 1H7 

D «Reo 2 S«jG 2E9G 

D Rhdnmecail 750 . 38008 JSS 


is «kr 


124G D Schien* 

385G MScNadt.4 
72G F Set* oeou.K’U 
D Schuh.* Satz.0 
1S9G S Scrrw. Z«bL *0 
iDiObO H Secmbae *0 
ITSbG F Saftr BntN.3 
S SB. 105 

72.1 S Satt Wach. *16 

348 H » *■ * *« 

820 F Skndcol» 

235bG F Skmer *12 

2368 H Sternen Nepi. *0 
534 M Sp-Kolbm *10 

1480 S Sp.Pfnrrae-20 

94 D SL Bochum ’« 

740G H PAB-8 

700G F Tletgentt 12 

- F sSpeM 

1935 D Stece-Br.O . 

162 D 16« *18 

MO B Keck 1,92 

187 D BtOhrO 

«4b8 D «etegZ.20 

□ StotmTCfc 7+2 
1065 D Shabog 7 
4000 M 8tump<D 
240G M dgL Vz. 0 
17750 MStärtz-ID 
721G S Sl BOdnrm. *0 - 
2210 , 5 SL Hofbr. 75+4*3 
«ISbG S dgL Vz. 85*4*3 
162 M ÜS-Chrante 105 
532 M SBdboden 10 . 

12 45 B JBdzuckerlO 
«09 B Teap. Feld. *4 
* B WBerl**9 
9875 IMTenLZ.Ve.3t3 
172 D1hBr.Ga»75 
2465 V F Thartngia 10 
221 D ThymenO 
3500 ' D Thyzrar lnd.8 
250G H T ilke lei en * 
3900 M Triixsph-AAf B 
104 M ObrntUfr. 5 
8480 H Oma Hann. V.l 
415 F Vorn»* 

3608 - D «b ba 75 
154 . F 1MtM%nll 75 
1» - M VW.Att-BM.15 
1557 M dgL NA 13 
ZE9G S V. Mt u. Btt. *0 

SS Jf vom *a«m 


D V. DLMekel*0 
D VEW6 
S Ver.HfO 
F VOT 3 
H V. Kanmg.0 
M V.lbnztm. 25 
D V.Rmnpoe *0 
D V.SMdarw.SLO 
H V. Wertst. 0 
H Veratee- W ratb. 10 
M Vbt-NQmb. 10 
D VIcl Leben 18 
O dgL 50% E *9 
F VBgnteS 

M «anderer *8fl 
O W eden 3 
F Wein 8 

? wffiS .**?“- 0 

r iridjura o 

HnWBce *0 
S Weite. Weil 0 
S WOrtL CW1U0 10 
S WBrtL a 9 
S HOrTL Feuer? ■ 


H Dehne 4 165G 165G 

S Unk*toeherB5 9*5 930 

D DoL-Beetet 10 320G 3200 

D Dort. Mosch. '5 5207 570T 

H Orögerw.Vz.7 2» 7275 

H OgLGen. 7 12« 12SB 

Hn Sab. Br. 10 + 15 448 448 

O Beere ttHBtt *12 22S5 228 

M BecDtjnJc 2000 20 480bB 4Wb8 
Br BefL Werft 0 MB MG 

B Esdne. Berg *0 89G 890 

F Garrry MO 139 

O Geare AG *256 IMG 315G 

M OmreB.W’gee.'lM 1118 111B 

B ftwdWeM 371B 371B 

B Gereber *0 478 B «tsb 

H Haahe-B- *16 735 740 

HHbreGrar.* D K 

H 124 1245 

Hnl ^^^m °12 BIG BOG 

F Hemed w ch 0 1385 1» 

F Kotz Werte 0 I25B 

M Kerterboeh 2S*5 - _ - 


M A. AJpMtm- 14% 
F A8gune18*i 
F Ais LeWdger 
B **7 


F dgL 50% NA -S 
M 8CT Computer 
F Bert AG lnd.*4 
D Bert Leben* 

M leieed **35 
F BJW- (nelitut S 
F BOrtLKrdnzf’O 
D Doch*. Wunoh. D 
F Deere Lora ‘6 
F DMasw.D 
F Dm. Honen 555 
D Grube, Lahm 0 
F GdLr)rxtt7> . 
F Georg A. 65 
F Gering -50 
F daL NA 5 


F dgL Vz- 5 
□ Germ Epe 0 
F Graesra. 13 


8 WBrtL ü 
S WKV6 


S daL Vz. 4 
S WttLBd.18 
M Warm. Hofbr. U 
F Tone 

M Tabor. Renk. 7 
D Zander» Fetnp. 

8 Zeag Zements 
8 Zehe Iran II 
m Zocker A Ca *B 
S ZWLGc. A6eL8 


Freiverkehr 


Br AOWeenr D |71G 

HnAttxsnkX 238 

F ABdepN Gere *7575 1297 
F Aekeo 1100 

H Antonia 10 5MG 
F Bod-SdherW *0 50X3 

Br Bk«. Bremen B TtOG 
D Der. Granau *12 SB 
H Bau-V. HBre *256 «085G 
H Bohrens 1F. 0 1CB.4 


8 Br.auraS 
HnBr. reldecfil "77 
F Br.MadngerQ 
Kttacfinr. IrtS 

Br Brem. Idper 4 

Brb*n.HKD 

D BabeedcBSH *1 
HnOuOkerl« 

B QieaL Brackh. 7*1 


S «necke 14 735G 135G 

M KeBlT MudL 3 1409 140bB 

F Koepp35 117 1195 

M EslUtoea 17 9MO 9»G 

H KDh8«*rt% 570G S70G 

F «XSL 8*2 2*2 260 

f daL VZ. 10*75 255 255 

D Lefcäkürfng 7 290bGc. 29BT 

M Maria AlechrA 500 509 

HnMten*che*24 S20B S7«G 

H NY H. Gummi 0 538 S5B 

H NordcL HypoS 140G 1» 

H OebnOMefo 2145 2145 

Hn lTi yw e *6 

■ Paare Zucker 15 839G B30G 

D BBeter3 7700 Z7B 

JT D RöOdanh 17 TIObG 2COG 

H ScNdMU Uw. 0 100G 1000 

TOT S SdUaAg. GL *22*2 1657 1657G 

230G D SdnechteB 15f3 415G «TOB 

1» S Sdurabearart-6 280bG 280G 

IBfOG F g eteratf l O 60 60B 

3900 M Sotentioler 14 2000G 20000 

SOOG B Spione Z. **4050 M40G 1440G 

710G s BwdL Sdteu. A5*i; I*9G 2690 

SPOT M Triunreb InL 75 120TG IMbG 

«US M dal Gere 9575 55 STbOns 

1(05 Mt3£w*H»w-10 215 725 

345G D VA Venre *0 5MG 390bG 

S5SB M VFS Vermög. *0 700B 70OB 

4900G HnVBdunbgel 12 86OG B56 

1SG D VIcLFuoer *16+2 1840T 18257 

100G D MteMhur U»5 4157 *070 

MO D Waaag *8 340b6r. 34« 

6200G D WLKopferV 540T 5507 

sar DdaLVk.** am usr 

1200C D wTz*8ttoff B ISBG MObB 

2BBG Br WBheae *18 . 41 SG 418G 


F Hoidw. Obern. *0 iTQ 
D Coeda A 8.5*25 rm 
D dgL NA 5*25 MST 
D KÜnVerw.35 5201 
F Karl Stahl 0 15 

F MpSJiSm 5585 
8 Mte.Obert.8 418 
HnNeMLHefe 11 «3iG 

HnOen. Btefbr. *6 270 

F Papier WebzO 128 
F gebeck Mott **1,0 268 

F Sana V. 8JS 23SG 
D Schbtt *0 - __ 

F Schwab 5 MOG 

M SMSehwara 296B 
MTuertdOM l*ObG 

F Toner. WteiL *10 585 

F Verfun G. 3 32SG 

F Wudnlr. Vha. 0 100G 

F WBMJU4 k*0 


UnnoUerto Werte 


f Gtofaef 

f H.an 

F lev. Pro 
F Uoc *1 


MfNot— 0 |>t! 

L RnuZM **01— 

Prapen ml |3i; 
•*o It.i 


57 135 

25« 
,1G - 

15 


A usl ändische 

DM-Anleihen 


955 daL 80 935 93 SDaULHttHel 

5^75 Btt AnwrthB 71 8975 »5 STSDun Darek 

lpt1 775 Bank Tokyo 83 795 1» 75Deguera8* 

LCU TTShuztnEzMriHwn 9955G 7955 

775 Btmqira IndtM O M7SG TBJSG 8575LD7.82 

3.9. TTBBrnqraNouLFaikB 9775 999 8575 daL 83 

«75 Bardara Ov. 79 9*5« MTS 7 Bktrabrae 72 

100T 8575 dgL C 1B175 101T 675 dQL 78 

10075G 8.12S dgL 83 995 »5 7 dgL 77 


8 DatmLHreHatd.70 
825 Dun Danke 7« 
75 Dogma 8* 


775Afr.BBk.7V 
I dgL 79 
18 dgL 82 

8 dgL 84 

9 Afr Conodo 82 
«575 dgL 83 

9 Aino Kv. 80 


950 dgL 82 

750ä&dChea.84 imj5 
■73 AMCAUd.D 101.4 
550 Am. EdUL 79 765 
«75 AJLA5. 83 1015C 

*50 dgL 84 1« 

8 AnrixBonLCarp. 83 97,7 
ATS Arbed 77 MT 

vy* Mal aglranaein 1065 
750 Argentlieen 77 995G 


10057 iaor 8575 dpi KZ 10175 101T 675 dgL 78 

9*5 1007SG 8US dgL 83 795 »5 7 dgL 79 

1W57 104JG S^ELF AquH. TB 

777 9775 B.12SBmCandüre8Z 10155 1KL7IO 975 ErNian 87 

10675G 10675G 775 BazurTrav. M 9A7S 9«5 «75 Ertcraon IM 72 

(005 1005 7575 Beatriee F.0. 63 1027S t025G BfiOCatamn 

10575 104JI 8,125 Beeeho m 12 1025 1(075 8 daL 71 

1055 10*G ÜU0Bib.Fkzau8V.81 10675 10«5G 675 dflL 72 

10175 lOIJST 11 dai. fi 111757 111.75 7 dgL 73 

,101.4 1015T 950 Benof . O. Hre 82 10475 1047S 97SdgL80 


101.1 1*1 S7Sdm7B 

180.1G lOO.lG « dgL 78 
10175 101757 650 dgL 77 

7J50 dgL 79 
1B25G W275G 975 d^. 80 
101.15 101 750 dgL 10 

^ ZF 

1® 1BG 1075 dgL fl 


[8575 HekMd 82 


Ä % 

%% ISr 51 $&!« »5 

ÄJSS" «2ÄS.1.- tes 

10MT 1085 750lnd.ak.ba73 915 


1575 Honeywed 80 

UL75 IAKW 75 


650 dgL 78 
650 rfgCJBH 
750 dgL 17 


875 Burgen 7 

575 dgL 78 
7,75 dgL» 
8.123 agL 80 
975 dgUK 
875 dgL BJ 


.O. Hre 82 10*75 


*7.75 999 

(MG 957G 
10075 1007 

795 IMG 
105 TG 10S> 
101750 1015 


111,75 7 daL 73 

1047S V^dgLSB 
10,750 750 dgL 82 
1 BOTST 850 dgL D 


7 An. Entw. Bk. 77 
550 dgL 78 
775 dal 79 
10 dpi 80 

*575 dte. 80 
10 dgL 81 


10 dgL 81 
1075 dgL 81 
775 dgL 82 


775 dgL B2 
975 dgL 82 
575 dgL 82 
775 dgL 63 




71 715 9.1 25 Bleek* De. 

850 Borrater 82 

1007G 1007 850 Breecan M. 73 

945 M75 675 BratBIun 72 

99.1 997 875 dgL 76 

10*55 106.15G «78 dgL 78 

1(71 1015 775 dgL 79 

106.IT 106,15 B daL 77 

10975G 1W75G 975 dgL 30 
104,757 1W75T 850 BurmahOI 70 

1017S 10177 850 CCCE 75 

98.7 99G 850 dgL 7« 

I01.75G 102,15 7 dgL 77 

97.15 97,15 8CaM*NatB5 

985 9855 475 Catau M.T. 79 

[1OO5G 10051 " ' " 


995 773 Eetel 73 

955G 850 dgL 75 

10Q75 575 Boratoin 77 

«MG 7575 dgL 85 
1055G «TS Buraflmn 72 

10155 550 dgL 7B 
108G 650 dgL 77 

100750 1075 dgL Bl 


IS* JSf° 

um 100 

78G 98 

1075T ^03° 

?Sf 

1005G 10050 
10030 10050 
765 «75 

9S5G 55 


1015 102 

1C875 las 
1C1G 101 
101 101. 

Ks !K 

100 ISO 


750 dal 76 

6 daL 78 - I 

97SdgL82 

Wr— 


995 995 650 dgL 73 

945 MG 750 Neuner 
1B37SG 104 TgjL 72 
10155 1(075 775dgL 76 

100750 1D05G 575 78 


99 JG 995 11 dgL 82 1075 10757 7 dgL 71 

10075 101 95 M4. Monte Int. n 1065G 1065 9 dgL» 

100,15 10015 875 dgL 82 1B575G 10375G SjafdgL 

1003G 1005 750 d(F- 82 «BO IIS SSuräfo. 


1 ULI 57 575 
9975G 7,12! 
10275 7 JDl 

99ß 975 
98 97S 

79>B Ka 


10875T 10025 
10,50 1017* 


P S 

a^dgi« 


7 dgt 77 

»sja. 
w «»■ 

*•75 975dgl8Z 
999 875 dgL 83 

10175 775 dgL 83 
100750 875 d*. 83 
*95 875 dgL 83 

995S 773 dsd.« 


995G 8 Longt Oed 83 


Sb25 d&L 79 
7.123 dflL 77 

W. - 


7 dgL 71 7950 

9 dgL» 10575 

8» dgL 83 1015 

«SuuZomoSA 10155 

6JS Swer. bire Bk. 73 IW 
7 dgL 73 »5G 


m sä. ssi 


10475 1M75 550 dgL 78 

ISBG 108G 650 dgL 7* 

10Q73G IOOJSG lOTSdÖLIL 

*95 99JSG »dgLW 

»9.15 79T a.lÄdgLB2 

98,9 9*7 750 dgL 83 

71,7 717 750 dgt 83 


9R7 «7 

91.7 717 

9375 925 

9975 7775 

KRUG 1008 


T«5G T01J 

9M sä: 

9775 M 
10S5bG 1065- 

HB7B 103.1 S 

10275 10275 


I!« 


10175G1 10175 
1010 1015 


7575 BNGF 

BdflLBZ 
7XdgL« 
875 dgL 83 
8 dgL84 


9775 »75 7 Europorat 73 

10050 1008 475 dgL 77 

0125 dgL 78 
10073T 100780 675 dgL 78 II 
10053 100750 675 dgL 78 « 

775G 9TfiO 775 dgL 79 
»7 *9 750 dgL 79 


98550 |«55G tS’hirapMoi 71 


9B5G 9850 

w ^ 


7 Conäd-lmpiBk. 83 
7CESP77 
4 ChaM Monh.78 
9 Chile 80 
775 Comatca 71 


775 AunraBen 69 79,7 795G 7Conod-lm 

7 dgL 72 102JT 102T 7CESP77 

573 dgL 77 98.1* 96.13 6 Chara Mc 

IdaLTI 98757 90 7CNW80 

8.1 Ä dgL 80 10275 1025 775 Comafc 

7775 dflL Bl 1085 '08.40 850 CFP 75 

9575 dflL 82 10755 1075 1050 ONE B2 

775 dgL 82 10*5 (0*75 87Sdgl«J 

6575 dgL 83 755 M 850Gomtt — 

675 Aar. L 0. C. 72 797SG 997S 650 Courto 

SAUWP.CE.71 1005 10075T SOedktTEc 


9875 9875 975 dgL 80 

lOreTSG laybG W daL 81 
7BG 9Bj 1075 OqL» 
775 7750 ID dgL *2 

7250 97MG 875 dgL 82 


A12S dgL 83 


775G 79T5G 

*9,75 9*757 

1087 1«G 

107 107 

107 107 

107757 1075T 
10158 10175 


8 dgL 72 
1050 Fetrar 82 
875 CU. 83 
f HaCBtTI 


10075 1005» 

[1O25T ia*5T 


1B5T Ma'rtjLfS 
101.B 85SV&MW 
1845T 975 ITT And* 
1B7T 7 dgL 83 
10023 t.t&Jaa.AH 


975 dgL 82 10575 10SG 7dgt 

«TSdflLD 1005 1005 8^ c 

775 dgL BI 775. 975. 

87S dfl. 83 . 1015 1015 4 dal 

875dfl.8I 101 1B075 11* 

773 dgt 84 987 7751 

775 he. Sud Bet «3 10025 1005G 8501 

7575 dgL» 300JSG 10B75G ljBZ 

79009.1* 9BÖ 980 77* F 

LI ZS Irland » 1005 tÖB5 

iaitfidflli, 1045__ «H7 750* 

950 «tgL82 105,157 105 650 C 

MT* dgL 13 1025 1027» 7dgl 


99 97> loieho teLRre» 

WUK 4^MSiyilo77 

Sil" 

MB A25 Megal 71 


T+T79 97.« 


rr n 

dgLM 

Ö**fto73 


775T 67S NocdMn 

fr 

«*_ TTSNorraoG. 


3 997» 

Ho» *M 


V£o ffi 4 . tiSrtw 


775 MtaBl Uoei 


IblLFJO 1017 

Heavy 62 1015 
nee ■ 99.1 G 


997*0 675 dgL 77 
180 9 dgL» 

IW.TbB 85 0OL82 
9975 750 Norwegen 80, 

W17 975 Nodebraz 80 

K71.15T ASOOneneldi 75 


9955 10075 

99 T975T 

1B5G 10375 

Ss Si 


104.1 ST Tßa dgL 77 

W 

995 1075dpi 81 

975 10.1 Z5 dgL 82 

fMG 750 dgL 83 
9950 lOeeEac H 71 

WWs 

1KLB 6.» dgL 77 

lSH »dg^ß 81 


95 9 9 Tamm MmmL BZ 10L5T 10L6SI 

9975 B1kCu.NG.73 9^Ä 997s 

101 650 Trafbteor Hz 72 995T 975 

1005 575 Tranätekn 78 7675 M 

9S75G 750 IW InL 69 97JO 9770 

11275 65PUno.NeLBk.77 9BT 9BT 
11175 65B Uteon Bk. Hre TB 967SG 9675G 
10175 7525 Ore Terknotog. 82 102757 1021 

10157 

9957 6 Venezuela 71 »75 8957 

987SG 650 dflL TB B7.1 87f . 


M7SG M7®G JRreCKtFT 
99^0 7975G |7 dgt 72 

*9,75 9975T 830 dgL 80 

1067 1UGG (10 Bnre KonereBZ 


10*7 750 Montanurton 71 100/ 

106 650 dgL 72 99 

102^ 7 dgi 72 IDO 

1BS7* 650dflL 75 97751 

10275 775 dgL 73 101G 


10075 10075 850 dgL ffi 

[l10T 1095T 77« dgL 76*6 


1» 997 

9775G 977 

101G 101' 

1017SG 101, 
10075 10R 


775 dgLM 
«75 dgt 77 
575 dgL» 


8575 dgL 83 
875 dgL» 


JSS“ 

10275 10275 


8AUWP.CL71 
475 dgL 72 

S50 Avon 63 
8 Banea Nac. 71 
7 dflL 77 
S50 BNOE 77 
AK dflL 78 


957 M 850 CompL VRD 7« 9BT 975T 

797SG 9973 650 Caiirtoukb 72 995 **5G 

1005 100.75T SOedhcftquIrtabBS 99J5T 7»JO 

9875G 98750 678 Oertt Fonc. 82 10255 11055 

1005 1II0J5T 875 dgL 83 10155G 101 55 

ilOOT 995 773 dgt 84 7A05 98G 

9757 99 JG 4 Oeah Natten. 77 965G 9475G 

MT MT 8,125 dgL 8* 79,9 100G 

93,400 9375 ICrädtep 71 1005 «OG 


10275 1027ST 

101G 1010 

18055 100 


7»dflL71 
775 dgL 71 
450 dgL 72 
6dat 72 


750 Finnland 

7 dgL 72 
V5 dgL 71 

8 daL 77 
10 dgL 81 

SRSM 1 

29 dgL 84 


ovo h 
18 dgL 82 
«TSKdefcTuLn 
775 dgL K 


«TSrUTS 

791» 

«*nVtaL78 
4 dgt 77 


100750 100750 
9955G 99550 
»475G HJB 


75 dgt 84 9TbO 

375 lo r u narta TB 78,1 
8575 dgL» 1017' 

9 FiermB.14 1KJ 
9525 Gaz de France 82 1 055 
IG. Zbk. Wien 77 9BG 
87>GMACO*era.B2 10451 
875Gedd.NMn.nae 1DJO 
A3K GOAFTttBZ 10^2 
AK Horaeratey b. 72 99G 


9P » 

iorr 75 dgL» lao no 

10MST 83o bn tne«b u rg71 10557 105 

995G «J5flgL72 ft ff 

9*5 10 dgL 82 108 10S5T 

SSST" » SS? 

M« B50 daL» 10175G KQG 

«BG 673 KÄrrae. B. 73 9 ft 9875G 

1077ST 150 Kanada 82 10M 1055 

S 775 Kanea, K PD. H 101 JG 1B15 

«75 RHO Hre 72 987SG 98 JB 

775 Abbe 71 1009 181 

675 dgL 77 1D0T 10073 

3 6J0 dgt 77 *955 990 

102750 875 dgL 71 785 9*7ST 

10375 7,125 dgL 79 9975 99.13 

987ST 8 dgl 80 10275 1025 


1BWSG 1K7SO 

« SÄ“ 

955G 995 

1(BG HB75 

85K dgL 82 1037*0 KH5 

SÄ ?s s 

75S dgt 84 979 98 

675 Ott Donoukr. 73 10157 iorr 

87SOrar.Drartc.7S 1005 «850 

7 C. a Donau. 67 997 MDG 

650 0ra.Kbbfc.7B 97.15 97G 

7J75 doL 77 10057 1005T 

8 CU« • 102 VJ 156 T 

8>25dflL» 1015ST «7155 

850 dflL » 1(HG 1020 

10.125 «UB1 108bG 108. 

978 drt » 106 10575T 

857E agLD 103,1 107 

7528 dgL 84 995 997IG 

875 OwveOl CoB4 1015 1&1G 

6 0nccrfo7I 797* 995 

750 Ontario H 71 1007S 1005 


75c baakXerae» 1» 
£75 «eawnniHI 71 960 

775 Peed 1*. 73 975G 

8 RenauR Aee.83 «77 
7J73 Beynokb 84 1015 

77Slkryniak.Oa.aO 1005 
778 Soob-Sconta 71 995» 


675 dgL 77 
TJSVWNiLHn.» 


Sf 5T 

10055 HOT 

10775 1075T 

100L7ST 10O8ST 
101 1010 

775ST 77J5G 

9775 97 


100 WO 
1035T 105 

99 ' 99 

105 1085 

Ät? SäF 

10U5G «20 
977 9879 

10M_ 1055 


1085T «de 


10275 [10275 
10675 [lQ7bB 


75<7dgL » 


7/40 650' Ott, 

$rvg& 

0275 Bjfdfl-I 


25 dpi «3 
8 dtf 83 

«dgt 72 
67*dflL71 
U0rU7« 
7 dgL/7 


750 Sorte* 72 
[9*. A. Poet 81 


[8575 dgL «4 


995SG 9955 
9930 9950 

1(B 10255 


775 dgL 79 
97S dgL» 
7575 dgt » 
973 dgL 82 1 
»75 dpi K fl 


10175 750 dflL 71 1 
1HL4G 750 dgL 71 n 
9955 675 dgL 72 

9950 6J75 daL 73 

10255 7 dgL 77 

10075 6^TdgL77 
965 6 dgL 77 - 

«25 STidcA» 
104 

1805 675 dgL 78 

10475G 775 dgt 79 
7047 7J!75 3al 80 

103G 10 dgL 80 I 






1007* 1005 


650 dgL 73 

ioig 75oorao» - 

9977 750 dgL 71 

1003 873 dgt B 

1IB5 _ 775 dgL 83 • 
W075G 675 Papua 73 
995SG 7 Petrol Mex. 71 


■ ba Hre» 102 


I NedertOai77 


■fHB 1HO ISBG S Kam. Aneinet. 74 100G 100G SJOdgLSO 1025 

B 1«73 iraJBT 575 Kopertfwflea A4 9»58G »95*0 8Nea&dL71 10075 

k. 72 9» 99G 775 dflL 71 101 101 67* dgL 72 19955 


9F(7Sr 99jB 9. 
9 9JB 990 6 

WOG 100G 7 

1005G 100L5G 6 
99.1G 99JO 6 
108750 B 

P WBT : « 

SF- i 

995 99,1 17. 


5 . «50 Shefl InL 72 
1». «TB dgL 77 
1C575T 9 SHV Hoiräng» 82 
IBM 65DSba-1Mna7D 
BG B525SJ6CF.82 
,10 7575 dgt 83 
• 1.125 dal 83- 

5 750 &ARnD*r. 73 . 

5 

5 7 Saat o, Scart 73 

5G «Spanten 78 ' 


10055 10075 6 jtf 

9450 765 6 de 

1025 «25 575 

I04G 1B4 6 de 

1005 1005 695 

10«G T062SG 775 
10475 1047 797. 

1DBG 103G lOd 
9855 9858 10 d 

1D0G 10DG 8 d( 
98.10 98,23 99S 

101/40 101^ lud 
IW 100 105 

18*750 10975G 10 d 
10175 10IG «50 
1000 10158 950 

9» 9875G 9 de 

995 995G 6» 


10 dgL 80 B 
8 dal SO 
975dgL Bl 
IDdgLBI 
1050 dot Bl 
10 dgL 81 0 


Stand. Chcel. 78 1 96 


HBG IBM 
9» 917! 

999 99 ßt 

99G 99 

I055T IM 
1005 1003 


IRta ttfi78 

»S&rarttal 
75 dgL 71 


1 10175 I1017S 


55»* 

6ÄdgL82 
775 dflL» 

WS 

8 dgL 83 
8 dgL 84 
77? dgL 84 
8,1 25 dal 84 
9575 Wan» 
TYbkohanai 
«dgt 71 


9975G 99950 
10*51 10« 

,00 1015T 

101 101 
«».IG 100.1 
97.9 «8 

1017SG 10175 
985 985 

100 9955 

9575 9*75 

9*75 9625 

»685 9675 

99 9^ 99 9 

WOK ,005 
10*56 1057SG 

1085 10875G 

1005 1005 

1065 1055T 

109 «850 

111,1 nrr 

1» 10875 

10255 10255 

10755 10755 

10S 105.1 


llOITST 1 101 75G 


Ausland 

New York 


318. 30.6 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


69. 31.5 

Aetna Ute 5575 

Alcon A b ra W m 2773 

ARted Qieetlcoi 
Akt» 

AMRCetp. 

AireCyauanM 


General Bectric 
General Food« 
General MoMn 
Gere T. A t 
Goodyearthe 

Goodrich 

Gnxe 

GuflOa 

HaSburtan 


I SZSfc*. 

ftantL O B tndteng 
Slotoge Tetizi 
SepuriarOO 


Tandy 

TbSStpl 


HrantWOBoerRere 
Hed—fey M ng . T | 
HrtyoT 
tapettelOB-A- 
Inland Net. Grw 
teco 

Itter Oty Grs Ud. 
Interprov. Pipe« ne 
Herr Addben 
tacMtnereb 


UAB usn 
9io 975 


[ Free Sb Geduld 1 


Hawker BUdaley 
IQ 

KLUd. 

Imp erird Group 
Uoydt Bank 
Loa rho 


179 1K 

118 TT«J 


BridgectoneTbe 1 600 


Am. Expieei 

Aev Meten 
Am. TeL A Tetegr. 


Attamic RkhOetd 
Avon Product» 
8aty 

8k äf America 
SetNehem Steel 
Block A Decker 


Bnmntrtdk O 

«uttouoii* cn 

CateipMor tri 

Ce lene >e O 

Qty hwaring 

Ohm Mentarton -C 

Chryder U 

CRkorp “ 

Ooroz ffl 

Coat Cola {•) 


O 75575 
— 4IJ75 
■C 4275 


Celgcne 
Cemm Edizoti 
Cemm Sateine 
Contkwiaal Group 
ComitH DgM 
CK Im. 
CunMWrtghl 


teLHerrinter 
kn Paper 
kB. Tel A Tet 
tra.Nonh.lnc 

2hn Werter 
2. P. Morgan 
LTV Cerpi 
Utwn tederartei 
Lockheed Corp. 
ÜMW*iCorpL C 

Ion e Star (S 

teubtena Land rn 

McDemud °> 

Mc DenneO Doug. O 

Merck* Co. — 

MerrRI Lynch “ 

Meea P etro l e u m “ 

MGM (Hn) " 

Mtene»oraM. ® 

MaöffOfl (D 


TtavaMra r- 

Trera World Cerp, g 

Uctsl Corp, er 

UAL m 

Unten Carbide ( Z 

Union 00 Of COOL O 

Urhed Tec h nologi e « 

US rr..i 
Warner Comnv_ 


Moore Cbrp. 

Nerondaldne e 
Ncrceo Energy Rett 
Nenhgata BrpL 


lA Spencer 
■id8ank 


HeckAI A Cohnon 
Rto Theo-B ac 


V - 368 

2*5 30 

93 925 

1» 179 




9he8 Tramp. 
\ Thora Ed« ■ 
T? Group 


163 162 


"MBnowor a. 

WlrtrtllkMIR» 
TWfHKI I MJV»» 

WNttaher 


ra gerurr 
Ravera» Prep. -A- 
RtoAtaomMna« 
RormfitofCan. 


Oe*-», d. Grtaten 2405 3*0 

H opräneyer 41 485 

HefieHran Btefbr. 1385 W 


j tkege« Iran 

JCaneafB-P. 


Woahrarth 

Kerwe 

ZetrtfaRataa 


säfSeda 

Sherrfrt Gardan 


OM 174 

Kan. Hoogoven 555 

Nadoaale HecL 223J 

Ned. Uayd Groep 1*08 

tranOmraeran 245 


IM [ 1 K 

555 I 56 


MecwrtHaELtnd. 
MrazmWiu a Wtt. 
MlMbhNB. 
MBwbithJ H. L 


Atewbee 775 

dgL NA 257 . 

Bank Lev • .. 3600 
Braten Bevor, 1350 

OboGelgy thk 2435 

CB» Geigy Port. 1915 

EEektr. Wart rara 

BeCherMl ; - *18 

GEobuzFBCL. 570 

K La Roche 1/10 • 9280 

Hoteerbent 74S 

Sacabe Sudnd teh. 6275 
krtodlulrae 156 

lekeeB . 18» 

LandikGyr 14» 

MOvanakfcMk ■ *750 

Molar CDtentbui 740 

Nest* Ml-- M85 

Oertkop H irie 12» 

Sande« NA 2470 

Sandoz teh. ' 7090 

SeadazParL 112B 

Baurar 200 


I Brno Contra, 


I Bance «*p. Am 


Banco de Vbcayo 597 
Cro» B9 

Dragadcn 166 

BAgutla 266 

apLdeiSnk 19T 

Ett>. Petroieae 1» 

Fenbc 


I Mdraetoczr. Eept 


ItAT. 
ISavHtene da R 


BavHtanadaR 6175 

Teteforica 9375 

IMon Bearica «35 

Unten EcptedvaeRT 4075 
Urbi» 45 5 

VaRebarmtMO 62 


11 8 9 1 » ] 

MKgatanr van Manfll Ly 


TraraCdtt NpeUnee 1 18 
W e rt end e Troraen. 16125 
UncTSW I OKA | 
MRflataRt van MerrtR Lynch (HbgJ 


PM6e 

RQodcheWe 


SM «7 


FcrmrtaflaCMa 




2735 055 

130.1 1295 


Delta Alrflna« 
WflholEqflpm. 
Dow Oterrtcol 

De Pan, 

Eenem Gai-Aiei 
Eottmen Kodak 
Ezxon 


Nattanal Gypram 

Hat. B e m te en d uct er 
Notlanal Steel 
NOR 

Ndwmiow 
tanAra Wand 

Pfizer 


AbftM Poper 
Alaut Alu. 

Rk-of Montmal 
Bbof NpvaScede 


sasTb^- 


A6 Lyons 
Äugte Ass. Corp. S 
Aegio Am. Gate 1 
labende KR. 


Hot Vz. 
Hralder A 
General 
GiugraUp 

haketnralU 


Wbuttand Ihr. Hyp. 8R5 I 87 
tedrac M 9CTI 13150 1 1305 


ISumhoeio Marine 


Srfm.Kredn ' 2125 

Sehw. BSckv. Ml 762S 

Sckw.VMrab.fcrt. 13« 

SRo-fl. 28Q 

SoGerPentep 2750 

Swtaalr 970 

dÖLNA- 855 

VmMnkurira. 32» 

WMenhurPart. -. 19S8 

ZBr.Vbn.Mi. 17150 


Hongtong 


(nkmdszertffflrale 

Amg. »WflLBSdm. 


69. 

7J»5 {168371 
247 {10351 
«07 (3A1I 

^7^ 

s a 

3196 l'WJ 
342 {'Og 
UI (1099} 
6t. 

ttfirfimn 
1148 (65») 
27« (1»3) 
110 (HO) 
1653 MS4) 
_ U4O) 
8« (HW 
«S« 01»» 
28194(759,7) 
IO* 00741 
6 ». 

uco ßua 
ra i*m 


AAR UN1V.-F I 1 1Z5BT ! „«» 

Aditonds 1 18.13 1 UV- 

Adiwraa ' 3A3 : 21.73 

AdiTee -»OM (««.AS 

Adnrart» [ 86.47 |M33 

. Aegb En* Fd» ; 15.15 ■ JJ.47 

AMiWaCn-tet 47.M ,«MJ 

AGi Fand! ! 165.97 , im 91 

Alkumoto ; iTQ.« j 11457 

Ada Kaetiaf Fd*. J- -- 

Anara Renterdondi : 122.99 u?.» 

6 m m. I _ * _ 


i"*86 <114* 

: ?t » ’ SJlT 


AnolylA Sondi 

Arideka 

Anecuro, 

Airlir Pmtf» 
BW-Rorto-Uw» 
BW- Wert berg-Ure« 


Cotoakj ttentenfood» *95, 


1» {830) 
8&4 (am 


390 («501 
1424 (3711 


Caaeemra 
dt*- Fond» VI 
Del erfand* 
Dekarant 

Dekoeejtal 

Dekalreear 

DtUM 

DeviFhtves, 
Davil-taM 
DIFA- Fendt 
DfT fand; (. Verm. 
DfT BohtloMondt 
DU PaxHikfandc 


E ■ f i.ra 

39.48 I «9,48 
»75 27,79 


, »«, 31« ; j-’ja 

I 154.44 ! 146.7; ! u.** 

SJ.44 1 51,3 ; KJ»' 

I «183 I 77.7« ! ; r 1 4 

[MiS las 't?ü 

\lm !«of \y* 

1 71.51 ! 73.25 ; . 


116? (I^fj 
25 CSJ 

«1 H7) 

,785 (751) 
1147 (11HM 
- PW) 
31 M 


198 1 PDHiraiwnw I «*».■■ ■ 

DIT TethnotegteTendt i J8.M ! 7479 
DffFA ' Wd « Ott*»« I 8*67 187» 

Dt. Renwnlond* I 81.79 j »19 
Di Verirdgonb Fd* Aj 23,19 J 27.09 
dgl « *0.71 t 38.79 

dgl R 74.87 | 76.08 

DW5 Boyem Speiidi i 61.55 58 59 

DWS EnergwtcnOt ; ».«0 8171 

DWS Rchuofl Fd* 1 »75 ! 78 78 

DWS Tecfmotog* Fdi 83,10 81.03 


FT Am. Dynftin* 
FT Frankl. EU F 


UngweflefteFreiteflrehr 


Ff Frankl. Ed F 
FT tniortpoaa) I 
FT irrten perial 11 
FT Iversn» 

FT Nippen Dynrenk 

FT Re-Spozloi 

Gertng Dynankk 

Gerling RendU« 

GKD-ferrdt 

GdhaOM 

Grundbeüu • Ineatt 

Grunclwun-Fandl 

Hbg.-M Rctuetild» 

HamaMamatianal 

Hentaprofh 

Honiaremo 

Hantatoevr 

Hout-Inveil 

H-FanthNr 1 

dgl Nr. 2 

Induiiite 

INKA -Global 

INKA- Rem 

INKA-Re-Envorl 

Inrama 


8202 ! >839 


4>3J I 41.45 
6332 t 63.E7 


lmerrtaba> 

Inter-Penta 


D - OO— Mort. F - Frankfurt. 
H — Hamburg. Mn “ Hannovar. 
B — Barlln. Br - Bremen, M - 
München. 8 - Stuttgart. 'Stocka 
in IDO DM. '•abwalcnanda Stük- 
kalung. kein Zeichen - SlOcka in 
SO OM. (Kurse ohne Gewähr) 


Mer-Ftenta *0.10 

Inlrrvtli <3Ä 

Merirapaal 7030 

Im Rantanfcntef «ftM 

biuetsa 42.10 

Inveiion Fa* 

hrara «0.79 

)apan-PasPk-Fd UM 

Kapiräfl SpadeJ «4,16 

Medlco->ove»1 86.14 

Merkur I 16.91 

NB Item 56.9« 

Nordrenta InL I 67.02 

Nardtrern-F RK 1 *9 ja 

NO mb Rerpenl. | 5175 

Oppenh teil Ronl I (00.1! 
Opperrt Pnvo-Bem «57i 

OopenheErn- Privat <032 

Oppertraim-Spei I 10T.S 1 

Phjzfondi 45.27 

Prhratfandi 4330 

Ra-kuema 136.7 

kwgmnt.UFond* «719 

Rendhdeka U3* 

Reniak 
Rente« 

Renten* pari ondt 54.75 

Rhtg Aklien-Fdi. DWS 5530 
Ring-Retue'wFd*. DWS) «>70 
Sdkular-U-Fond* II1.9; 

SUdknreUl «.07 

dgl I, 54.4* 

dgl «I 26.75 

dg» IV I Mjo 

Theeauretn 1 $«.2? 

Ihacatma 17S3J 

Tramartonto I 2« 2« 


38.68 »30 

106.19 . 106 er 


Unrfandz 

Umglobal 

Unirak 

Unkemo 

UmpeUol I 

UnlveraaFEfl.-F 

UnMru 

1/rrm -Avfbau-F 
Verm.-Ertrag-F 


!) «770 4506 

I >71.92 ,1837 

4837 463« 

1^5 SÄ 

aa 5» 

12833 125.20 

24.2« 23.53 

20.60 I 1930 

SS? S£ 
SS 

69.40 68.40 

,0370 10019 

*5.97 8138 

»23* *938 


Auslandszertifikate (DM) 

..Mmv4nv l?l« 1,1K e 21 75 


Au*tn»-4i*v 
Convert Fund A 
Converi Fund 8 
Eurinveo 
Eunmten 
Formular SoL 
GT h» Fund 
Intenpar 
Japan Sei 
UnteO 


Fremde 


Amerika-Valor »fr 
Ad o Fd i 
Automation »fr 
Bond-Invei: pr. 
Concnec 

CSF -Bo— d* sh. 

CS^InL lf». 
OrayfiM*' 

Droyful lei J* 
Dmyh» Iritercom 3* 
Dreyhn Lavaroge 5* 
Di eyfut Tlfird C 5* 
Energie- Valor DM 
Europa Valor sh 
Famo «fr 

Faun Elen Giumh 5" 

Favndnn Mutual ** 
Gakhntee» hll 


bnanwhi itr. 
huervckKsfr 
lapan tatlafla «Ir. 


Kemper Granvih 3* 
NY VaniuteS* 


NY VaniuteS* 
N ortunnve si S* 
Podfte- Vater itr. 
Phomefand« »fr 
Ptoneer Fund S’ 


Schwei zerakrion «fr 
Stet •1mm »fr 
Sk» A3 itr. 


Swfsilminob. 1961 itr. 1315.00 
Swtnvolor «fr. 26375 

Technology *■ 

Te m pi eian Growth s* - 
UrtvanoiBSifr. 8075 
Unfee na< Fund «fr. 10*39 
Umoc 837» 


533.75 

SOS.» 

IS« 58 

150.13 

1*2.98 


116.00 

10*00 

j 10740 

ad. 00 
7e7» 

«4.00 

71440 

jTIMB 

77.75 

69JI5 

49.M 

»9.50 

«40 

91 75 



111.19 

- 

- 

356» 

— 

— 

51.95 

- 

- 

| IfcU 

177.72 

1*5.92 

1 1MJ7 

13025 

12240 


170.50 

11150 

• 115» 

- 

- 

\<J5 

- 

- 

1D.61 

— 

— 

»«40 

- 

33140 

31940 

>71.50 

15140 


77.» 

n.n 

1725 

766.75 

77145 

7JOJ5 

“ 

- 

}Vj° 

I 

22t 

IM 

155.00 

141.75 


27990 

JIJ40 


— 

— 


» 

- 

15.1* 

325^5 

504.25 

304.50 

16408 

14iOG 

147SG 

17800 

1270G 

12*50 

260040 

239040 

2jw.<a 

1315.00 

1 63.25 

171TJJB0 

25235 

1710.« 

25245 


— 

iz« 

ro 

- 

942 

«045 

77.25 

7740 

106.69 

WC, 07 

107.45 

83740 

80240 

79700 


Paris 


Air liquide 

Ahlhorn Adam. 

BogMn-Say 

BSN-Gerv.-Danaoe 

Carrufour 

Club M8dbanan *e 

Frone Itetial B 

Bl-Aqukalne 

GaL Uff a yew e 

Hedem 


Lafarge 
1 lo eafro nee 


9 i fl Ai I fenneii 

M o u fl n e » 

LOrkal 


Penorroy a 

I lArnrui nimm 
I i'KllWLTPacunj 


Mentor (Source) 
Peugeot -Qtreten 


RadteTechre 
geauten Bnubate 

Soaner AKben 
Thomeen C*F 
Utloor 


China Ugfct + P. 

He^hongUMd 3 z.95 

Hangle. + Sh. Bk. US 63O 

Hongk. Teteph. 4» 4530 

HefrrtWhampoa 11J0 njo 

3anL Madranm >75 830 

ftrtePbt + A+ 77,10 17,10 

Wbeetert* A+ \U 335 


.Krad. 1 306.90 


Sydney 


IWOp« Petroleum 
PiepMorrb 
Rnstan 
Pult nU 


r V t fl iy In d. 
BrendaMnM 
Brtwwtek M. & Sa. 
OkilnpaUK. 
Cdtt rtecMclte. 
Cdn. Padf. Entarpr. 
Comlnco 
Caeekaitett 
Denbon körte« 
Dome P e tro le u m 


iCaefwter 

•rSGatnble 


Fluor 

Ford 

Foreter Wheek n 
FntehCHif 
GAFCOrp 
General Dynamic 


Procter S GaoHH 

RCA 

Itevton 

Rayneidllnd. 

tect»ra»frtL 

He rar Group 

ScWumbeigef 

Saara. Roebuck 

Ehest» 


ISS 

R, A.T. MhMm 
B r. layland 
BiMdl Petnrirarm 
BwmobOn 
CedbeiySdMegp« 


M ed te bc m S 1 


Brüssel 


Mentedbea 

O frort Vt 


I Com. Cokl Rate» 

I Com. MurdUeon 


Im 

nPtoMHkNwyv 

Great Lrtec Formt 
Guff Canada 
GeHpream Re*. 


tMetemetnf 

Qantep 


■ SnfaVficoaa 

SIET 



| Den Dörake Bert -SO 


in - iss 

- . » 

Ul 142 

205 

213 21S 


MeBart 490 

[ttepäah. Hmtohbk. 20 


377 1 5X5? {KgL 




Albed 1620 

Brrra. Loeiban 2385 

CodrarriB Oagrka * 240 

Bme- : 2740 

Geröen 3600 

Krerttbart 7050 

Prtrotkjo 7340 

8oc.G8red.BeH*. 1900 
sofloo «00 

Sohroy . 48« 

UCB 5378 


Singapur 


CVOe+CoT. 

CoteStorage 

Dev.Bk.oia 


WeetpaeflfcBanMng 

Bridge OH 

Brok.HW.Prop 

Cotet 

OiA 

CSt (Theta) 

Metok EzpL 


775 19 % 

575 53s 


Nanh Broken HB, 


gemPa rtiy 
Singapur lünd 
ÜB« Ovm. Bart 


9% $ 

9J0 fS 
WB 2.12 


| Thema» Not. Tr. 


430 4fl0 

472 *7« 


[Weueiu Mtatag 


Optionshandel 


Phnkftnt: 4. ». Bt S70 Optionen ° 28000 (28190) 
Aktien, davon 06 Verisaiifsopdonen: ■ 5200 Aktien. 
KanS mtipnea: AEG I MMA 19-UO/iJ, l-BOH. 
1-100/37-3,6, 1-110/L5. 4-flO/ll. *-85/8,1. 4-100/8, 
BASF 1-1W/8A IrliaaLT, 4-100710,9, 4-17W7A Bayttf 
10-193/15. lO-lßfl/IO. 10-170/3, l-l»m 1-100^0. 
1-170/8. L 1-1MVM, 4-IÖ0/1BA 4-170/UA 4-18W0A 
Bay. Rrao 4-280/11, Betata 4-9S«A BMW 1-120/4A 
Cotnmerztank 1-180», 4-150/14.4. 4-160/7A Conti 10- 
1 1Q/8.S. 10- 120/1, l-UW/8, 1-130/2,1. 4-120/9, 4-130/5, DL 
Babeode SL 1-170/3A Dt Bank 1-340/15, l-WO/0. 
Dxesdntf P°" fc 10-L30/4A 1-18B/5. 4-160/7.6, 4-270/4, 
Hoechst 1-170/8,8, 1-lBtWM». 4-180/8. 4-190/5, Hmacb 
10-98/3,6, 10-100/2A 1*»/8A 1-100/5,4, 1-110/2, 4-100/ 
79 4- 110/3 A Kurartnrit 1-24D/14A KBdOW 

IWfta 1-85AX Lamuna» SL 1^1W4A 
1-lflOflA wnnroram 10-138^0^ 10-15005. 1-140/ 
ins 1-150/7 5, 1-10O/2A 4-160/8,1, 4-160/8, KWK VZ 
-&WA1-1TO«.4 I Schering 1-2W/23, Kaü + SüIzIG- 
JaiÄi^ött^OOßO, Siemen. 1WXW 
5, 1041203, 1-370/42, 1-400/1 
4-420/17A 4-430/8A Thywm IMJtt «Sl?! 

3,6, Vd» 10-170/2A 1-1W8L 4-170/7A VW 10-1WW2A 
10-190/1, 1-170/14, 1-180/8, 1-200/2,7, 4-200/9, Akan 


1-90/8,4, 4-8002, 28lf 10400/60, 4-3 70013, Wenk Hy- 
dro 10-22CMW, Äfflps 10-40/W, 1049/M. 1-40/64. 
1-45/3,4, 4-45/44, Bey&I Datei 1-XW10, Xerox 1-120/ 
&S. T gto— wUto n : AEG 1-85/2, I-Kffi, 4-65AA 
440/5A Bayer 4-160/2, BMW 1-808/44, conti 10-U7/ 
34. 1-110/1.7. 1-120/6,4, 4-120/84. DL Bank 1-410/3A 
Dresdner Brak 4-100/5. Hoechst 10-170/1. 4-16004, 
Hoeafih 1-90/2, Karstadt 10-230/24, Kanfhof 1-210/9,4, 
Ufflaw VZ 4-150/44, lftnnfBmann 1-MOA 1-180/ 
54. Freauag 4-250/10, Siemen* 10-390A, 10-400/2, 
1-380/3, 1-390/4,15, 1-400/7, ThyBW 1-78/24, VW 10- 
180/9.4, 4-180/11. Chryiler 10-fiS/IA 4-70/24, IBM 
1-330/12, 4-380/18, üoeik Hydro 1-200M. FMUps 4-45/ 
2A Royal Dolch 1-14004. (L Zahl VertRÜsannt 
(Jeweils der 15J, 2. Zöil Baslspreia, 3. Zahl Optbw- 
P«W. 

Enro-Geldmarktsatze 

- Niedrig«- imd HBd i rthuiJ Clm Hendel unter Ban- 

ken am 4. 9^ RcdakttoaucfetoB 14B0 Uhr 

ÜS-S DH «fr 

1 Monat Ulfc-12 8%-6% 44X4K 

3 Monate lltt-12% M4-W 4%-4W 

6 Monate 12A-12M SWh 4*4-6 

12 Monate 12fr-lX* 5 -6% 

Mttgeteilt von; Deutsche Bank Compagnie Ptaan- 
dftre Luxembourg, Lnxanbom» 


Goldmünzen 

In TnsldUrt wurden am 4. September Mgak 
G o M mflBBwxpg e fa e genannt (In DM): 

Ceeetzhche ZaMmgsxnlttel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1430JQ0 177844 

W US-Dollar (Indian)") 1205j00 146340 

9 US-Dollar (Liberty) 440^0 C13rf» 

1 £ Sorem igutit 231/30 288^4 

lf Sovereign EUzabethlL 225,00 27940 

20 belgtebe fVaakec 178/00 23048 

10 Rubel Tie her w ocez 344J30 30642 

UMrtknfahetol 228.00 27940 

“ _ 'Rand, net, IOUM UMJOO 

Leaf 1015JJ0 119740 

Solde Man 1D0L00 11BL04 

AnflerKura gesetzte MDuen*) 


Devisen und Sorten 


Xrttaer Rand, am 

Tjmz» 

Platin Holde Mhn 


aBGoIdmaxk 

20 achwsfa Pranken .VrenoU“ 

20 Cranz. Franken 4tapol6oa a 
UM Oaterr. Xriman {Keüprfgnng) 

20 Ö«t«r. Kronen (Kaoprfigims) ‘ 

10 öftetr. Kronen (Hen praJu nC 
4 öatorr. Dukaten (Heup^9rab 4 

lfisteir. Dukaten CNenpri*iing) 1 
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20 Jahre Deutsches Wollsiegel 


Das kleine Wottknäuel erhebt ein 
Naturprodukt zum königlichen Textil 

Jeden Monat wird weltweit an 28 Millionen Artikel das Götesiegel genäht 


D as Internationale WoDsekretariat 
(IWS) ist schon eine ungewöhn- 
liche Organisation.. Von D üsseldo rf 
aus, wo . die HauptverwsLfiung' fQr 
Deutschland, Österreich und die 
Schweiz seit 1952 ihren Sitz hat, wer- 
den Aufgaben im Auftrag und für 
Rechnung einer Branche betrieben, 
die weiter entfernt kaum sein tann- 
für rund 180000 Wollformer in Au- 
stralien, Neuseeland, Südafrika, Uru- 
guay und. neuerdings Brasilien mit 
einer Jahreseizeugung von etwa 14 
Millionen Tonnen ungewaschener 
Schafwolle; das sind mehr als 80 Pro- 
zent des Welt-WoHexports. 

Pipeline bis zum Kunden 

Eine weitere Besonderheit des 
IWS: Es kauft und verkauft nicht; es 
ist Mittler zwischen Erzeugern auf 
der einen, WoHverarbeitem und Ver- 
brauchen! auf der anderen Seite, 
sorgt für nefhfingsina»n Materiaiflufi 
in der „W oll-Pipeline “ vom Schaüs- 
rucken über die Woüauktion, das Wa- 
schen, Kämmen, Färben, Spinnen, 
Weben, Stricken oder Tuften bis zur 
Herstellung von Textilien und Beklei- 
dung. Das IWS ist also in aller Welt 
damit beschäftigt, die Nachfrage 
nach Qualitätsprodukten aus reiner 
Schurwolle zu erhalten «mH mög- 
lichst zu erhöhen. 

- Das ist leichter gefordert als getan. 
Daß dieses Vorhaben dennoch ge- 
lang, ist der Verdienst zweier Spitzen- 
funktionäre des IWS: William Gunn 
und William Vines. Beide - inzwi- 
schen von der britischen Hfmlg in ge- 
adelt - schufen vor 20 Jahren als Qua- 
litätszeichen das „Wollsiegel“. Kaum 
ein anderes Symbol als dieses zur 
Kennzeichnung hochwertiger Schur- 
wolle-Erzeugnisse dienende, vordem 
italienischen Designer Francesco Sa- 
roglia stilisierte Wollknäuel verkör- 
pert diese Dreier-Strategie: Schutz 


für den Wallfarmer vor PreisverfaE 
und Bnkmamenseinbu fen - deffniw . 
te und ständig kontrollierte Qualitäts- 
' normen für de» Verarbeiter und 
schließlich Sicherheit für den Ver- 
braucher in der Vielfalt verwirrender 
Faser- und TeztSkenn 2 ei(±niing!aL 

Das Wollsiegel besitzt den höch- 
sten Bekanntheitsgrad unter den tex- 
tiier> Marken. imd Gütezeichen bei iS 
Prozent der erwachsenen Bevölke- 
rung in der Bundesrepublik; es liegt 
mit Hpm der SheB- 

Mn»»hwi nnrf iWn Coca-Cola-Schrift- 
mi g gtoiohanf Deutsche Verbraucher 
verbinden mit dem Siegel „gute bis 
beste Qualität“, „Natürlichkeit“, 
„Komfort“, „wertvolles Material“, 
.Schönheit", „Umweltfreundlich- 
keit“ und jlodemncher". Die IWS- 
Werbung versucht bei so viel entge- 
gengebrachtem Goodwill, das Preis /- 
L ebtung w eririDtni» gBg pnnhw» andp» . 
ren Fasern 2 U erläutern: „Etwas teu- 
rer, aber er schw in glich". 

Daß in über 8) Landern das Woü- 
■ Siegel für Garantie und geprüfte Qua- 
lität steht und in über 120 Ländern 
gAggtrlioS geschützt ist, liegt an den 
definierten Qualitätsnonnen und 
-kontxoüen bei den inzwischen 16 000 
Verarbeitern von reiner Schurwolle 
in aller Welt. International festgelegte 
Ri chtlinien Qn der Bundesrepublik 
nach RAL - Deutsches Institut für 
Gütesicherung und Kennzeichnung) 
definieren „Heina Schurwolle“ als 
Rohstoff aus zum ersten Mal verarbei- 
teter Schurwolle ohne Beimischung 
Neben dieser Rohstoff-Reinheit wer- 
den eine „Mindestwasser- und Mm- 
des tlicht e chthdt, eine Mindestreiß - 
und Mindestweiterreißfesti^eit, eine 
Minde g tscheuerifestiAeit, eine Füz- 
. freibeit. .ein Minde s tmaterialeinsat z 
und eine Mottenschutzausrüstung bei 
Teppichen und Teppichböden garan- 
tiert 


Schurwolls-Verarbeiter, die ihre 
Erzeugnisse mit dem Wollsiegel 

trennwichnen wollen, müssen BÜt 

dem IWS eben Lizenzvertrag ab- 
schließen, in dem sie sich zur Einhal- 
tung der Q naiitntgiKirmen verp flicht 

tat Dafür brauchen die Heistelter 
zwar keine Lizenzgebühren zu ent: 
richten, was ja den Verbraucher bela- 
sten würde, sie haben lediglich die 
Selbstkosten für die Herstellung der 
RHirct ten ZU tragen, mit denen WoE- 
siegel-Produkte gekennzeichnet sind. 
Alle flryiprcn T^igfrmgpn — För- 
schung, Produktentwicklung (na- 
mentlich im britischen IWS-Tech- 
wilr.Z c ntnim Tlktc y), tpehnwchpr Ser- 
vice, Qq MÜtgtshoaboHe, Marktbeob- 
achtung, Modeberatung, Werbung 
und PR - bietet das IWS seinen Part- 
nern kostenlos an. 

Strafe bei Verstößen 

Nach dem Motto „Vertrauen ist 
gut, Kontrolle ist bess er“ haben die 
Kontrolleure des IWS das Recht, je- 
derzeit bei Textil- und Bekleidungs- 
hersteHem unangemeldet aus der lau- 
fenden Produktion Muster zu entne h - 
men, Proben anzuf ordern. Das IWS- 
Labor prüft jährlich bis 40 000 Muster 
in insgesamt 80 000 Tests in eigens 
dafür entwi ckelten und international 
genormten Geraten, in Düsseldorf 
wie in Hon gkong . Ense Code-Num- 
mer der Hersteller auf dein WoQsie- 
gekEtikett führt bei Verstößen 
schnell zu den Verantwortlichen. 
Unnachsichtig wird Schadenersatz 
gefordert, im Wiederholungsfall 

Monat für Monat werden' weltweit 
28 Mfflkttien Artikel mit WoDsiegelr 
Etiketten versehen; allein in der Bun- 
desrepublik sind es seit Einführung 
vor 20 Jahren fast 650 Millionen Arti- 
kel. HARALD POSNY 


„Kurzurlaub" 
an der 



ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Das Filzen ist der letzte Schrei 


W as taten einst die Schäfer, wenn 
ihr Schäferstündchen ausfiel? 
Sie strickten. Was machen heutzutage 
immer mehr Männer, »m ihren Streß 
abzubauen? Sie „entdecken“ die 
Masche mit den Stricknadeln. Erst 
ließen sie sich im stillen von der Wol- 
le umgarnen - inzwischen sprechen 
sie mit Stolz von ihren extravaganten 

Tcyfflgc h n p fling pn. 

Das männliche Spiel mit Nadel 
und Wollfaden begann beim Teppich. 
In Ruhe knüpfen - das war der Tip 
zahlreicher tagsüber so streßgeplag- 
ter Manag er mm Feierabend. Oft ließ 
sich sogar die ganze Familie von der 
kreativen Begeisterung anstecken. 

Das Spinnrad - erst seit etwa 400 
Jahren in Europa bekannt »nd längst 
von der industriellen Revolution ins 
Abseits gedrängt - erobert die Frei- 
zeit Viele Wollgeschäfte bieten Roh- 
wolle für das „eigene“ Garn an, gewa- 
schen oder ungewaschen. 

Am leichtesten spinnt es sich mit 
Wolle direkt ab S chaf, weil sie durch 


das Tanniin geschmeidig wird; doch 
wer empfindlich gegen den typischen 
Schafsgeruch ist, sollte sich lieber an 
gereinigtem Material versuchen. 
Selbst wenn der Umgang mit Dorn- 
röschens Spindel nicht ganz unkom- 
pliziert ist, bekommt der Wollfaden 
mit einiger Übung eine immer glatte- 
re Oberfläche. 

Auf die Oberfläche kommt es auch 
beim Filzen an. Diese wohl älteste, 
fast vergessene Spielart der hand- 
werklichen Stoffgewinnung gehört 
zu den jüngsten Handarbeitshobbys. 
Und zu den einfachsten. E dle Haare 
von lebenden 'Deren haben die Eigen- 
schaft, ihre schuppige Oberfläche 
durch Wanne und Feuchtigkeit so 
mifpirmmipr m verbinden, da fl ein fe- 
ster Stoff entsteht der Füz. 

Filzen aus reiner Schurwolle ist der 
letzte Schre i. Auch ein nicht ganz fin- 
gerfertiger Tjric kann mit ein paar 
Handg riffen liebenswerte Kleinigkei- 
ten zaubern. Begabte sogar „Kunst- 
werke“. Leicht ist der Teddy fürts 


Baby zu basteln, wärmende Hütten- 
schuhe, Topflappen, Mützen oder 
Trachtenwesten ebenso - der Phanta- 
sie sind keiner Grenzen gesetzt 

Die Füztechnik hat vier Arbeits- 
gange: Kardieren, Verfilzen, Walken 
und Formen. Zunächst muß die Roh- 
wolle gekämmt (kardiert) werden; sie 
muß noch Wollfett enthalten, darf 
dämm in keinem Fall gewaschen 
werden. 

Wasser und Seife gehören zum 
nächsten Arbeitsgang: Die Wolle 
wird mit etwa 50 Grad Celsius war- 
mem Seifenwasser getränkt und „ge- 
streichelt“, denn durch Druck und 
Bewegung kommen die WdQhaare 
mHwnander ln Berührung und verfil- 
zen «rinh 

Zum Walken schließlich kommt 
das Waschbrett wieder zu Ehren. Je 
langer man den Füz darauf bearbei- 
tet, desto fester aber auch kleiner 
wird er. Geformt und getrocknet hat 
man dann den Stoff, aus dem so viele 
kleine AHtagsträume and. -rg. 


frischen Luft 

XT icht einmal der Experte kann auf 
IN den ersten Blick erkennen, ob 
Schurwolle ungeschoren einen 
Waschgang in der Maschine über- 
steht. Da hilft nur ein Blick auf das 
Etikett „Waschmaschinenfest durch 
Superwash“ heißt: kein Risiko. 

Bei richtiger Pflege gibt es sowieso 
kaum Probleme mit reiner Schurwol- 
le. Schließlich brauchen Schafe 
nichts weiter als Regen, feuchte Luft 
oder ein kräftiges Schütteln, um ihr 
Fdl fit zu halten. Obendrauf sitzt der 
Schmutz - innen ist alles sauber. Und 
auch beim Kleidungsstück genügt oft 
schon ausbürsten oder schütteln. 

Da bei der Wolle immer wieder die 
Natur durchbricht, lieben Textilien 
ab und zu einen „Kurzurlaub“ an fri- 
scher, feuchter Luft Dabei ver- 
schwinden alle Falten - verflogen ist 
auch der Nikotindunst Und wenn ei- 
ne Handwäsche nötig ist: Reichlich 
lauwarmes Wasser tut der Wolle im- 
mer gut genau wie das Einrollen in 
ein Frottetuch nach dem Bad. Nicht 
auf den Kleiderbügel hängen, son- 
dern das gute Stück auf einem Tuch 
in Form riehgn und trocknen 

Um bei der Reinigungsprozedur 
auf dem Teppich zu bleiben: Jeder 
Fleck muß sofort weg, denn reine 
Schurwole hat die Eigenart Farbe 
festzuhalten. Besondere Vorsicht gilt 
dem Rotwein. Dann braucht der Tep- 
pich schnelle erste Hilfe, sonst nistet 
sich der Fleck für immer ein. Salz und 
Zitronensäure sind die beste Modirin. 
Andere Flecken verschwinden meist 
mit lauwarmem Wasser. 

Wenn der Schurwollteppich mal zu 
stark unter Druck gesetzt wurde, gibt 
ihm der Wasserzerstäuber rasch sein 
gutes Profil wieder. Wer es versteht 
kann mit Wolle wie auf Wolken ge- 
hen. Th. St 


Von allen Rohstoffen wird die 
Wolle am gründlichsten erforscht 


N eben einer in erster Linie mecha- 
nisch-technologisch ausgerichte- 
ten Faser- und Wollforschung gibt es 
eine spezifisch auf Wolle als Protein- 
faser gpgfelte chemisch-technolo- 
gische Forschung, die die Grundda- 
ten über den chemischen Ablauf von 
Veredlungsprozess«! (Färb«!, Blei- 
chen, Fla rn mfest-Ausrüstung, Mot- 
tenecht-Ausrüstung, Fflzfrei-Ausrü- 
stung) schaffen solL 

Davon profitieren alle Industrie- 
zweige, die Farbstoffe und Hilfsmittel 
für die Textilveredlungsbetriebe her- 
steilen, wie auch die Textil Vered- 
lungsindustrie selbst die bei der Be- 
arbeitung des Rohstoffs Wolle imme r 
zwischen rationeller Herst ellun g der 
vom Mar kt geforderten Artikel und 
der Tnavimalon Belastbarkeit der Na- 
turfaser abwägen muß. Ohne diese 
praxisorientierte Wollforschung ist 
ein sicheres Produzieren von Wollar- 
tiirpln mit den modernen schnellau- 
fenden Maschin en nicht denkbar. 

Die Wallforscher haben ein Verfah- 
ren entwickelt um Beimischungen 
von Reißwolle zur Schurwolle quali- 
tativ und quantitativ bestimmen zu 
können. Das Qualitätssiegel ist nur 
dann gegen Mißbrauch zu sc h ü t ze n , 
wenn seine Aussage „reine Schurwol- 
le“ einwandfrei überprüft werden 
kann. Bis beute ist noch keine Metho- 
de bekannt um eine junge Schurwol- 
le, beispielsweise die des Jahrgangs 
1982/&3, von einer Schurwolle aus den 
60er Jahren zu unterscheiden. Dies ist 
eine der vielen Frag«!, die an die 
Wollforscher gerichtet werden. 

Ein weiteres Beispiel für den 
Transfer von Forschungsergebnissen 
in die Verarbeitungspraxis betrifft 
die Fikfrei -Ausrüstung. Wenn die 
Filzfreiheit von Wollsiegel-Produkten 
heute mit dem Zusatz „waschmaschi- 
nenfest“ garantiert wird, so ist das 
nur möglich, weil Wollforscher nach 
hundertjährigem Suchen en dlich 
Verfahren ausgearbeitet haben, bei 
denen jede einzelne WoHfaser von ei- 
nem hauchdünnen Kunstharzfilm 
umhüllt wird, der sowohl Pilzen wie 
Einlaufen beim Waschen verhindert 

Impulse aus Aachen 

Diese Erfolge beruhen auf der 
Grundlagenforschung über die che- 
mische und physikalische Natur der 
Oberfläche der Wollhaare, ergänzt 
durch Arbeiten über die Spreitung 
von Polymeren auf Oberflächen und 
die Erarbeitung von zuverlässigen 
Prüfmethoden für die Bewertung des 
Fifoens und Einlaufens von Wollarti- 
kein. Für keine Textilfaser gibt es so 
viele durch Forschung entwickelte 
Prüfmethoden wie für Wolle. 

Große Woflforschungsmstitute gibt 
es in den woUprodurierenden Lan- 
dern Australien, Neuseeland, Süd- 
afrika, in der Sowjetunion und in an- 
deren Ostblockländern. Wenn die 
Bundesrepublik Deutschland in der 
wissenschaftlichen Entwicklung den 
Vergleich mit dem Ausland nicht zu 
scheuen braucht, dann verdankt sie 
dies sicherlich zu einem erheblichen 
Teil den Forschungsaktivitäten, die 
das Deutsche Wollfoischungsinstitut 


Ein uralter Traum 
der Wollforscher wird 
in Kürze wahr: Die 
Formel für wichtige 
Wotibestandteüe. Ist 
erst die Chemie der 
„Mikrofibrillenproteine“ 
bekannt, können die 
Verfahren der 
Wollverarbeitung nicht 
nur empirisch, sondern 
gezielt wissenschaftlich 
betrieben werden. 

seit 1952 für seine Mitglieder in der 
Woll Wirtschaft geleistet hat 

ln dieser Zeit wurden neue Verfah- 
ren, gm« Beispiel für das selektive 
Bleichen von schwarzen Haaren in 
Wolle, zur Praxisreife geführt Dar- 
über hinaus wurden einige der typi- 
schen WoBeigen schäften - Kräuse- 
lung, Elastizität Feuchtigkeitsauf- 
nahme, wasserabweisender Charakter 
der Oberfläche, sowie cüe Eigenschaft 
der Wolle, nicht nur die Temperatur, 
sondern auch die Feuchtigkeit zu re- 
gulieren - wissenschaftlich überprüft 
und die Ursachen geklärt Es wurden 
Daten erstellt die aus der Wolle die 
am besten und grü nd l ich sten er- 
forschte Textilfaser gemacht haben. 
Der woXtveraxbeitenden Industrie 
sind Grundlagen für rationelle und 
sichere Verarbeitung zum Nutzen der 
Verbraucher geschaffen worden. 

Die Erfolge des Aachen e r Woüfbr- 
schungsinstituts lassen sich konkret 
benennen: Neben der selektiven Blei- 
che, die ein Welterfolg geworden ist 
sind verfahrenstechnische Arbeiten 
mit präzisen Angaben für eine sichere 
Verarbeitung von Wolle in der Indu- 
strie, besonders in der Färberei, anzu- 
führen. Ser sind chemische Grenzen 
für ein sicheres Farben von gebleich- 
ter und filzfrei-ausgerüsteter Wolle zu 
nennen: pH-und^mperaturgranzen 
für Reaktivfarbung von Wolle in Mi- 
schung mit Baumwolle, Verfahrens- 
angaben für thermische Belastungen 
von Wolle, optimale Verfahrenspara- 
meter für das Karbonisieren (Entfer- 
nen von pflanzlichen Resten mittels 
Schwefelsäure) von loser Wolle und 
Wolltuchen. 

Weltweit eingeführte und bekannte 
Prüfmethoden aus Aachen sind: der 
Aachener Füztest, der Aachener 
Waschmaschinentek, Methoden zur 
q ua ntitativen Bestimmung von woll- 
typischen Aminosäuren und die Be- 
stimmung der Bündelzugfestigkeit 
von Wollfasem. 

Die Wollforschung ist Teil der all- 
gemeinen Textilforschung. Da die 
Wolle aber eine äußerst kompliziert 
zusammengesetzte Proteinfaser ist, 
ist ihre Erforschung auch ein Spezial- 
gebiet der Proteinchemie. Die Wiege 
der Molekularbiologie hat vor etwa 50 
Jahren in englischen Woüforschungs- 
insti tuten gestanden. Die ersten A&u- 
nosäureanalysen, die ersten Bestim- 
mungen der R eihenf olge von Amino- 


säuren in den Eiweißketten, die er- 
sten röntgeno graphischen Struktur- 
analysen an Proteine^ das erstmalige 
Auffinden feinste r Mikrofibrillen, im 
Elektronenmikroskop, all diese Din- 
ge wurden vor Jahrzehnten von WoIP 
forschem durchgeführt 

In den letzten Jahren haben ZeH- 
WoipgMi herausgeftmden, daß fe^tal- 
le tierischen Zrffen von emsm fehwn 
Netzwerk, den Jntennediatfilamenr 
ten“ .durchzogen werden, die die Ge- 
stalt und viele biologisch wichtige Ei- 
genschaften der Zellen mitbestim- 
men. TmwiTTuqi 

in de" Nervenzellen, in den Musket 
zellen und im Epithel vor. Proteine 
aus dem Inneren der einzelnen WoU- 
fe«w»r fffed phmfa Tifl mi $ Inte nnedlatfi - 
lamente n f»t« hiTidgn. ÜSn^n liwyipti- 
tigrfAn gemeinsamen Merim i afe der 

Interynpri ia tfilgmente ist ein be- 
stimmt« schraubenförmig«, kor- 
kenzieherartiger Aufbau der Eiwmß- 
die berühmten „alpha-Heli- 
ces“. Diese wurden zuerst an Wolle 
entdeckt 

Die Jagd nach der Formel 

Das Interesse an Intennediatfila- 
menten ist groß, weil sie anscheinend 
eine Rolle bei der Krankhdtsdiagno- 
stik spielen. Zellbiologen in der Bun- 
desrepublik haben deshalb die che- 
mische Formel einer Reihe von Inter- 
mediatfDamenten aufgeklärt. Em ur- 
alter Wunschtraum der Wollforscher 
wird deshalb in Kürze verwirklicht 
werden: Die chemische Formel eini- 
ger wichtiger Wallbestandteile wird 
aufgeklärt Ist erst die Formel dieser 
„MikrofibriUenproteine“ bekannt 
können Verfahren der Wollverarbei- 
tung, des Färbens, der Fixierung, der 
Verbess er u n g des Knit t ems nic ht n ur 
empirisch, sondern auch gezielt wis- 
senschaftlich auf Hagis der chemi- 
schen Strukturformel bearbeitet wer- 
den. 

In Australien erforscht man zur 
Zeit, ob die chemische Zusammen- 
setzung der Wolle in bezug auf die 
Zahl und Konzentration der sie auf- 
bauenden Proteine unterschiedlich 
ist bei verschiedenen Schafen. Dann 
werden Textilien aus der Wolle der 
Schafe hergestellt So soll 
herausgeftmden werden, weiche Be- 
ziehungen zwischen der chemischen 
Zusammensetzung der Wolle einzel- 
ner Schafe und den Verarbeitungs- 
imH Gebra uchseigenschaf ten da aus 
diesen Wollen hergestellten Textilien 
bestehen. _ 

Damit könnten der Züchtung neue 
Impulse für die Schaffung von spezi- 
fischen Walltypen für spezielle An- 
wendungszwecke gegeben werden. 
Auch in Aachen beschäftigt man, sich 
mit solchen Fragestellungen und will 
mit den modernsten Methoden, die 
zum Tal von den Zdlbiologen über- 
nommen wurden, herausfinden, ob 
man Woüe von verschieden«! Her- 
kunftsländern wissenschaftlich un- 
terscheiden kann. HELHUT ZAHN 

Der Autor Ist Direktor des Deutschen 

Wofflorsdwnqslnstituts an der Rhei- 
nisch- Wostfä fischen Technischen 

Hochschule Aachen 
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Vom Spiel mit der Wolle bis auf 
den Laufsteg der Haute Couture 

Eine Designerin setzt „Made in Bavaria“ gegen Importe ans BBügländern 




S ie kndete vor kurzem mit der Ma- 
schine aus New York, die Gesprä- 
che waren anstrengend, der Timelack 
hängt noch an ihr. „Ware ich nicht ao 
müde, ich könnte jetzt sofort mit der 
neuen Kollektion beginnen.“ Marga- 
retha Ley hat Impressionen getankt - 
in den Cafes und Museen, in Hotel- 
Foyers und in den Straßenschluch- 
tpn < beim Bummeln durch Manhat- 
tan. 

„Ich beobachte die Menschen und 
ihre Kleidung; wie sie sich bewegen 
und spure, welche Gefühle sie aus- 
strahlen. Ich sehe Typen und De- 
tails.“ 

Die blonde Schwedin, einst Foto- 

rrioriolT , rfann Moderedakte uiin pnrf 

heute mit 240 Millionen Mark Jahres- 
umsatz eine der großen in der interna- 
tionalen Bekleidungsbranche, bückt 

aus fliTum Arbeitszimmer hinaus auf 
pjngn Münchner Hinterhof nahe dem 
Gärtnerplatz-Theater und sagt* „Ich 
hin auf ein«' neuen Spur.“ 

Doch ehe sie ihr kreatives Team 
versammeln wird, verfolgt sie noch 
weiter die aufgenommene Fährte, de- 
ren vorläufiger Schlußpunkt ein 
hochglänzender Farbkatalog mit 
Hunderten von Pullovern, Jacken, 
Röcken und Hosen sein wird. 

Nächster Termin: Die Florenz» 
Gammesse am 20. September. In die- 
sem Gewusel um Game und WoHfä- 
den spürt die Münchner Trendsdte- 
rin Farben, Formen und Stoffe auf, 
mit denen sich die Frau von Welt im 
übernächsten Winter W86 umgeben 
wird. 

Margaretha Ley: „Ein 
Flop war nie dabei“ 

„Das liegt dort in der Luft“, sägt sie 
über Florenz und findet auch keine 
bessere Erklärung, weshalb sie die 
Antenne dafür besitzt, andere aber 
'die Impulse nicht erfahren. 

Margaretha Ley ist nicht bange dar- 
um, die Nase in den richtigen Wind zu 
strecken, wie ihr das gelungen ist in 
den vergangenen acht Jahren, in de- 
nen sie den Umsatz ihrer Modemar- 
ken „TSscada“ und „Laurfel“ von 8,5 
Millionen Mark auf das Siebzigfache 


steigerte. Und über die sie sageh 
kann- H Em Fk>p war nie dabei.“ 

Mit Proben der Garne wird sie von 
florenzaachMBnci^ 
und einige Must» auf ihren Maschi- 
nen stocken lassen. „ Wir müssen her- 
a ygfmHATi, oh imd wie die Materialien 
sich mit unserer Technik vertragen, 
denn jedes Garn reagiert anders." 

Das Grundmaterial beeinflußt aber 
auch die künftigen Modefarben, gibt 
es doch Fäden, die Töne leuchten las- 
sen und andere, die dm Glanz einer 

Farbe dämpfen. Margaretha Ley wagt 

sogar die Behauptung: „Garn bedeu- 
tet Farbe.“ 


Verwirrendes Puzzle 
mit Skizzenzetteln 

Sind diese Tests gelaufen, dann 
bleiben kaum noch mehr als vier Wo- 
chen bis zum 15. Dezember, dem Tag, 
an dem die Mbde-Mfllißnärin in Mün- 
chen vor handveriesenem Publikum 
den übernächsten Mode-Winter, prä- 
sentieren wird. Noch kein Strich ist 
Silhouette auch nur 
jn Umrissen erkennbar. 

Es beginnen die Tage, in denen 
sich Margaretha Ley in Ihr Studio im 
Hinterhaus «iTiirfrw»»fat und ihren 
Anspruch realisiert: „Eine geschickte 
Misrfnmg aus Funktion und Mode. 
Mode-Ideen gibt es genug, sie müssen 
aber qualitativ und fertigungstech- 
nisch perfekt umgesetzt werden und 
tragbar sein, sonst sind es Eäntagsfiie- 


Tn imap pan i sicheren Strichen skiz- 
ziert sie ihre Vorstellungen, läßt sie 
mit sc hw arze m Tuschstrich auf 
Ktemformat kopieren. Eine Schüft- 
zeljagd der Mode beginnt 700 Ms 800 
Zettel - oft kleiner als ein DIN A 
6-Notizhlock - bergen das Geheimnis 
des künftigen Geschältserfolges,der 
im kommenden Jahr kaum weit von 
300 Mülionen Mark liegen wird, Pinn- 
wände, durch Schienen an der Decke 
aufgehängt, zwei Meterhoch und ein- 
einhalb Meter breit, werden zur Spiet 
wiese von Fhiben und Firmen. 

Skizzenzettel mit Jacken und Ho- 
sen, Thiüovem und Rocken werden 
zusammengeheftet, ein v erw ir rendes 
Modepuzzle. Quadratzentimeter klei- 
ne Stoff- und Wollstürke vermitteln 


Tm pmMariangn über Kombinations- 

mögüchkfciteu. 

Frau Ley nennt das Brett-Spiel ih- 
ren Ttaiktwtwy „Darauf sehe ich die 
Show schon laufen." Sie meint die 
Mbdepräaenlatm 

timi lnrmf^ppTi Äugender Einkäufer, 
deren Order immer über Erfolg oder 
Flop entscheiden. 

Die zugereiste Münchnern, deren 

WwmMm Wolfgang die Wirtschaft- 1 
liehe Betriebsseite betreut, gärt mit 
der Selbstsicherheit der Erfolgrei- 
chen in das kre a ti v e Fegefeuer der 
koimnenden Wochen, gestärkt durch 
Amerika, wo große Händler hunfich, 
bis zu 100 Prozent der Münchner 
Strick- und Stofltoare bestellten. 

Fügen sich die Bausteine har- 
monisch miw fiw» n Hann rechnet .1 
der Computer die Warenmenge aus, | 
dfe zum Stricken und Schnadem dg 
Präsentationsstücke benötigt wird, 
spater ifann, wenn Order und An- 
klang «kennen lassen, welche Stük- 
be in Tokio oder Dallas, in Rom oder 
Hamburg zum Remrar der künftigen 
Saison werden, kalkuliert der Rech- 
ner nochmals und gibt an, wieviele 
Tonnen von welchem Garn zu kaufen 

Automation schafft 
Wollsiegel vom Band 

Das Ehepaar Ley produziert aus- 
schließlich in Bayern und nimmt die 
höheren Arbeitskosten bewußt in 
Tg»«* „Ich habe froher bei anderen 
Hirnen erlebt, wieviel Ausschuß wäre 
in den sogenannten BiHigländem 
produziert wird. Das will und kann 
ich mir nicht losten." Sie setzt auf 
Qualität jMarie in Bavaria*. 

Ihre Wamhimn strick«! Pullover 
am HieBband, jede schafft 300 Stück 
am Taft fünf dg Automatik-Stricker 
werden von wn« Strickmeisterin 
überwacht Vor wenigen Jahrzehnten 
schaffte eine Frau im neunstündigen 
Arbeitstag an der Strickmaschine ge- 
rade zehn Puflovg. Allein die Auto- 
mation machte es diese Pro- 

duktion und Arbeitsplätze in 
Deutschland zu erhaben. . j 

PETERSCHMALZ 
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■ für fine Zwecke zu nutzen. Gegen- 
über den TterfeHen halte sie un- 
schätzbare Vorteile: Unfeinem Bär 
reu oder Löwen das AR über die 
Ohren zu ziehen, mußte&las Tter zn- 
nachrt unter Lebensgefahr erlegt 
werden. Schafe dagegoi sind nicht 

mir ganyKt-h imggf 5 >nj r»>< ( yfe flhw . 

stehen auch jede ScErör ohne Schar 
i|m nyid produriereujtandig neues 
Kraushaar auf ihren -Rücken. Kmi 
Wunder, daß das Wb^lies dg Scha- 
fe schon im Steinzxä&Chma »nd in 
Ägypten ein Begriff ^ar. Das älteste 
WoHgewebe soll mm?f500 vor Christi 
Geburt in Ägypten jmgefextigt wor- 
den sein. V 

Von dg ersten vdäifigen Erkennt- 
nis, daß SchafswoÖe mensch- 
liche Körperwärroejisolieit, vor Käl- 
te und Hitze ebenso schützt wie vor 
Wind und Reges, |ar Schmutz und 
Verletzung, bis zinden Komfortan- 
sprücben, der Wiederbesinnung auf 
natürliche Stoffecmdznr Haute Cou- 
ture in rang Schurwolle, hat die 
Naturfaser qy ; bemerkenswerte 
Entwicklung hinter sich. 

Ihre «ste grdßS* Blüte erreichten 
Schafzucht und Wfeflverarbeitung im 
alten Babylon. Män beherrschte be- 
reits die Kunst des S pinnens und 
WebenSj lebte in Zielten aus-WoUfiU. 
zen undknüpfte Teppiche. Van rö- 
. mischen Eepanäien wird belichtet, 
daß säe sieff mit Brustpänzem aus 


Große ntt m Schurwolle. Der Herr- 
scher, der kalten Luxus in Form von 
kühler Seide und Brokat verpönte, 
trug lieber, wovon er spürbar etwas 

hatte »- lang ynTlpivte* Mäntel an ft frä . 

sischer Schurwolle. 

- Mit dg Züchtung d« Merinoscha- 
fe in Spanien nahm dg WoHboom 
seinen Anfang. Noch heute gelten säe 
als die Noblen unter den Aitgenos 
s«i. Aus ihrer besonders stade ge- 
kräuselten Haarpzacht werden die 
extraleichten Stoffe für die modi- 
sche Obabektekhmg und die feinen 
Maschenmodelle' gefertigt Jüngster 
Mode-Spaß aus IflerinoWoDe ist die 
„Cool-Wool“ für die lässfeleichte 
Sommerware. Ganz junge Schafe, 
die erstmals geschoren werden, lie- 
fern das zarte L^mbswbol-MateriaL 

AbgWoDe ist mebtnur die älteste 
Tnrtflfeaer, sie rangiert auch wegen 
ihrer Vielseitigkeit heilte in dg 
Stoffinode an entscheidendg Stelle. 

Im Trend, , dg gegenwärtigen Mo- 
de immer um ein paar Sprünge vor- 
aus, gehört die geschorene Wolle zu 
den Tonangebem - mit neuen Struk- 
turen m feinen, mittleren und schwe- 
ren Gewichten, mit neuen Mustern, 
Farben, und Ausrüstung»*- Der Lo- 
denmantel im Alpenklima und dg 
..Burnus. in Nbrdaftika sind ebenso 
zeitlos wie dg Nadelstmifenanzug 
des Bankiers und das Tweedsakko 
des Gutsbesitzers. ups 


Ausgeklügelte Technik 
schafft feinste Garne 

Drei Spmnverfahren für das Produkt „reine Schurwdk“ 

A m Anfang da reinen Schurwolle ist es .. öe3 \^!^^ L 

Steht imnwr das Schaf; das ohnehin schon g uten Eigens chaften 
Haare fassen muß. U Milliarden da Wolle noch zu verbessern. 

Schafe in 450 Rassen grasen auf da Wer denkt schon daran, daß (he 
Eide, die für gut 2,8 Milliarden Kilo- Hgnnfahn er im Overall und Unter- 
gramm Wolle im Jahr gut sind. zeug aus reiner Schurwolle an den 

Und genau wie vor zwei- oder drei- Start gehen? Da hohe Feuchtigfcafcs- 
Jahren werden sie immer und Stickstoffgehalt der Wolle, durch 
noch zu Be g i n n der warmen Jahres- das Zirpo-Verfehren noch erhöht, 
zeit geschorax. Bis im Mittelalter die schützt sie vor Verbrennungen beim 
Schere erfanden wurde, war das aller- Unfall 

•dings eine schlimme Prozedur Scha- Auch die Manna am Hochofen 
fe wurden beim Haarwechsel gerupft Vn flammAnhwomand 

wie die Bühner. Hexte d au ert die Ra- gestatteten SchurwoDanzügen vor 
surmit da Schu rm asc hine kaum drei Furdtenflug sicher. Viele Fhiggesdl- 
Minuten und schon ist dg Pelz ab - statten ihre Jets mit feussi- 

als geschlossenes Vlies, das je nach c hwr»n Teppichen und Sitzen aus. 
Rasse ein bis fünf Kilogramm wiegt 
Das Vlies wird nach besserer und 

schlechtgg Wolle sortiert Da Fach- Dnmer gut m Form 
mann unterscheidet sechs verschie- Da Hitze zeigt die Wolle die kalte 
deneQuaBteten. Nur die besten wer- Schulter, für die Kälte erwärmt sie 
den für Mode- und Hmmtexulien ver- och. Beim Dreß da Polarforscher ist 
art>eiteti sie wfe ein hautnaher I^u. Bleiben 

Man imfergrhflttot zw ci große ^ weiter cool: Die Masphhyy i die 
Woükategorien: Merinowolle, das Scha&pelz zu su perfeinen Garn«! 
•feinste für nobile. Damen- und Herren- Tr yyfw» Wnllg mm 

stnffe, fife gnntp Strickmode imd Wa- xx ri ffir S mmiwf . 

sehe. Die Kreuazuchtwolle dagegen tagt», genannt „cool wool“. Das Matg . 
ist mehr für's „Grobe": Sportliche, nai liefern die Merinoschafe. Ihr Fell 
strapazierfähige Kleidung, rustikale ist so fein, daß allein 6200 Haare auf 
Stoffe, St rick g arn e und Teppiche. mnt*m Quadratzeniimeter wachsen. 
Hunderte von versc hi ed enen Gare- Meri nos marhpn 7S Pm awrut d«f 

Sorten werden daraus gesponnen. 138 Milliosen Schafe in Australien 

aus. 

Natürliche K l im aa nl age ^ ^ WoDfi bdramnt 

Grundsätzlich jedoch hat reine die verfeinerten Verartxs- 

Sdmrwofle drei Spinnver&hren: tungsmoglichkezten neues GesichL 

1. Kammgarn, feinstes, glattes Gm. KMd^offe. di. «Mehen w« 
fürrfgSeSoffe: nen,vgführensches Blusen- und Wa- 

« »-« schematerial, das in seiner Duftigkat 

IHafotammgamzum^nds^m, an Batist oda Seide erinnert. 

für TeppkAe und Möbelbenigsstoffe _ 

and Genau wie die Haute Couture, 

1 Streichgarn, das man an seiner ro- 

stikidmsSuktur erkennt Hterüeggi motogn WoHtectoologxen auf sö- 

die Fä9«n nicht parallel, der Faden ne . Kost ^ 
istfümsundvolnSnösr nahezu für die Ewigkeit gepreßt, 

TW* ebenso wie die Falten im Rock, weü 

die Wön&sem mit Dnick in Fonn 
^Wofe verwandt vmd, aDeKonrep- gebracht wurden, 
turnen können nur davon ausgehen, 

daß sie die einzige Jtosg ist, die von Niemals aus dg Form bringen las- 
Natur aus für Kteidungszwecke ge- 8611 ^ die St ri c kmo d eP e, die unter 
schaffen wurde. Aus dg Nähe be- dem Zacken Superwash auf den 
trat^hM’. wirkt jhpe r kmn - Markt kommen. Sie sind garantiert 

phziertea Struktur wie eine eingebau- was chmaflchmenfe st Ihr G eheimru s : 
te KHwuMwiT^g a Ihr besonderer Vor- Oberifache des WoHfedens wurde 

teü: In den Locken dg feioai Wolle so bearbeitet, daß sie zu glatt ist, um 
nhmpn gfeh winzige Da verfitzen. Mit immer raffinierteren 

Luft ein Mrtrgn tcrfilyhtof Verarb « famgst e <r h f ft i( * n hangt die Zu- 

tg ist, isoligt sie sowohl gegen Kalte kunft dg Wolle an vielen F%den. 
als ainfo gegen Hitze. Auf dieser Basis . THEO STEINBERG 


tage, genannt „cool wool“. Das Mate- 
rial liefern die Merinoschafe. Ihr Feh 
ist so fein, daß allein 6200 Haare auf 
«m» i Quadratzeniimeter wachsen. 
Merinos machen h«ite 75 Prozent dg 
136 MiTiitwon Schafe in Australien 
aus. 

Das alte Material Wolle bekommt 
durch die verfeinerten Verarbö- 
tungsmo^ichkexten neues Gesicht 
Kleiderstoffe, die aussahen wie Lei- 
nen, verführerisches Blusen- und Wä- 
schematerial, das in seiner Duftigkeit 
an Batist oder Seide erinnert. 

Genau wie die Haute Couture, 
kommt dg Alltag dg Hausfrauen mit 
modernem WoHtechnologien auf sei- 
ne Kosten. Dg Kniff in der Hose ist 
nahezu für die Ewigkeit gepreßt, 
ebenso wie die Falten im Rock, weil 
die Woüfasern mit Druck in Form 
gebracht wurd«!. 

Niemals aus dg Form bringen las- 
sen sich die Strickmodelle, die unter 
dem Zeichen Superwash auf den 
Markt kommen. Sie sind garantiert 
w asriumwiimwifatt Ihr Geheimnis: 
Die Qh ftrif^he dpgW nBfaHAtic wwrig 
so bearbeitet, daß sie zu glatt ist, um 
zu verfilzen. Mit immer raffinierterem 
Venubefangsterhiken hängt die Zn- 
kunft der Wolle an vielen Fäden. 

. THEOSTEINBERG 




SO« 


Es gibt eine Faser, 
die von Natur aus 
zum Schutz von 
Leben geschaffen 
ist und damit zu 
einem der wert- 
vollsten Materia- 
lien für mensch- 
liche Bekleidung 
wurde: Reine 
Schurwolle. Das 
Wollsiegel sorgt 
dafür, daß Sie 
sicher sein kön- 
nen, alle guten 
Eigenschaften der 
Reinen Schurwolle 
zu erhalten. 





MS ECHTE 

GARANTREN. 
DURCH DAS 


DAS WOLLSIEGEL. DAS LEBENDIGSTE GÜTEZEICHEN DER WELT 


; r". 
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Über die sieben 
Weltmeere mich 
Deutschland 

I n Häfen alter Kontinente wer- 
den Frachtschiffe fo toden mit 
Wolle, die bestimmt ist für Bre- 
men und Hamburg. Dabeiist Bre- 
men nach alter Tradition der 
deutsche WöHhafen Nr,L Im vori- 
gen. Jahr hat Hamburg zwar die 


Ihr Marketing soll jetzt 
die Jugend umgarnen 

WELT-Geqwäch mit IWS-Direktor HorstHaarer 

D as Wollsiegel hat morgen Ge- .ken der Auktion^reise unter er 
burtstaü. Im 20. Jahr seines Be- wn-tanhäftHchpa Mmimnm Wolle auf 


Bundesrepublik: 

Wolleverbrauch 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


steigt wied er Katalysator und Wald 


Bremen hält an seinem Titel fest 
Der Grund Wade, die via Brem en 
Importiert wird, bleibt wnw größ- 
ten Teü im Land e. Wolle via Ham- 
burg wird ■ zum überwiegenden 
Teüreexportiöl 

Xh Bremen küm mern sich die 
.staatlichen ZS hier vor alk»m um 
die Herkunft der Wolle; in Ham- 
bo^ wird notiert, wohin die Wolfe 
1 g el i ef e r t wird Daß sich dabei 
Schwa nkung en .ergeben, liegt in 
der Natur des Handels. 

1983 err eicht en über See insge- 
samt 147 563 Tonnen Wolle die 
Bundesrepublik Deutschland ln 
den bremischen Häfen (Bremen, 
Bremerhaven) wurden davon 
. 63159 Tonnen „ angelandet 2h 
Hamburg gingen 84404 Tonnen 
über die Kaimauern. Im Jahr zu- 
vor waren 119632 Tonnen Wolle 
angekommen: 62768 Tonnen in 
den bremischen Häfen, 56 864 
Tonnen in Hamburg. 

Vorbei sind die Zeiten, da Bre- 
men praktisch ein Monopol auf 
die Wollemfuhren hatte. Ende der 
60er, Anfang der 70er Jahre waren 
es bis zu 130 000 Tonnen' jährlich, 
die in die Kaischuppen der Weser- 
hafen wanderten. Die technolo- 
gische Revolution des Weltsee- 
Verkehrs — der Übergang zur un- 
gebrochenen Transportkette der 
Container - hat sich zugunsten 
Hamburgs ausgewirkt. Ehst alle 
wichtigen Wollerzeugeriander 
sind im Containerverkehr minde- 
stens ebensogut an Hamburg wie 
an Bremen angeschlossen. 

Früher war es anders: Da wur- 
den ganze Schiffsladungen Wolle 
verfrachtet - in der Regel direkt 
nach Bremen. Bei Containern ist 
der Zidh afen nirht mehr so wich- 
tig: Selbst bei großen Partien han- 
delt es sich in aller Regel um Teil- 
ladungen, die dann per Straße 
oder Schiene an den Empfänger 
wertergeleitet werden. 

. Ein Großteil der in Bremen für 
. den deutschen Verbrauch ange- 
landeten Wolle wird an Ort und 
Stelle einer ersten Veredelung un- 
terzogen. Im Stadtteil Blumenthal 
hat die Bremer Won-Kämmerei 
AG ihren Sitz. Seit mehr als hun- 
dert Jahren wird hier die Wolle 
gewaschen, vom Wollfett befreit, 
getrocknet und von zu kurzen Fa- 
sern befreit (gekämmt, daher der 
Firmenname). dfh. 


i-^burtstag. Im 20. Jahr seines Be- 
stehens weiden zwar immer noch die 
gischen Marketing-Ziele verfolgt, 
nämlich, Nachfrage nach -Schurwol- 
le-Erzeugnissenzu gphafftm m erhal - 
ten und zu steigern, aber seit Anfang 
dieses Jahres werden diese Ziek auf 
neuen Wegen erreicht Die Marke- 
ting-Strategie des Internationalen 
Woll-Sekretarials (IWS) hat sich ge- 
wandelt Ging es 1964 darum, die Be- 
kanntheit' des WoUriegeb bei Indu- 
strie, Handel und V erbraucher durch- 
gnsgtew\ und über theses auerkannte 
Gütezeichen die Akzeptanz von 
Schafwolle zu erhöhen, soll von nun 
an stärker die Attraktivität der Schur-: ' 
woQe-Erzeugnisse betont werden. 

Tn pItimh Gespräch mit der WELT 
erläu terte Horst Haarer, Direktor des 
ZWS, die neue Strategie: „Es ist keine 
einschneid ende Veränderung in der 
Arbeft des IWS, denn die meisten ab- 
satzfordemden Maßnahmen wenden 
fortgesetzt- Die Neuerungen im Mar- 
keting zielen vielmehr auf die künf- 
tige Wettbewerbsfähigkeit der Schur- 
wolle. Wir setzen zielgenauer auf 
WuphsfawnthMrtplw d e s Uarfcteg, die 
von uns vor allem im Bereich der 
informellen Bekleidung gesehen wer- 
den. “ 

So viel steht fest Über den gefe- 
stigten Markt da klassischen Quali- 
tätsbekleidung sollen neue Chancen 
vor allem bei jungen Verbrauchern 
wahrgenommen werden. Die Chan- 
cen dafür stehen nicht schlecht Der 
starker zur Wolle hm tendierende Mo- 
detrend schlägt positiv zu Buch, Le- 
germode, Homewear und Sportswear 
verstärken den Schurwolle- Anteil, 
und der Zug zum gesunden, unver- 
fälschten, nrni B plffir iP iind1ich<«n Na- 

tur-Rohstoff tut sein übriges. 

Nachfrage stimuliert 

Die Väter des Woßsiegäs hatten 
damals, als die Preise der syntheti- 
schen Fasern noch über der mit ihnen 
konkurrierenden Wolfe lagen, im Ge- 
folge von Kapazitätsausbau, Massen- 
produktion und Preiskämpfcn der. 
Hersteller tmtAwmanrfw rin stark 
sinkendes Preisniveau für Schurwol- 
le vorausgesagt Das Wollsiegel sollte 
die unweigerlich smltAnd«* Nachfrage 
nach Wolle s timulieren und damit flv- 
ren Preis auf einem g^mmHest ko- 
stendeckenden Niveau halten. 

Aus Privatinitiative sind in den 
Ländern, die heute 80 Prozent des 
Welt-WoDexports stellen, in Austra- 
lien, Neuseeland, Südafrika und Uru- 
guay, 1984 auch Brasilien, halb - 
staatliche WoHkörperschaften ent- 
standen, die jeweils einen gesetzlich 
festgelegten Satz von 2 bis 4 Prozent 
der Roherlöse aus den Woüverkäufen 
der Farmer erhalten, um bei Absin- 
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.ken der Auktionspreise unta ein 
wirtschaftliches Minimum Wolle auf- 
kaufen und einlagero zu können, bis 
die Nachfrage wieder festeren Boden 

Ml ter ffeh F nBgn hat 

Der Großfeil da Abgaben gebt je- 

Hnrih m hfrren intomatinnaTtm Fonds 

und finanziert .die Arbeit des IWS. 
Vom derzeit etwa 100- MflKmwn au- 
stralische Dollar (244 Million Mark) 
betragenden IWS-Budget entfalten 80 
Prozent auf Promotion - 50 Prozent 
allein auf Werbung - und 20 Prozent 
auf Forschung «nH Entwicklung. In 
de» Bundesrepublik, die hinter Japan, 
im Schurwolle-Verbrauch (125 Millio- 
nen Efogramm) än zweiter Stelle in 
der Wehran^liste steht und nach 
UdSSR und Japan der drittgrößte 
Weltmarkt der Welt ist, erhält davon 
einen bedeutenden Anten. 

- Neue Produkte entwickelt 

Das deutsch sprach ige Europa 
-nimmt «Timn 20 Prozent der Wdt- 
WoDexporte auf Die Bundarepubük 
(Pro-Kopf-Verbrauch knapp zwei Ki- 
logramm Schurwolle) ist nach Italien 
nicht nur der zweitwichtigste Produ- 
zent von WoBriegel-EraRugnisseai in 
Europa, sie ist weitgehend Selbstver- 
sorger in WoHsfegel-Hezxen- (94 Pro- 
zent) und -Damenbekleidung (92 Pro- 
zent). 

Angesichts eines nur um 1 bis 2 
Prozent jährlich wachsen den Ge- . 
samtfasennarktes setzt das IWS auf 
Prodnktgruppeo, die ein überdurch- 
schnittliches Wachstum erwarten las- 
sen, in de» auch die höherpreisige 
Schurwolle ihren Platz findet, sagt 
Haare». Das bedeute auch, daß neue 
Produkte aus Schurwolle entwickelt 
lind wirtschaftlich genutzt werden 
müssen, um das Angebot über den 
schon starken klassischen, gehobe- 
nen Quaütätsmarkt hinaus zu erwei- 
tern, ohne den Anspruch auf Qualität 
und Stil zu verlassen, der de» Wolle 
eigen, von anderen Fasern jedoch 
nicht immer befriedigt worden sei. 

Künftig soll im HehntextiÜenbe- 
reich die WoDverarbeitung in Teppi- 
chen gefördert werden. Neben den 
abgepaßten Teppichen, von jeher ei- 
ne Domäne der Schurwolle, Soßen 
jetzt auch für Auslegeware neue Mög- 
lichkeiten der Strapazieriahigkeit 
ond der Meinen Muster genutzt wer- 
den. 

Ohne die Tätigkeit des IWS, mehrt 
Haarer, wäre der Schurwolle längst 
die Wettbewerbsfähigkeit ver- 
lorengegangen, wäre sie längst zum 
Luxusartikel geworden. Die Auswahl 
an Textü-Rohstoffen wäre kleiner, 1 
die Preise der verbliebenen Fasern 
vermutlich höher, „wir alle wären um 
ein Stück ärmer". 

HARALD POSNY 
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DW. Düsseldorf 
Da s int ernationale WoB-Sekreta- 
riat (IWS) verzeichnet seit dem 2. 
Quartal 1983 erstmals wieder einen 
Anstieg des WoDverbrauchs in der 
BtmdesrepubKk. 1983 wurden beim 
Verbraucher 125 MilHrmpr\ Kilo- 
gramm Schurwolle (Basis reingewa- 
«y»hAn) abgesetzt, 6 Prozent wwhr als 
im Jahr zuvor; bereits im L Quartal 
1984 kftnntpn im Vergleich Vor- 
jahreszeitraum 4 Prozent mehr abge* 
setzt worden. Vom SkhurwoUe-Ver- 

h min*h IB ^w gwi 3^8 MiHiiwwi« R3fl i 

gramm in Vorprodukte wie Game 
und Stoffe and 39,2 Millionen Küo- 
gramm in Endprodukte der Teztit 
lvnri Bekleichmggndus trie. 

Combi-Siegel 
für Mischungen 

RW. Melbourne 
Das CombirWoflsjegel, der 1971 ge- 
schaffene „kleinere Bruder" desWoQ- 
siegels, ist ebenfalls ein Gütezeichen: 
Es garantiert Schurw olleanteil 
von mindestens 60 Prozent sowie die 
EinHwHiing der gleichen Quahtäts- 
richttiraen, die an das Wollsiegel ge- 
. «*riiw werden. Ernwgw Unterschied: 
Das Combi-WoDsiegel steht nicht für 
100 Prozent (r eine) Schurwolle, son- 
dern für eine Mischung von Schur- 
wolle mit anderen Fasern -auch Che- 
miefasern. Das Combi-Wollsiegel 
wird bei konfektionierter Daxnen- 
und Herrenbekleidung, Unterwa- 
sche,. Strümpfen verwendet Es gab 
dem Internationalen WoE-Sekretariat 
die Möglichkeit, seinen ySrrfhiR auf 
dem Markt für wollreiche Mischun- 
gen geltend zu machen, der vor Ein- 
f ührung des Combi-Wollsiegels von 
keiner Fasergruppe betreut wurde. 

SchnrwolleanteQ bei 
Textilien nimmt zn 


„Phantastische Werte"; WELT ran U. 
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Schurwolle hat in den bedeuten- 
den Produktbereichen der deutschen 
Textil- und BeMridung yhy j ^gtrie ei- 
nen hohen Anteil an der Verarbei- 
tung. Nach Feststellungendes Inter- 
nationalen Woß-Sekretariats betragt 
der Anteil reiner Schurwolle in der 
Produktion von Herrenbekleidung 45 
Prozent In dm Damenoberbeklei- 
dung sind es 34, bei Pullovern für 
Erwachsene 30 Prozent In Handar- 
beitsgamen sind 35, in Teppichen 
und Teppichböden 8 Prozent Scbur- 
woBeanteiL 

Wollsiegel für * 
Polsterbezöge 

WH. Köln 

Die Nachfrage nach Bezugsstoffen, 
aus reäner Schurwolle für den Möbel- 
bereich wird immer stärker. Führen- 
de deutsche Möbelhersteller begrüß- 
ten die neuen Qualitätspisse für 
Wollsiegel- und Combi-Wollsiegel- 
Polsterbezüge. Sie kennzeichnen 
deutlich die lizensierte und hochwer- 
tige Ware, geben Auskunft über 
Qualitätsgarantie. 'Vorzüge der 
SchurwoDe, Pflege und Reinigung. 

Verbrauchertips 
vom Sekretariat 

DW. Düsseldorf 

Um die Verbraucher über die Stra- 
ppisH Shi girrit vrm Teppichböden in 
WoDsiegel-Qualität besser zu infor- 
mieren, gibt das Internationale WoD- 
Sekretariat zusätzlich auf dem Woh- 
siegel-Etikett für Teppichböden eine 
Emstufimg nach dem Verwendungs- 
bereich an. Die Belastbarkeit hängt 
weitgehend von Qualität und Struk- 
tur des verarbeiteten Garns, von der 
Menge des eingese tzten Materials 
und der Verazbertungstechnik ab. 
Folgende fünf Symbole sorgen bei 
W oHsiegebTeppkhböden für den 
richtigen Plate 

• ein Bett - steht für leichte Bean- 
spruchung in Schlaf-, Wohn- und Gä- 
steammem; 

• der Lehnstuhl - markiert zwei ver- 
wandte Beröche mit dem Zusatz 
„mittlere Beanspruchung“ (wenig» 
stark begangene Hotel- und Arbeits- 
zimmer) beziehungsweise „starke Be- 
anspruchung“ (für Warte- und 
Sprechzimmer); 

• der Schreibtisch- steht für beson- 
ders Hohe B eanspn » chi mg im reinen 
Arbeitsbereich (Großraumbüros, Ho- 
telhalfen, Theater, Schulen, Kaufhäu- 
ser, Restaurants); 

• ein Rollstuhl -weist auf RoDstuhl- 
festigkeit hin; 

• eine Treppe -zeigt die Treppeneig- 
mxDgan. 

■ 

Der bödiste Preis, der je für Wolle 
gezahlt wurde, waren 42 australische. 
Dollar (damaliger Wert etwa 168 
Mark) je Kilogramm für einen einzi- 
gen 160 -Küogramm-Ballen von su- 
perfeiner Saxon-Merinowolle aus 
Tasmanien auf einer Auktion im Fe- 
bruar 1973 in Launceton. 

Die erstei Schafe brachten im Jahre 
1788 die Einwanderer nach Austra- 
lier. Eingeschiffi wurden sie am Cap 
dg Guten Hoffaung in Südafrika. 

Dk erste Wolle wurde von Australien 
1807 nach exportiert Dg 

Lieferant Haptain John MacAxtixur, 
Hobby-Woßfonner und Gröndg dg 
in Australien. Gegenwär- 
tig dg australische Woßexport 
drei mniitonen Ballen Qe etwa 210 Ki- 
logramtn). 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Ihr Kommentator Heinz Horrmann 
; übernimmt das häufige Ar gument 
dg Automobilindustrie, daß dg Ein- 
satz von Abgaskatalysatoren zwangs- 
läufig zu einem höheren Kraftstoff- 
verbrauch führen müsse. Ande rnfalls 
werde „die Technik auf den Kopf ge- 
: stellt“ und: „nach bisherigen Er- 
kenntnissen brauchte ein Katalysator 
stets ein fetteres Gemisch". 

Diese Behauptungen treffen nicht 
zu, wie der Kommentator jederzeit 
durch eine Rückfrage beim Umwelt- 
bundesamt hätte erfahren können: 
Sie sind technisch unbegründet, 

denn als nachm ptprisch p Maßnahme 

beeinflußt der Katalysator den Motor- 
betrieb nicht Die Bezeichnung als 
„Abgasfilter“ führt gplogentlirh 2 X 1 
der Vorstellung, die Abgase müßten 
einen höheren Strömungswideretand 
überwinden. Katalysatoren bestehen 
jedoch aus einem von vielen Kanälen 
durchzogenen Wabenkörper, den die 
Abgase ohne Rückstau durchströ- 
men. Die katalytische aktive Schicht 
befindet sich an den inneren Wänden 
und wirkt durch Kontakt mit dem 
durchströmenden Abgas. Dabei wird 
kein energisch wirksamer Wider- 
stand aufgebaut 

Auch die notwendige KingtaThing 
des TrefostoSVLuftgemisches auf 
Lambda gleich eins führt in dg Pra- 
xis zu keinem Mehrverbrauch. Es 
trifft zwar zu, daß die ‘BinstoTlnng auf 
ein größeres Luftverhältnis von 
Lambda gleich 1,05 bis 1,1 bei moder- 
nen Motoren in Tefllastbereichen ver- 
brauchsgünstiger ist, wie man bei 
Messungen auf Motorprüfständen 
nachweisen kann Tm praktischen 
Fährbetrieb kommt dieser Vorteil je- 
doch nicht zur Geltung. Im Gegenteil 
hflK»n Unte rsuchunge n der kanadi- 
schen Umweltbehörde gezeigt, daß 
die US-Versionen europäischer Her- 
steller im Mittel sparsamer «md, ob- 
wohl sie in den USA ausschließlich 
auf Normalbenzin ausgelegt werden. 

Es wäre im Interesse einer objekti- 


ven Information in der Öffentlichkeit 
schön, wenn sich gerade die Fach- 
journalisten kritisch mit den Argu- 
menten der Automobüindustrie aus- 
einandersetzen und wenigstens die 
R tonimgnahmcm des Umweftbundes- 
amtes einholen wollten, ehe sie dar- 
über schreiben. 

Mit freundlichen Grüßen 
■ Dr. R. Seh weite!, 
München 2 

* 

Sehr geehrter Herr Horrmann, 
ich lese mit Erstaunen und Empö- 
rung, in welch „phantastischer" Wei- 
se dar TUV Bayern die Verbrauchs- 
werte eines Katalysator-Autos „ge^ 
messen“ hatte. Mit deratigen Metho- 
den, die im Kern einer bewußten Fäl- 
schung' gleichen, reiht der TÜV, des- 
sen PR- Arbeit ohnehin seine Seriosi- 
tät zu übertreffen scheint, sich ein in 
die Reihe von blinden Gegnern des 
Automobils, die diesem die 
Schuld am Waldsterben geben wol- 
len. Ausgerechnet der TÜV, der doch 
sonst vom Automobil lebt - oder 
rechnet er sich schon jetzt neue Ein- 
kommensmöglichkeiten aus, weil 
doch die Katalysator-Abgase jährlich 
gemessen werden sollen? 

Mich wundert immer wieder, daß 
das Waldsterben in Kanada immer 
heftiger wird, obwohl in Nordameri- 
ka seit mehr als 10 Jahren bleifrei mit 
Katalysatoren gefahren wird. Warum 
sind die doch sonst angeblich 
gründlichen Deutschen eigentlich 
mit den Schlagworten zufrieden, die 
von gewissen Kreisen wie dem TÜV 
(und linken Illustrierten) über das 
Auto von heute verbreitet werden. 
Warum nimmt eigentlich niemand 
Kenntnis von den Untersuchungen 
der Entwicklungsabteilung des Hau- 
ses Porsche über die (entsetzliche) 
Wirkungsweise kalter Katalysatoren 
beim Kurzstreckenbetrieb, dem unse- 
re Autos ja überwiegend ausgesetzt 
sind. 

Hochachtungsvoll 
G. Henke. 

Neuhaus 


Stiefel für den Albatros 


„Alb&troi* hat n grofle nBc; WKL.T «oo 

TI *■[!«* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

was ein n nh«4rii mmAr tor Lokalzei- 
tungs-Mitarbeiter in Ahlen/Westfalen 
als einen gelungenen „Aufmacher" 
für sein Blatt empfunden haben mag, 
ohne sich dabei sonderliche Gedan- 
ken über den Wahrheitsgehalt zu ma- 
chen, als er schrieb, „Die Stiefel wa- 
ren viel zu klein“, entwickelte sich 
mit der Veröffentlichung seiner Infor- 
mation durch „Die Welf 1 zu einer fal- 
schen Meldung! Unter dem Titel „Al- 
batros hat zu große Füße“ und dem 
Foto, das den lächelnden Jäger Mi- 
chael Groß in seiner Tmppenunter- 
kunft ATiriehen der Kamp fstie- 
fel zeigt, kommentiert „Die Welt“: 
„Dem 2,01 Meter großen Schwimmer 
paßten die Schuhe nicht Statt seiner 
Schuhgröße 47 war nur die Nummer 
45 vorrätig!“ Diese Mitteilung ist 
falsch und trägt dem Truppenteil des 
wehrpflichtigen Spitzensportlers, Jä- 
gerbataillon 531, anhaltende unge- 
rechtfertigte Vorwürfe und Mißbilli- 
gungen des Inhalts ein, das Bataillon 
habe die Aufnahme des Jager Groß 
nicht ordnungsgemäß vorbereitet - 
Das Gegenteil ist der Faß! - Das Ba- 
taillon und die zuständige Standort- 
Verwaltung TT m*™ waren auf die 
Einkleidung und Unterbringung des 
Olympiakämpfers bei seiner Rück- 
kehr zur Truppe am 20. August 1984 
bestens vorbereitet Für Jäger Mi- 
chael Groß standen nicht nur 2 Paar 
passende Stiefel bereit sondern 
ebenso seine gesamte passende Aus- 
rüstung und Ausstattung sowie ein 
Bett dos seiner Körperlänge gerecht 
wird. - Wehrpflichtige mit der Kör- 
pergröße um 2 Meter sind keine Sel- 
tenheit und bringen die Bundeswehr 
nicht in Verlegenheit Der längste 
Soldat da* 2. Kompanie im Jägerba- 
taillon 531, der Jager Michael Groß 


EHRUNGEN 

An seinem 70. Geburtstag ist der 
Gründer und Präsident der JUfar- 
tifrBehaim-GeseUschaft zur Förde- 
rung des deutschen Buches im Aus- 
land“i Kurt Schlencher, mit der 
Goethe-Plakette ausgezeichnet wor- 
den. Der Jubilar, der die vom Aus- 
wärtigen Amt, dem Land Hessen 
und der Stadt Dannstadt geförderte 
Stiftung vor 33 Jahren ins Leben 
gerufen hatte, erhielt die Ehrung in 
seiner Geburtsstadt Darmstadt aus 
der Hand von Kultusminister Karl 
Schneider. Die Goethe-Plakette ist 
die höchst e ftpwrijjriw Ehreng ahe für 
Verdienste um das kulturelle Leben 
des Landes. 

Der Kultusminister würdigte 
RfhiwichAr bei der Feier als Mann, 
der sein Leben als Schriftsteller, 
Wissenschaftler und Vermittler 
deutscher Kunst im Ausland wohl 
genutzt habe. Er sei sicher, daß 
Schleuchers Pläne und seine schrift- 
stellerische Kraft auch weiterhin in 
die Zukunft wiesen, meinte Schnei- 
der. Die Behaim-Stiftung, mit der 


jetzt angehört, ist 2,04 m groß und 
verweist ihn damit in dieser „Diszi- 
plin“ auf den 2. Platz. 

Das Mißverständnis mag bei dem 
Lokal-Reporter aus Ahlen dadurch 
entstanden sein, daß Michael Groß 
auf Wunsch eines zur gleichen Zeit 
filmenden Fernsehteams des Hessi- 
schen Rundfonks zunächst ein etwas 
kleineres Paar Kampfstiefel zum 
Zwecke der Demonstration anprobie- 
ren sollte. - Welch eine folgenreiche 
Einlassung! 

JörgKohlhofF, 
Oberstleutnant und Bataillonskom- 
mandeur 
Ahlen 


Wort des Tages 


99 Demokratie ist nicht ein 
Zustand, in dem jede 
Meinung sich aufspie- 
len und jedes Interesse 
sich als Staatsangele- 
genheit betrachten kön- 
nen. Sie bedeutet zuerst 
und vor allem, daß der 
einzelne sich für das 
Schicksal des Staates 
verantwortlich weiß. 
Daß er weiß, er kann 
diese Verantwortung 
nicht abgeben, sondern 
soll sie beständig üben 
-ja er übt sie immerfort, 
ob er will oder nicht, 
durch die Weise, wie er 
sich verhält, zum Guten 
oder Schlimmen. 99 

; Bnmann Guardüii; itaL Religions- 
philosoph (1885-1968) 


Personalien 

der Name des Initiators unlösbar 
verbunden sei, habe entscheidend 
dazu beigetragen, die Verdüsterung 
der deutschen Kulturgeschichte 
nach dem Krieg wieder aufzuhellen. 

Schleucher, der Autor verschiede- 
ner Biographien über Deutsche und 
ihre Wi rkungen im Ausland ist, hat 
sein Lebenswerk gleich nach dem 
Krieg seiner „ Literaturb rücke“ zum 
Ausland gewidmet Mehr als 350 000 
Bücher - von Belletristik über Fach- 
bücher und Bildbände bis zu Lie- 
dersammhingen und Lexika - hat er 
in alle Länder der Welt versandt 


Der Präsident des Bundesver- 
bandes Metall, Diplom-Ingenieur 
Rolf Hasenclever (56) aus Lüden- 
scheid, erhielt das Große Bundes- 
verdienstkreuz. Ministerpräsident 
Johannes Ran (SPD) betonte bei der 
Überreichung, Hasenclever habe 
„entscheidenden Anteil an der Ver- 
ankerung neuer, zeitgemäßer Be- 
rufeordnungen im deutschen Be- 
rufsbild ungsrecht und der Er- 
schließung moderner Technik für 


Frei gegen Geld 

.Nimmt Bukarest Schmiergelder Hr Aaa- 

Efedlei?“; WELT vom 25. August 

Die in Ihrem Beitrag geschilderten 
Fakten, wie sie vom bayerischen 
Bund der Vertriebenen veröffentlicht 
wurden, müssen wir leider bestätigen 
und können sie wie folgt ergänzen: 
Auch im rumänischen Banat haben 
Zahlungsaufforderungen an ausreise- 
willige Deutsche in den letzten Mona- 
ten ein Ausmaß angenommen, das 
über von jeher „ortsübliche“ Gepflo- 
genheiten weit hinausgeht Der Ein- 
druck einer Systematisienmg dieser 
Geldeintreibung durch staatliche 
Stellen ist ganz offenkundig. Nach 
unseren Beobachtungen muß der 
Paß för die Ausreise in der Regel mit 
DM 8000 bezahlt werden, wobei es 
allerdings möglich ist, Mengenrabatt 
zu bekommen - für eine fünfköpfige 
Familie aus der Nähe von Temesvar 
beispielsweise waren nur 35 000 DM 
zu zahlen. Die die Zahlungen vorbe- 
reitenden oder „durchführenden“ 
Mitglieder des rum änis chen Staatssi- 
cherheitsdi en stes „Securitate“ wen- 
den sich meist schon gezielt an Fami- 
lien mit Westverwandtschaft, wo of- 
fensichtlich eine größere Liquidität 
vermutet wird. Das Geld ist meist 
ohne Quittung abzugeben - beispiels- 
weise hat man es nach dem Besuch 
von West-Verwandten als „gefunden“ 
zu melden und dementsprechend als 
Fundsache abzugeben. Akzeptiert 
werden in aller Regel Beträge nur in 
bar und nur in westlicher Währung. 

Es ist die große Hoffnung vieler 
Deutscher in Rumänien - und deren 
Angehöriger hier -, daß spätestens 
der Besuch von Rumäniens Staats- 
und Parteichef Ceausescu Mitte Ok- 
tober in der Bundesrepublik 
Deutschland das Bonner Auswärtige 
Amt in die Lage versetzt, diese 
s chlim men Mißstände endlich deut- 
lich und wirkungsvoll zur Sprache zu 
bringen. 

Wanda Wahnsiedler, 
Internationale Gesellschaft für Men- 
schenrechte 

Arbeitsausschuß Deutsche in Rumä- 


Der Balkan 

_Der Studienplatz für lautet SM 

Dollar“; WELT vom 21_ Anguat 

Ihr Artikel ist hochinteressant Bit- 
te verlegen Sie aber Budapest nicht 
auf den Balkan. Budapest liegt genau 
in der Mitte Europas, des Europa, das 
bis zum Ural reicht Vom Balkan kön- 
nen wir frühestens südlich von dem 
Karpatenbecken und südlich von 
Belgrad reden. 

J. Kanya, 
Mülheim/Ruhr 

Zahlen aus Chile 

.Chile / Wl rtiighnftup roErzrom der Regte- 
nmg“; WELT vom 7 . August 

Sehr geehrter Herr Chefredakteur, 
in besagtem Artikel ist dem Verfas- 
ser ein Fehler unterlaufen, welcher 
sich stark verzerrend auswirkt, u. z. 
bei den Angaben über die Arbeitslo- 
sigkeit Die letzten offiziellen Zahlen 
(Mai 1984) belaufen sich auf 15,83 Pro- 
zent Bei den offiziellen Arbeitspro- 
grammen sind zusätzlich 7,94 Prozent 
der Erwerbsbevölkerung beschäftigt 
Diese durchaus nicht befriedigende 
Beschäftigungssituation, welche 
durch die starke internationale Rezes- 
sion verursacht wurde, soll nach dem 
letzten verabschiedeten Dreijahres- 
plan der Regierung drastisch verbes- 
sert werden, so daß Ende 1986 die 
Arbeitslosigkeit auf 9 Prozent ge- 
drückt wird. 

Zu • der Behauptung, die chile- 
nische Prokopfverschuldung sei eine 
der höchsten der Weh, möchte ich 
erwähnen, daß sie nicht einmal die 
höchste in Lateinamerika ist Wichtig 
ist die Zahlungsfähigkeit der Länder 
und daß Chile in diesem Sinne ord- 
nungsgemäß seinen Zahlungsver- 
pflichtungen nachkommt 

Mit freundlichen Grüßen 
Vasco Undurraga G. 

Botschafter von Chile 


die Klein- und Mittelbetriebe des 
Handwerks.“ Seit 1981 ist der Fabri- 
kant auch Ehrenpräsident der Inter- 
nationalen Metall-Union. 


Mit der Ernst-Renz-Plakette^iner 
der höchsten Auszeichnungen im in- 
ternationalen Zirkuswesen, ist der 
Direktor des international bekann- 
ten Circus Barum, Gerd Siemoneit, 
ausgezeichnet worden. 

Der Präsident der Gesellschaft 
der Zirkusfreunde in Deutschland, 
Rudolf Geller, sagte bei der Über- 
reichung der A uszeichnung in Mar- 
burg, daß Gerd Siemoneit zu einer 
Verkörperung des idealen Tierieh- 
rers, der Mensch und T^er in einer 
neuzeitlichen Gestaltung als eine in 
sich geschlossene Gemeinschaft 
präsentiert, geworden sei. Gerd Sie- 
moneit habe außerdem mit seiner 
sachlich fundierten Eriäuterung je- 
der einzelnen Zirkusnummer viel 
dazu beigetragen, das Interesse der 
M e n s c hen am lebendigen Zirkus 
wachzuhalten. 
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Erwin Keuschs Fernsehfilm „Das leise Gift“ 

An jenem blauen Montag 

D ie Kanonen sind schon wieder dringen ins Werksgelände und be- 
iustiert. die Ziele ins Visier ce- bannten. Dioxin sei in die Umwelt 


KRITIK 


LJ justiert, die Ziele ins Visier ge- 
nommen. Kein Tag vergebt, an dem 
nicht irgendein ehemi«ybe s Mittel für 
Diskussion und Wirbel sorgt, an dem 
nicht aSe möglichen » nd unmögli- 
chen Spekulationen über Gesund- 
heit»- und Umweltgefahrdung aufge- 
stellt werden. Am öffentlichen Pran- 
ger stehen „die Chexi3iekon2erne“,sie 
güt es, mit Macht zu verteufeln. Ein 
einschlägig er Fflin mehr oder weni- 
ger - man fragt schon kaum noch 
da n a ch. 

Der Füm „Das leise Gift“ von Er- 
win Keusch, der heute abend von der 
ARD ausgestrahlt und sogleich auch 
im ORF und SRG gezeigt wird, ist 
aber ein Musterbeispiel dafür, wie 
suspekte, gezielte politische Indoktri- 
nierung in psychologische Genrebil- 
der versteckt wird, um die Menschen 
ängstlich, unsicher, politisch zuge- 
ständnisbereit nnd manipulierter zu 
machen. Im grellen Spotlicht die 
„verbrecherischen“ Gtwnte - Krinzpr - 
ne, die Gewinne selbst auf Kosten der 

Dos leise Gift -ARO, 20.15 Uhr 

bewußten Vergiftung ihrer Mitmen- 
schen und der Umwelt machen wol- 
len. Die Angst vor der „Gift-Katastro- 
phe“ wird in diesem Film geradezu 
infam geschürt 

Im Mittelpunkt steht die Person 
des Werksfotografen Martin Vogel, 
der seit Jahren für die Betriebszei- 
tung des Chemie-Konzerns „neue Di- 
rektoren, Musterpackungen und ge- 
dopte Mause“ ablichtet Der fru- 
strierte Fotograf, der (natürlich) von 
seinen Vorgesetzten schikaniert wird, 
wiE der Firma den Rücken kehren. 
Doch bevor er es tut, erschüttern zwei 
schwere Explosionen in der Nacht 
die Labors. Vogel, der mfiUig auf 
dem Gelände weilt, dringt aus Neu- 
gier - trotz Verbots - in die beschä- 
digten Räumt ein und mnohi Aufnah- 
men. Dabei findet er den völlig starr 
daliggpnden Chemiker, der ein Dia- 
gramm und ein Fläschchen mit einer 
ominösen Flüssigkeit in den Händen 
hält, welche der Fotograf an sich 
nimmt 

Die Explosion hat die nähere Um- 
gebung des Konzerns- Straßen, Häu- 
ser, Autos - in eine blaue Farbe ge- 
taucht Militante Umweltschützer 


dringen ins Werksgelände und be- 
haupten, Dioxin sei in die Umwelt | 
gelangt Der Chemiker stirbt Sein 
Tod wird vertuscht, und der Fotograf 
Martin Vogel beginnt einen Privat- 
krieg gegen den Konzern. Doch das 
Untendunen ist stärker: Mysteriöse 
Verkehrsunfälle, das Verschwinden 
der Beweisstücke offenbaren es. 

Außerdem ist der Fotograf selber 
längst vergiftet Doch als „lebendi- 
ger“ Leichnam wird er noch vom 
Konzern befördert, wird nach Ober- 
volta in die Tochterfirma gesandt, wo 
er nun einen leitenden Posten beklei- 
den soll Ein Schlußappell wie für 
Klein Moritz: „Niemand wird je er- 
fahren, was an jenem 'blauen* Montag 
wirklich geschah“, heißt es. Und mit 
dieser Angst-Psychose wird nach 103 
Minuten der Zuschauer entlassen. 

Gestrickt ist das „grüne“ Opus 

nnph den PhljrHon Ve rha Iten s rm i - 

stem: Bild und Stimmung müssen 
die Argumente »setzen. Nur in den 
ersten Minuten des Films gurren 
noch die Tauben friedlich auf dem 
Dach. Später liegen sie verendet in 
der Dachrinne. Ellenlang e Seq uenzen 
führen durch leere Betongänge, ein 
immer grauer Himmel, Kälte, Neon- 
lampen und nächtliche Straßen&hr- 
ten sorgen für die „richtige“ Stim- 
mung. 

Erwin Keusch drehte den Füm in 
Müiyhen (wo es keinen ChemiekOn- 

zem gibt) an 28 Tagen in zehn ver- 
schiedenen Betrieben, die höchst- 
wahrscheinlich gar nicht geahnt ha- 
ben, für welches Machwerk sie sich 
hergaben. Doch selbst solch ein Strei- 
fen bietet noch eine Plattform für gu- 
te Schauspieler, allen voran Peter 
Sattmann als Fotograf und Peter 
Bongartz als sein Vorgesetzter sowie 
Günter Lamprecbt 

Das ZDF war dennoch gut beraten, 

als n« ginh 7ii U mhhnginn im Früh j ahr 

*83 von diesem Werte distanzierte und 
sich ausklinkte. Dafür sprang nun der 
WDR ein. Es wäre eine fromme Illu- 
sion zu glauben, dieser FUm bliebe 
ohne Folgen für die Gemüter dar Zu- 
schauer. Aber den Verantwortlichen 
in der ARD scheint das gerade recht 
zu son. Der WDR-Sprecher gab sich 
daher auch gelassen: „Wir sind guten 
Mutes und » he n keinen Anlaß, daß 
der Füm nicht ausgestrahlt wird." 

ROSE-MARIE BORNGÄÖSER 


Zu schön , um 
wahr zu sein 

E s war einmal ein kl ein es Neger- 
madeben mit Schleife im Haar 
und teHergroßen, ewig staunenden 
Augen, das CindereEa oder Cindy 
hieß und im New-Y ork-Bezirk Har- 
tem wohnte. Und dieses Meine Mä- 
delchen wurde tagaus, lagern von sei- 
nen giftigen, eifersüchtigen Stief- 
schwestern schikaniert und geduckt 

Aber weil das kleine Negermäd- 
rhen mit dem lieben Negemterund 
der g i ften, ab» pngrpgrfwn Neger- 
mama solche schlechte n Gefühle 
selbst nicht kannte, wurde es letztlich 

vom Sc hi cksal belohnt und bekam 
de" richtigen Mann. Und die häßli- 
chen Biester von Schwestern gingen 
leer i>n*= und verstanden die ganze 
Welt von Hartem nicht mein:. 

William Graham und Bob Rosen- 
hs^im ha hon mit HhHi wrila jg Har- 
tem (ARD) wohl den anrührendsten, 
liebenswertesten Füm gemacht, der 
Hjoofrg Jahr, »mgynphmnigior t zu se- 
hen war Sie haben das berühmte 
MSn»ten verpflanzt in die Welt der 

amfaf»han, grhlinhten Harhi gan. 

Und deren Welt, wie die Cindys 
(Chariaine Woodard), ist gar nicht mal 
die deprimierende Well der noto- 
risch»! Underdogs, sondern ein klei- 
I ner Kfwynwa d«^ Rhythmus, der Mu- 
sik, dar lm prätonfinggn Frö mmig keit 

und ang pnichsinsan Lebensfreude. 
Gewiß: ein Getto, ab» doch keines, 
in ikwi ach nicht final atman liftBe. 

Alle Figuren in diesem Film spre- 
chen an, keine ist wirklich schlecht; 

yja grifwn wn hifirhan, npiHon cn her- 
um flunkern «*Hqn mal, löten flieh 
lmd fl pteten im nhrigim miteinander 
ynrh all die G eaellschaftagpiele , die 

die Weißen so perfekt beherrschen. 
Und da mittendrin steht diese Cindy, 
eine pfiffige, eben gerade 
werdende Göre mit Musik im Bhit 
und vor aTlam, dom Glück d» Ah- 
nimgglnw»n dw T Tnoitlen. 

Wie gesagt, ein Füm, der rühren 
konnte am Film Ob» «dngn Men- 
schenschlag, der in sein» Einfach- 
hat, sein» Lebensauthentizität un- 
möglich cicta zu lieben wäre, ein klei- 
nes Fest von knapp hundert Minuten. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Nostalgie in 
Hülle und Fülle 

W alter Sedlmayr spricht das ge- 
pflegte Honoratioren-Baye- 
risch, das gewiß auch Friesen "und 
andere verstehen dürften. Er pflegt 
a \w4i~ die sanfte Ironie, die weit üb» 
die Dialekt- und Sprachgrenzen hin- 
aus auf Widerhall stoßen darCWas 
Wund» dom, daß er weltg&ngig ge- 
worden ist und uns aus fernen Lan- 
den berichtet: Walter Sedlmayrs 
Femseb-niustrierte (ARD). 

Jüngst war » in Griechenland, 
ab» wer da fürchten wollte* eine al- 
penländische Variante des Gastarbei- 
ter-Songs vom griechischen )W»n auf 
der Bildscheibe zu sehen, tg» inte, 
und » irrte gern. j 

Gescheit folgte der Münamer Va* 
gurrt , ein» ni p bt minder gescheiten 
Kamora die das gar nicht so einfache 
Ti«»han auf d pn Griechen-Inseln Pat- 
rons und Chips aufarichnefe. Was und 
wo Sedlmayr berichtete -^es war audi 
so; wenn » seinen Spott aufs Bild 
tupfte, geschah es mit Jener Dosie- 
rung, die ihm von sah» landes- 
eigenen Weisheit geboteh wurde. 

Für potentielle Touristen hatte der 
gestandene Report» die schönsten 
Bild» parat und Nostalgie die Hülle 
und Fülle, ab» er schminkte sehr 
bald jede FremdeiivafehrvRührung 
wieder ab. £ " 

Die Inseln «md die Küsten, die wei- 
ßen ff5n«*r und ihre* dunklen Insas- 
sen werden es ihm dänken. Die schö- 
nen griechischen Jungen und die 

markanten Alten, Hialaa Honda n M 5 H- 
aHon lind dte gmRän gigpn Kind» ha- 
ben es nicht verdient, vom Tourismus 
gefressen zu werderi. 

S edlmay r vergaß auch nicht, des 
griechischen Königs Otto aus Müz>- 
f-Han tu gedenken, den die Weltge- 
schichte v» 158 Jahren auf den grie- 
chischen Thron gesetzt Hatte (mit 
recht kurz» Sitzdauer, ab» lang ge- 
nug, um noch den Königsstolz des 
bajuwariseben Fonseh-Touristen zu 
erreichen). 

So fügte sich' Zum Schönen und 
Schmunzelhaften auch Bedenkens- 
wertes und Belehrendes, kurz eine 
liebe und blave Sendung. Auf ein bal- 
diges Neues! 

. VALENTIN POLCUCH 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


IMS TogpasdMtH 

1UJWRÖ 

lUWabkkU 


tm TomkIm 

U. 1 I Mil Vktee n Ofptei dnr W*B 

FRm von Konji fwashita 
Bel der Mount-Everest-Bestei- 
aung des. japtsröchen Alpine- 
Clubs gelangte zum ersten Mal 
eine etefctronädte Fernsehkamera 
auf den Gipfel des höchsten Ber- 
ges der Welk Dadurch konnten 
Auf n ahmen entstehen, die einen 
wiiicBcfakettshohen Eindruck von 
der Bezwingung des Bergriesen 
vermitteln. 

14 S 5 Die rate Zorn ned Rwe Baede 

Letzter Teil; Et leben die Uskoken 
17JC Docter SevggiM 

Letzter Teil: Knabber, der KSmg 
der Mäuse 
172 » Tagessdbae 

Dazw. Regio nalprogramroe 
2 tLB> Tfi gei trhn e 
20.11 Das leise GHt 

Femsehspiel von Erven Keusch 
frei nach dem Roman von Marcus 

p. ^miof 

Mit Peter Sottmarm, Peter Bon- 
gartz, GOnter Lampmcht u. a. 


Neuesaus dem Schaugesch&ft 
Präsentiert von Ron Wmkzms 
Inhalt und Absicht dieses popu- 
lär-unterhaltsamen Magazins 
sind: Kritische Hintergrundrepor- 
tagen, Vorstellung Interessanter 
PersdnAdtfaeften, Dokumentation 
von Trends und Begleiterschei- 
nungen der Branche. 



1 MO Mosaik 

12.10 PononiMa 

1235 Presseschoo 

ISjOB Togesscbae 

172» boote /Aos dma Landen 

17.15 ToM tostriefte 

Zu Gast: G. G. Anderson 
Anschi. heute-Schlog zellen 
1835 De* lauge Treck 
Im gelobten Land 

192 » heute 
1930 fiasfaUghts 
Hits & News 

20.15 ZDF Magazie 

Schwerpunktthema der Sendung: 
Schicksal von Sacharow weiter un- 

gekfärt - dazu Fümbeitröge und 
aktuelle Interviews 
Moderation: Gerhard Löwenthal 
21.00 Die 2 

Die tote Tänzerin 
21 AB hone juumnl 
2U0S mittwochslotto - 7 amt 58 
Spiel 77 

22.10 Wir maebmm keinen Kkasnakampi 
Rom und die Theologie der Befrei- 
ung 

Bericht von Michael Albus, Wolf- 
gang Gohbouer und Werner Kal- 
teftelter 


ZL 40 Rebe eoch Kythera 

Füm von Theo Angelopoulos 
(Griechische Originalfassung mit 
deutschen Untertiteln) 


Sn alter Grieche kehrt nach 32 
Jahren rassischer Emigration In 
sein Heimatdorf zurück. Dort fin- 
det er nicht mehr die alte Idylle 
. vor, sondern sieht sich hilflos dem 
Fortschritt ausgeliefert. Er wird 
von den übrigen Dorfbewohnern 
ausgeschlossen und schHeftlich 
ausgewiesen. 

0l 55 beute 
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Martie (Peter Sau 
GHt - AID, 20.15) 


) bat seiner Firma den Kampf ungesagt (Das leise 

FOTO: ROM4BET 


WEST 

17.00 Sctolfewsebee 

182» Bendsorieedereng 

ULSOSesamstnOe 

19 je Aktuelle Stunde 

20 JQ Tqgmschmt 

20.15 Mtewoc tote D toe ldert 

Information und Unterhaltung 
2 MS Hobbythek 

Papier, Papier. Papier 
2220 De» gehel^fevone Gast 

Amerikanischer SpteMHm (1946) 
Regle: WIffidm Castle 
2530 Peter lorre - Das doppelte Ge- 
siebt 

Bim von Heran Farodd und Felix 
Hofmann (1984) 

030 letzte HacbHcMee 

NORD/HESSEN 

Gemcinscbaftsprogramm: 

IfcOO Sesam s beB e 

1830 Deutsche PuppenMtewe 

Marionettentheater DOsseldarf 
19M Streitfrage Datenschetr 

Computer contra Freiheitsrechte? 
20LOO Togesscfcau 

20.15 Streitfrage Datenscbebt 

Computer contra Freiheitsrechte? 
AbschluOdlskussion zum Daten- 
schutz-Hearing 
2280 Berlin um 1900 ( 1 ) 

Von der Residenz zur Reichs- 
hauptstadt 

22AS Regisseure «eben den Krieg: 
Memphis Belle 

Amerikanischer Film £1944) 

Von William Wyler 
(Originalfassung mit deutschem 
Kommentar) 

25.25 Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

Nur für Baden - Wiirtt eui borg: 

19M Abend sch au 

Nur für Rheinland- Pf alz: 

19JB0 Abeedschas 
Nur für das Saarland: 

19 JOO Saar 5 regional 
Gemcinschaftsprogramm: 

19.25 Nachrichten 
1930 45 Bebe« (7) 

Bn Jugend magazin 

20.15 Wanderaagwr durch die DM 
Dte Niedenausltz 

21 j 00 Lolita 

Englischer Spielfilm (1961) 

Mit James Mason, Shelley Winten, 
Sue Lyon, Peter SeRers, Diana 
Decker u. a. 

Regie: Stanley Kgbrick 
2550 Na chrichte n 

BAYERN 

18.15 BBd er bogee der Ato e eds c hne 
18 j 45 Reedschae 

192» Es Ist angericbtet (5) 

1930 Christians WaedeArattl 
202 » Bn Heiz und eine Seele 
5. Erntedankfest 
2035 Zeitspiegel 
2130 Rnadscbav 

2135 Giganten de« Geschwindigkeit 

22 j 45 Z-E.IL 

2230 (««los im Stram 

2535 Rundschau 


Anna Dornier 

*21.2. 1899 t 29- 8. 1984 


Wir gedenken ihrer in Trauer und Dankbarkeit 


Claudius und Peter Donner 
mit Familien 


Am 27. August 1984 verstarb unser Mitarbeiter Herr 

Helmut Schlünkes 

geboren am 16. 1. 1925 

Herr Schlünkes war seit 1954 in unserem Hause tätig. Wir schätzten ihn 
als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und werden sein 
Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 


Hamburger Sparkasse 


FamiUcoanzaioM 
uad Nackrafe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durcfagegeben werden 


Telefon: 

Hambuig 

(0 40) 3 47-43- 80, = 
-39 42 oder -42 30 

Berlin f 

(0 30) 25 91-29 31 : 

Kettwig 

(0 20 54)101-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579104 


Zielgruppe 

r. Führunaskrätte . Leitende i 
sie sind die Entscheiden 


: K 


Die Trauerfeier hat bereits stattgefunden. 





Nach schwerer Krankheit verlor ich meinen geliebten Mann, 
wir unseren gütigen Vater, Bruder und Großvater 
— den besten Freund — 

Emest Schreiber 


geboren in Starnberg gestorben in Hamburg 
5. II. 1908 31.8. 1984 

In großer Dankbarkeit 

Gerda Schreiber 
Susanne und Jörgen Sehr 
T imm und Karin HaDermana 
Christine de Haas 
Kajo Keppel 
HM« Gnttmno 
Helga Mahden 
McÖlnu, Katja , Woek, Jon 

Benetzung am Donnerstag, dem 6. 9. 84, wn 11 Uhr auf dem Jfldhdica 
Friedhof Hamburg-Ohhdorf, ilandkoppd 68. 

Statt rvtL zugedadner Kränze ertönen wir eme Spende « rf das 
So n derkonto „Bäume fflr Israd". PostsdKdüconto Köln 18 5 727-300. 
Jüdischer NatibnaHbnds e. V. Keren Kaycmcrh Lcjarad. 


Sßere dtemmt ewa osiem, des 
a (es deedteden Tlevi 

*§} dt e&rt gudes Sßdtedz 
/Sir d/fe &ec0adijpurtp der 3!a4u^£: 


gerechte 

Kontakte; in deo von Ihnen gesuchten 

Marktsegmenten fXmwiHA'.'tuit senarfen ihnen 


tfiefachütel Schlüterschen 

’.Veriagsanstalt undDruckefel 

TW 

. . . in dehtvon den Lesern 
gesuchten aktueOen redäklionefei Umfeld. 


Mit jedem dieser Webetr^er 

1 maxwneren Sie die Kontakte 
zufiren 

teden jeweiligen Telmarkten. ■. 


iedersäc/isiscftes Arzteblatt 

B. Deutsches 

. ß. Nieder sächsisch e Wirtschäft^^ät 
Norüwestöeutsches Handwerkl 
Unsere Sicherheit ] 

. Die Einzelhandelszeitu n g, 

B. Die Industrie der Steine und Erdeni 
ß. Fechtsport 


iaterzeitung 


uteKÜn,uwc&62#Zu^p6uwinea. 


Zeitung aus dem Zentrum der PoBtik 

DIE® WELT 


rniMNi« iHmmw« «i simaum 


Das Poster (Seses Anzagenmotives im Fbrrnat DINA Z , 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsam aV n eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57. 5300 Bonn 1 
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ohne Kop f 


egw - Sollte im Jahre 4000 einmal 
dar. Versuch gemacht «jaden, auf 
der Buhne unsem Alltag in einer 
Rückschau möglichst präzise dar- 
zustdlen, so würden wohl der Bam- 
berger Reiter ohne Kopf und der 
Dom in Frankfurt als Ruine gezeigt 
werden - vorausgesetzt, daß sich 
unsere heutige Regietradition noch 
erhalten hat 

. Der erscheint es natürlich, daß 
griechische Säulen, die den klassi- 
schen Alltag begleiten, prinzipiell 

abgebrochen sein müssen und so, 
von niemandem beanstandet, in der 
Gegend umhenstehen Damit soll 
die rechte Einstimmung los Alter- 
tum erzielt werden, obwohl gerade 
damals doch die Säule noch ganr 
gewesen sein und eine archi- 
tektonische Funktion gehabt haben 
muß. Ein Beispiel dafür sah man 
jetzt wieder in Salzburg. 

_ Ein anderes Beispiel solcher Re- 
giekünste: Es wird ein hohes Paar 
beim Schachspiel gezeigt, aber 
weil’s eben ein hohes Paar ist, müs- 
sen die Brettfiguren von gräßlich 
ge fe ss e l t en und fest unbeweglichen 
Sklaven gegeben werden. Wie dann 
etwa ein so gefesseltes Pferdchen 
über andere Figuren hinweghüpft, 
ist ein Gag, der zwarzirkusreif, aber 
für das Theaterstück völlig belang- 
los ist 


Daß Mimen einander gelegent- 
lich grundlos laut ansrhreipn, ge- 
hört auch zur modernen Bühnen- 
kunst und ist dann besonders über- 
zeugend, wenn derlei von einem 
Mann aus dem Volke gegenüber ei- 
nem Herrscher getätigt wird, dem 
er dabei auf Lippennähe an den 
Leib rückt Ergriffen schaut der 
Theaterbesucher zu und findefs ge- 
nial Nur wird derlei in viertausend 
Jahren verklungen sein, während 
die anderen Regiemätzchen, photo- 
graphisch dokumentiert, auf die 
Nachwelt geraten und dort Mißver- 
ständnisse auslösen könnten. 

Da müssen wir uns dann nicht 
wundem, wenn wir von diesen 
Nachfahren mit den Neandertalern 
in einen Topf geworfen weiden. 


Ikonen aus Karelien 

Ein Kloster, 
das über die 
Grenze kam 

N ur rund 1,2 Prozent aller Finnen 
gehören der orthodoxen Kirche 
an. Sie besitzen jedoch mit die älte- 
sten Kunstschätze des Landes. Etwa 
dreißig Kilometer von der sowjeti- 
schen Grenze entfernt wurde in die- 
sem Jahr mit staatlicher Hilfe ein 
Kulturzentrum gebaut, in dem Iko- 
nen aus dem sec h z ehn ten Jahrhun- 
dert Meßgewänder und liturgisches 
Gerät ausgestellt sind. Sie stammen 
aus dem ältesten und größten Kloster 
im einst finnischen Karelien, dem auf 
einer Insel des Ladogasees gelege- 
nen, etwa siebenhundert Jahre alten 
Valamo. 

Die Sammlungen umfaßten 1924 
genau 1600 Gegenstände. Den zehn- 
ten Teil davon konnten die Mönche 
retten, als sie 1940 vor den Sowjets 
fliehen mußten. Das alte Valamo wird 
zwar heute von den Russen restau- 
riert und soll dann wohl als Museum 
dienen, aber mit dem traditionsrei- 
chen finnischen Kloster hat es nichts 
mehr gemeinsam. Dessen Tradition 
setzen jetzt vier Mönche und sieben 
Novizen in Neu-Valamo fort 
Die Kirche wurde erst 1977 errich- 
tet, als - so der mehr an einen Mana- 
ger als einen Mönch erinnernde Gast- 
pater Ambrosius - die Hoffnung auf 
eine Rückkehr in das angestammte 
Kloster aufgegeben weiden mußte. 
Sie ist schlichter und heller, als es 
orthodoxe Gotteshäuser sonst sind. 
Aber auch die Klosteranlage über- 
haupt weicht von den alten Plänen 
ab. War Valamo, wie auf den im Kul- 
turzentrum hängenden Stichen und 
■ Bildern zu sehen, mehr wie eine Fe- 
stung gebaut, so stehen in Neu-Vala- 
mo, weit ausemandergezogen, flache 
Holzhäuser mit den Mönchszellen, 
aber auch mit zahlreichen Gästezim- 
mern, ln Neu-Valamo bewegt man 
sich nämlich ein wenig auf den Spu- 
ren von TaiaS. Seit einiger Zeit gibt es 
regelmäßige ökumenische Jugend- 
camps. In diesem Jahr waren es drei- 
ßig junge Leute aus acht Nationen, 
die am Klosterleben teilnahmen. 
Durch die Ausstellungen fuhrt sach- 
kundig eine junge Studentin aus 
Frankfurt 

Schatze aus dem alten Valamo be- 
herbergt aber auch das orthodoxe 
Kirchenmuseum in Kuopio. Neben 
den Sitz des über siebzig Jahre alten 
Erzbischofs und dem orthodoxen 
Priesterseminar sind dort seit 1957 
besonders wertvolle Marienikonen 
ausgestellt Außerdem sind Reli- 
quienkreuze aus den heute ebenfalls 
den Sowjets gehörenden Klöstern 
Konewiisa und Petsamo zu sehen. 
Besondere Aufmerksamkeit unter 
diesen Schätzen erregt ein handge- 
schriebenes Buch, das die Namen der 
von Iwan dem Schrecklichen Getöte- 
ten enthält Der Zar hatte es eins! den 
Mönchen von Valamo mit der Wei- 
sung übergeben, täglich für die von 
ihm Ermordeten zu beten. 

NORBERT MATERN 


Was die deutschen Opemfatihnenl 984/85 bringen 



D ie früheste deutsche Oper, eine 
.Dafee* zum Libretto von . Mar- 
tin Opitz, hat Heinrich Schütz . kom- 
poniert. Sie wäre, angesichts des na- 
henden 400. Geburtstags von Schütz, 

das Pr pThyf PTw Pflirht^KiHr an nHi*Tv 

deutschen Opernhäusern fürs kom- 
mende Jahr und damit, für die -jetzt 
beginnende Saison. Die Musik aber 
ist längst verschollen. Schutz 1 „Daf- 
se“ kann nicht gespielt werden. Die 
■Intendanten tun wahrscheinlich ei- 
nen Stoßseufzer der Erleichterung. 
Denn Jubiläen pas$pn ihnop offenbar 
ganzund gar nicht in ihre Spielpläne. 

Wie sonst wäre es zu erklären, daß 
einer der für die Operogeschichte , 
wichtigsten Komponisten, Domenico 
Scarlatti, der sich mit seinean 300. Ge- 
burtstag ebenfalls in den musikali- 
schen Jubiläumsreigen des kommen- 
den. Jahres einreiht, auf keinem deut- 
schen Opemspielplan auftaucht? Die 
Chance, diesen Anlaß zu einem Ver- 
such mit der prunkvollen Barockoper 
römischen Stils zu nutzen, wird wie- 
der einmal ver tan. 

Jo hann Sebastian Bach hat be- 
kanntlich keine Oper geschrieben. Ob 
es ihm besser ginge als dem dritten 
großen Dreihunderter, Georg Fried- 
rich Händel? Die Deutsche Oper Ber- 
lin immerhin läßt Achim Freyer den 
„Messias“ auf die Bühne bringen, die 
Hamburgiscbe Staatsoper widmet 
sich dem „Belsazar“ (Inszenierung: 
Hany Kupfer), während die vom 
Werk her interessanteste Handel- 
Feier in Köln entsteht: Dort insze- 
niert Michael Hampe die kaum je auf- 
geführte komische Oper „Agrippina“. 
Wie auch nicht, scMjpMü»v> verdankt 
Köln dieser Kaiserin sein römisches 
Stadtrecht. 

In einem solchen Händel-Jahr ein 
Händel-Pasticcio anzufertigen, kann 
sich Karlsruhe leisten, das seit Jahren 
intensive Handel-Pflege betreibt und 
so eine ganze Reihe von Werken des 
großen Deutsch-Londoners präsen- 
tieren kann. Sich wie die Bayerische 
Staatsoper mit einem, zugegeben in- 
teressanten, Gastspiel, „Justine“ in 
Hany Kupfers Regie von der Komi- 
schen Oper Ost-Berlin, aus der Affäre 
zu riehen ist schon eine ziemlich 
kleinmütige Lösung. Und sich im 
Händel-Jahr in Sachen Barock auf 
Rameau zu stürzen wie Wuppertal 
mit dem „Dardanus“ oder auf die Flo- 
rentiner Camera ta wie Kassel mit den 
„Ftorentinischen Inten»edien\ (Pro- 
duktion: Herbert Weraicke), ist nun 
wirklich eine, euphemistisch gesagt, 
verblüffende Extravaganz. Im übri- 
gen herrscht an den großen 
Opernhäusern in Sachen Händel 
Fehlanzeige. 

Man tut, als sei nichts. Wagners 
„Ring“, Prüfstein und Liebhngskind 
der Regisseure, wird auch ohne Wag- 
ner- oder Bayreuth-Jubiläen ge- 
schmiedet Götz Friedrich legt sich an 
der Deutschen Oper Berlin voll ins 
Zeug: .Rheingold“ und „Walküre“ zu 
Spielzeitbeginn, „Siegfried“ im Früh- 
jahr - damit absolviert er drei Viertel 
der Wegstrecke in einem Jahr. Fast 
Bayreuther Bedingungen und für das 
Haus eine Kraftprobe sonderglei- 
chen. Kein anderes Theater hat noch 
Selbstbewußtsein genug, sich so zu 
fordern. 

Auf dem Sektor der Moderne das 
gewöhnliche Bild: Wenig Urauffüh- 
rungen, noch weniger Mut, nachzu- 
spielen. Den zeigt vor allem Kurt Hor- 
res, wenn er in Hamburg Nonos „In- 
toüeranza“ noch einmal auf den Prüf- 
stand stellen läßt (Dirigent: Hans 
Zender, Regie: Günter Krämer). Ber- 


ufe wird den Neuifeg von Siegfried 
Mattbus, „Die Weise von liebe und 
Tod des Comets Christoph Rilke“. 

. kurz nach der Dresdner Urauffüh- 
rung in den Westen bringen (Regie: 
Maximilian Schell), nimmt 

sich Rainer Kunads „Amphitryon“ 
vor. Die kargen Uraufführungen von 
einigem Gewicht haben rieh Köln. 
Düsseldorf und München gesichert: 
Köln spielt den JÄurieta“ von Jens- 
Peter Ostendarf (nach Pablo Nenida), 
und auch Düsseldorf will die Frucht 
mum Kompositionsauftrags emfah- • 
rem Alexander Goehre Wiedertäufer- 
Oper „Seht Ihr die Sonne?“. 

Im angeblich so ririkofurchtsameo 
München gibt es sogar an beiden 
Staatstheatem eine Novität: Heinrich 
Sutermeisters „Roi Berenger L“ von 
der Staatsoper im CuviDi^s-Thealer, 
Wilfried Füllers und MinhapT - . Endes 
gewiß auch für Kinder zugänglichen 
„Goggolori“ am Gämtnerplalz. Zum 
Renner in der Sparte Modernes wird 
aber Aribert Reimanris kleinformati- 
ge Kammeroper „Die Gespensterso- 
nate“, die naeh ihrer Taufe bei den 
Berliner Festwochen giwdt von den 
Kammeibühnen Stuttgarts und Ham- 
burgs tiächgespiett wird. 

Wenig haben sich die Archäologen 
pjnfallen lasspn; Cherubinis „Medea“ 
in Bonn ist immerhin schon lange ein 
Schaüplattenerfblg, Haydns „Rittei 
' Roland“ in fi plgpnVirphpn toM wohl 
auch nur bestätigen können, daß der 
Vater der mn gilralisrhon TTlanwlr mit 
dem Theater nicht viel im Sinn hatte. 
Die interessantesten Ausgrabungen 
sieben bei zwei Opem-Wiridingen auf 
dem Spielplan. Trier versucht sich an 
Ottmar Gersters ganz gewiß zu Un- 
recht vergessenem „Enoch Arden“, 
Oberhausen wagt es mit Max Bruchs 
„Die Loreley*. 

Wer in der Oper noch immer auf die 
Vitaminsp ritzen schwört, die Regis- 
seure setzen, kann sich weiterhin ge- 
trost in Frankfurt einmieten. Dort 
geht der Premierenreigen der Spiel- 
zeit am kommenden Wochenende mit 
„Eugen Onegin“ unter der Regie von 
Alfred Kirchner los. Kirchner wird 
dort auch Verdis .Falstaff“ betreuen, 
der vielbeschäftigte Wenücke Ho ff- 
man n s E rrählimgpTi * variieren und 
Luc Bondy - das könnte zum wirklich 
der Clou der Saison werden - den 
„Rosenkavalier“ in Szene sefcen. 
Köln gibt sic h prominent: Es hat ein- 
mal wieder geschafft, Rudolf Noelte 
zur Oper zu überreden („Verkaufte 
Braut“), Harry Kupfer wird mit der 
„Katja Kahanowa“ seine Janäfiek-Ar- 
beit fbrtsetzen, Jean-Pierre Formelle 
kehrt mit „Madame Butterfly“ an den 
Rhein zurück. 

Aufregungen sind möglicherweise 
in Stuttgart programmiert, wo Göran 
Järvefeh zur Eröffnung des restau- 
rierten Opernhauses „Don Giovanni“ 
produziert, gefolgt von Giancarlo del 
Monaco, der rieh Massenets „Wer- 
ther* annimmt Del Monaco betreut 
auch „Hoffinanns Erzählungen “ in 
Berlin, einen weiteren Wemicke hält 
Hamburg mit der „Salome“ bereit, 
die großen Unbekannten enthüllen 
sich in München: Georgi Ansimow 
mit „Pique Dame“ und Sandro Sequi 
mit „Macbeth". 

Im gan«>n also die übliche Reise 
durchs gängige Repertoire, das bei 
weiter geschrumpften Premierenzah- 
len immer enger wird. Aber bei der 
Oper ist das ja nur (he eine Hälfte, die 
andere (und wichtigere) sind die Sän- 
ger.- Wie die sind, weiß man aber wirk- 
lich erst hinterher. 

REINHARD BEUTH 


S. Furies Film „Einmal zur Hölle und zurück“ 

Engel für Doktorchen 


S idney J. Furie, der in Kanada ge- 
borene Hollywood-Regisseur, 
konnte einst für „Iperess - streng ge- 
heim“, in dem ihm der großartige Mi- 
chael Caine zur Seite stand, den briti- 
schen Filmpreis pinhpimwi. Jetzt hat 
Furie mit „Einmal zur Hölle und zu- 
rück“ einen Kriegsfilm gedreht, der 
nur noch peinlich ist Leichtfertig, ja, 
zynisch wird da der Vietoam-Krieg, 
diese noch immer schwärende Wun- 
de der Amerikaner, zur Kulisse einer 
nichts als banalen Liebesgeschichte 
gemacht 

Nein, Furie hat die Schrecken des 
Krieges keineswegs aus seinem Film 
ausgeklammert, im Gegenteil: er wei- 
det sich geradezu an ihnen. Auf einer 
gerodeten Dschungellichtung gera- 
ten amerikanische Soldaten, bei grau- 
samem Insistieren der Kamera, in ei- 
nen Hinterhalt des Vietkong, eine 
Berg-Stelhmg mit einer ganzen Kom- 
pagnie geht mit großem mszenatori- 
schen Aufwand in die Luft Dutzende 
von Schwerstverwundeten rollen, auf 
Bahren und OP-Tischen verblutend, 
an unseren Augen vorbei 
Aber all dieser Aufwand kann nicht 
darüber hinwegtäuschen , daß der 
Krieg und das Leid, das er den Men- 
schen bringt hier überhaupt nicht in- 
teressieren. Die Schrecken sind nur 
Staffage, der Krieg dient zu nichts 
weiter als zu einer grell aufreizenden 
Folie für eine überaus triviale Love- 
story zwischen einem jungen Militär- 
arzt und einer Krankenschwester. 
Kugelhagel und Bombeneinschläge, 
Tote und Verletzte verschaffen dem 


jungen Arzt gewissermaßen ein Po- 
dest für sein Heldentum und seine 
Leidenschaften. Und das Ganze ist 
um so fetaler, als die beiden Haupt- 
darsteller, der einstige „Söldner“ Ken 
Wahl und der „Drei Engel für Char- 
lie“ -Ersatzstar Cheryl Ladd. vom 
Script her entschlossen auf Gro- 
schenromanniveau gebracht sind und 
als Schauspieler aflenfallls ödes Mit- 
telmaß bringen. 

Die Misere setzt sich in den Neben- 
rollen fort. Auch nicht eine einzige 
fallt ins Gewicht, bietet künstleri- 
schen Halt. Da ist ein dumm-bösarti- 
ger Vorgesetzter, da sind ein 
clownesker Freund und ein harter, 
edler Oberst - alles Klischee. 

Und daß die Dramaturgie das Gan- 
ze resolut auf ein Finale zusteuem 
läßt, bei dem die beiden Liebenden 
sich lange für tot halten müssen, bis 
sie sich endlich im Veteranen- 
Hospital in die Arme sinken dürfen, 
berührt um so peinlicher, als der Zu- 
schauer durch penetrante Hinweise 
bereits lange vorher über den Aus- 
gang der Story aufgeklärt ist 

Ein Debakel also, dieser Film, der 
auch politisch fatale Folgen haben 
könnte, leistet er doch in seiner dreist 
verharmlosenden Manier all jenen 
Vorschub, die ihn als Symptom einer 
angeblich heute ebenso verharmlo- 
senden Haltung der Amerikaner zum 
Krieg mißverstehen wollen. Ein trü- 
ber Clou am Rande: Das Machwerk- 
chen ist bereits für Zwölfjährige frei- 
gegeben. KLÄRE WARNECKE 



Versteckte Figuren in der Landschaft: .In den famesfeeben Gärten in Bom" von JL A. Kocfa(1810) 

Bremer Kunsthalle zeigt „Staffage oder Die heimlichen Helden der Bilder“ 

Wer findet die büßende Magdalena? 


S eit 1975 zeigt die Bremer Kunst - 
halle regelmäßig didaktische Aus- 
stellungen. Sie erläutern recht an- 
schaulich kringtgpg rhir-M-lirbi» The- 
men Und bieten außerdem Gelegen- 
heit, den Bestand des Instituts der 
Öffentlichkeit nahezubrmgen. Es be- 
gann mit „Bild er entstehe n“, d em 
„Stiüeben“, dem „B ildnis “ und der 
„Aktdarstellung“. Man ging dar Frage 
nach dem „Wesen »nd Rinn der 
Kleinplastik“ nach oder beschäftigte 
sich mit dem Historienbild. Und nun 
geht es um die .Staffage oder Die 
heimlichen Helden der Bilder“. 

Warum heimlic h e Helden“? Weil 
das Hauptthema des Büdes oder der 
Graphik — meist >»ina Landschaft — 
pj gpntlich gar nichts mit den Figuren 
zu tun hat, d i e Wwn und unscheinbar 
den Vordergrund beleben. Noch im 
18. Jahrhundert nannt e man diese 
Zutat „Staffiiung“. Erst Merck soll 
1775 in einem Brief an Goethe den 
neuen und seitdem nur in der Malerei 
üblichen Begriff „Staffage“ benutzt 
haben - verrät der Katalog. 

Die Staffege wurde oft erst nach- 
träglich und häufig von anderer 'Änd 
hfezugefugt Sie sollte meist dem 
Bild einen neuen Akzent geben, so 
daß T andachaften, Innenräume und 
Stadtansichten damit eine über ihre 
Gattung hinausgebende Bedeutung 
gewannen. Eine Radierung nach ei- 
ner t jndschaftsaeich miiig von Pieter 
Breughel d-Ä. ist ein typisches Bei- 
spiel, wie durch die Staffage ein sonst 
als zweitrangig angesehenes Genre, 
die Landschaft aufgewertet wird. 


In einer heroischen Gebirgsland- 
schaft in der Berg, Fels, Baum und 
Fhißtefl mit äußerster Präzision her- 
ausgearbeitet werden, entdeckt man 
nur bei genauer Betrachtung am un- 
teren rechten Bildrand eine Frauen- 
figur im Schatten gefällter Holzsta- 
pel Es ist die „büßende Magdalena“, 
die dem Blatt den Titel gab. Und 
srhlfefilieh bemerkt man auch über 
Hpm Gebirgsrücken die offenbar zum 
Himmnl auffahrende Hpfiigo Die Fi- 
gur bereichert die Landschaft nicht 
aber sie erhebt das Bild sozusagen in 
das höhere Genre der religiösen Hi- 
storie. 

Anders steht es mit einem Kupfer- 
stich von Schelte Admasz Bolzwert 
(1586-1659) nach Peter Paul Rubens, 
„Die Wasserflut mit Phüemon und 
Bauds“ (um 1650): Die großartige 
Schau dieser „heroischen Land- 
schaft“ wird durch die Einbeziehung 
der antiken Mythologie - den Besuch 
der Götter Zeus und Harnes bei den 
beiden Alten - noch gesteigert, ob- 
wohl die Landschaft dessen eigent- 
lich nicht bedürfte. Und Rembrandts 
"berühmte 1 Radierung „Die Land- 
schaft mit den drei Bäumen“ könnte 
auf die verschiedenen Staffegen, die 
-sich dem suchenden Auge endlich 
enthüllen, sehr wohl verzichten, 
wenn nicht der Deutungsvorschlag 
als »nnphmtar p wphipnp Haß hierauf 
ein holländisches Arkadien verwie- 
sen werden solle. Dafür spricht näm- 
lich, daß sich der Künstler selbst als 
Zeichnenden auf dem Hügel rechts 
im Bild dargestellt. 


Aber es gibt in der Ausstellung 
durchaus schlagendere Beispiele für 
die Bedeutungserweiterung, die mit 
der Staffage verbunden sein kann; so 
etwa das Landschaftsbild von Jan Py- 
nas (1583/84—1631) „Christus über- 
reicht Petrus die Schlüssel“. Die 
Landschaft selbst hat dabei in ihrer 
beharrlichen Erfassung der Baum- 
volumina - es scheinen sich eine Rei- 
he von Kugelvarianten in den Raum 
zu ergießen - durchaus auch eigenes 
Interesse, aber die Figurengruppe 
reduziert deren Gehalt in beinahe 
unzulässiger Weise. Sie selbst scheint 
die Staffege zu werden. 

Die großartige Landschaft von 
Georges Michel (1763-1843) „Land- 
schaft mit Windmühle“ (um 1800) er- 
hält durch die Staffage von allerha nd 
Fuhrwerken eine ländlich-arkadische 
Bedeutung, die ihre Dramatik mildert 
und ihren epischen Gefeilt «höht 

Und ganz ähnlich wirkt das 
meisterliche Bild des jungen Hans 
Thoma „Schwarzwaldlandschaft“ 
(1867). Sein düster-kontrastreicher 
HeD-Dunkel-Aufbau läßt einen 
Sturm ahnen. Aber kann man ihn ma- 
len, ohne sich krümmende Bäume zu 
Hilfe zu rufen? Thoma kann es: Er 
zeigt eine Frau mit Kind, deren flat- 
ternde Gewänder gleichsam den 
Wind sichtbar machen. Die Staffage 
wird hier zum wesentlichen Moment 
der Deutung des Naturgeschehens, 
die „heimlichen Helden“ werden fest 
zu Hauptpersonen (bis 30. Sept; Ka- 
talog 21 Mark). 

HERBERT ALBRECHT 


Ausstellung in Düsseldorf: Heinrich-Heine-Porträts aus zwei Jahrhunderten 


Ephebe, Klassiker oder Biedermann? 


S o sah ich aus.” Sah Heinrich Hei- 
ne wirklich so aus, als er dies 
„heute Morgen, den 6ten April 1829", 
auf einer Zeichnung von Franz Kug- 
ler beglaubigte? Heine batte viele Ge- 
sichter, als kauftnänniseber Lehrling, 
als Student, als Dichter, als Rei- 
sender, als Jo urnalis t, als Bewohner 
der Pariser JAatratzengruft“. Wir 
kennen sie alle nicht Sie sind fotogra- 
fisch nicht überliefert Technisch 
möglich wäre es gewesen; die Da- 
guerrotypie gab es bereits. Aber Hei- 
ne hat es nicht erlaubt 
So bleibt »m« nur , ihn beim T -pgpn 
seiner Werke aufzustöbem. Und tat- 
sächlich: Unwillkürlich macht man 
sich, wenn man die „Loreley“ oder 
den „Belsazar“, den „Atta Troll“ oder 
das „Wintermärchen“ liest ein Bild 
von dem Schriftsteller. Natürlich ist 
dieses sehr subjektiv, grundiert von 
der jeweiligen Lektüre, gefärbt durch 
das Temperament des Lesers und 
mehr oder weniger vorgeprägt durch 
Porträts, die einem irgendwo schon 
einmal begegnet ginH. 

Im Düsseldorfer Heinrich-Heine- 
Institut hat man sie jetzt versammelt 
die berühmten und die unbekannten, 
die hart realistischen und die verklä- 
rend devotionalistischen Heine-Por- 
träts. Es sind rund 60 Arbeiten (nur 
die wenigsten als Foto). Sie reichen 
von Tischbeins treffender, Heine un- 
mißverständlich als Spötter diagno- 
stizierenden Zeichnung von 1826 bis 
zu einer der für Arnulf Rainer typi- 
schen Ich-Aussagen, die „Übermalte 
Totenmaske“ (1979), die auf anma- 


ßende Weise verwandelt und aneig- 
net: mehr Prozeß als Porträt 

So interessant die A n nä her ung von 
Künstlern der Gegenwart Wie Rissa, 
Horst Janssen, Mathias PrechÜ, Beit 
Gerresheim oder eben Arnulf Rainer, 
an den Dichter des 19. Jahrhunderts 
ist der eigentliche Reiz der Ausstel- 
lung besteht in der differierenden 
Zeugenschaft der Zeitgenossen. So 
viele Künstler, so viele Ansichten. 
Welche stimmt? 

Das Düsseldorfer Institut verfugt 
mittlerweile über einen so ansehnli- 
chen Fundus an Bildnissen, daß die 
Porträt-Ausstellung ganz aus eigenen 
Beständen hat zusammengestellt 
werden können. Noch ganz in der 
idealisierenden Tradition steht Lud- 
wig Emü Grimm, Bruder der beiden 
Märchenprofessoren. Auf seiner Ra- 
dierung von 1827 blickt Heine in die 
Feme. Er sinnt Vermutlich dichtet 
er. Zumindest ist er sehnsüchtig. Er 
hat den Kopf aufgestützt Der Ober- 
körper ist. von einem ausladenden 
Faltenwurf drapiert Es ist die Pose 
des edlen Klassikers. Dichter und 
Denker in Per sonalunio n 

Auch Gottlieb Gassen schien, zu- 
mindest in einer Vorstudie, das ephe- 
benhaft Klassische bevorzugen zu 
wollen, ln seinem Ölbild aus dem 
Jahr 1828 ist es dann aber dem Aus- 
druck des selbstbewußten jungen 
Mannes gewichen. Das Haar ist aufge- 
bauscht, als hätte der Wind hin- 
eingegriffen. Unordentlich ist der ei- 
ne Hemdkragen versteckt der andere 
lugt aus dem Revers. Nur der Mund- 


winkel verrät nicht wozu er sich ent- 
scheiden soll: zum elegischen oder 
zum spöttischen Ausdruck. 

Nicht wiederzuerkennen ist Heine 
auf der Lithographie von Paul Rohr- 
bach (nach einer Zeichnung von 
Friedrich Pecht 1840): sauber ge- 
kämmt, gepflegt gekleidet glatt ra- 
siert, fleischige Backen, mit voller 
Lippe und doppeltem Kinn. Ein Bür- 
ger, wohlhabend, aufstrebend, unge- 
fährlich. Aber Heine? Kaum anders 
auf dem Gemälde von Isidor Popper 
aus dem Jahr 1843: ein gutmütiger 
Bürgersmann, leicht trottelig, allen- 
falls wachsam für den täglichen 
Krimskrams des Lebens. Ein Bieder- 
mann, der versehentlich den Namen 
eines Dichters trägt 

Die vermutlich unverfänglichste, 
natürlichste, echteste Darstellung 
dürfte die 1854 angefertigte Radie- 
rung von Eduard Mandel sein (auf der 
Grundlage einer Zeichnung von 
Franz Kugler, 1829): zugleich schel- 
misch und nachdenklich, neugierig 
und gleichgültig, gescheit und derb. 
Ganz eine Signatur des Menschen 
Heinrich Heine, zumindest am Mor- 
gen des 6. April 1829. (Bis 7. OkL) 

WOLFGANG MINATY 


KULTURNOTIZEN 


Lucio Fontana ist nach München 
und Darmstadt (vgl WELT v. 27. 12. 
63) nun in der Kunsthalle Bielefeld zu 
sehen (bis 23. Sept). 

Friedrich Christian Delhis ist der 
Preisträger des neuen mit 12 000 do- 
tierten Literatirrpreises der Zeit- 
schrift „L e sezei ch e n “. 

■ „Mensch und Kosmos“ ist das Mot- 
to des 24. internationalen Sympo- 
siums der Soctete Teilhard de Char- 
din, das morgen in Brügge beginnt 
(bis 9. Sept). 

Die Strawinsky-AnssteUnng „Sein 
Nachlaß - Sem Bi ld“ i m Baseler 
Kunstmuseum (vgL WELT v. 22. 6.) 


ist bis 30. September verlängert wor- 
den. 

Felix Mendelssohn-Bartholdy 
steht im Mittelpunkt des bis zum 22. 
September dauernden „11. Paderbor- 
ner Orgelsommers“. 

Ferdinand Lassalles Grab auf dem 
ehemaligen jüdischen Friedhof in 
Breslau haben die polnischen Behör- 
den wiederherstellen lassen. 

Der Scharcpieler Manos Katrakis, 
ein bekannter Brecht-Mime, ist im Al- 
ter von 76 Jahren in Athen gestorben. 

Carlo Zecchi, italienischer Diri- 
gent und Pianist, verstarb im Alter 
von 81 Jahren in Salzburg. 



Aus dam reichhaltigen Bestand 
des Düsseldorfer Hetnrich-Heine- 
Instxtuts: Porträt des Dichters von 
Gottlieb Gassen (1828) 

FOTO: DIE WEIT 
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Vorerst keine Estnischen 
Filmtage in Deutschland 

HS. Kid 

Wegen „Terminschwierigkeiten“ 
müssen die „Estnischen Filmtage“ 
in Kid um „einige Mona te“ ver- 
schoben werden. Das haben Behör- 
den der estnischen Hauptstadt Tal- 
linn (Reval) dem Magistrat der 
Stadt Kid mitgeteilt Die großange- 
legte Vorführung von Fümen aus 
der Estnischen Sowjetrepublik war 
für dieses Jahr als Hauptpunkt der 
Städte-Zusammenarbeit geplant 
gewesen. „Kieler Tage“ hatte es be- 
reits im Juli letzten Jahres in Reval 
gegeben. Die „Tenninschwierigkei- 
ten“ dürften in Zusammenhang mit 
den jüngsten Propagandakampa- 
gnen der Sowjets gegen einen 
angeblichen „Nationalismus“ in 
Estland stehen, in deren Gefolge es 
bereits eine Reihe von Verhaftun- 
gen gegeben hat 

Berliner Festwochen 
haben begonnen 

dpa, Berlin 
Mit einer Aufführung der ameri- 
kanischen Ballett-Truppe „Martha 
Graham Dance Company“ mit Ru- 
dolf Nurejew als Solist sind in der 
Freien Volksbühne Berlin die 34. 
Berliner Festwochen eröffnet wor- 
den Das bis zum 2. Oktober dauern- 
de Festival steht diesmal unter dem 
Hauptthema „Berlin um 1900“, dem 
auch eine zentrale Ausstellung in 
der Akademie der Künste gewid- 
met ist Außerdem gibt es verschie- 
dene Theatergastspiele, darunter 
aus Paris und aus Georgien, eine 
Kabarettserie, wissenschaftliche 
Vorträge sowie zahlreiche Konzerte 
mit den Schwerpunkten Busoni, 
Schönberg und Richard Strauss. 

F. V. S.-Preis an einen 
Moskauer Wissenschaftler 

dpa, Hamburg 
Der Alexander-Petro witsch-Kar- 
pinskjj-Preis der Hamburger Stif- 
tung F. V. S., der mit 30 000 Mark 
ausgestattet ist, wurde für das Jahr 
1984 dem Präsidenten der Akade- 
mie der Wissenschaften der 
UdSSR, Prof. Anatoli Petrowitsch 
Alexandro w (Moskau), verliehen. 
Nach Mitteilung der Stiftung gilt 
die FhTnng „den außerordentlichen 
Leistungen, welche der Laureat für 
die Entwicklung der Naturwissen- 
schaft in ihren wesentlichen Rich- 
tungen, insbesondere aber für die 
Nuklear-Energetik und damit für 
die friedliche Nutzung der Atom- 
kraft erbracht hat“. Darüber hinaus 
habe sich A lexandrow um die För- 
derung internationaler Zusammen- 
arbeit von Gelehrten „hoch ver- 
dient“ gemacht 

Düsseldorfs Kunstmuseum 
in ein neues Domizil 

dpa, Düsseldorf 
Für das Düsseldorfer Kunstmu- 
seum hat der Umzug in ein neues 
Domizil begonnen. ftist fünf Jahre, 
nachdem das alte Gebäude im Düs- 
seldorfer Ehrenhof wegen Einsturz- 
gefahr überraschend geschlossen 
worden war, sind nun die vollstän- 
dige Sanierung und Erweiterung 
beendet In den Bau aus den späten 
20er Jahren wurde ein völlig neues 
Stockwerk emgezogen, so daß mit 
5500 Quadratmetern Ausstellungs- 
fläche erheblich mehr als im alten 
Gebäude zur Verfügung steht 23,5 
Mio. Mark hat der Umbau für das 
„neue“ Museum gekostet das im 
Mai nächsten Jahres eröffnet wird. 

Keltische Totenstadt 
in Rottenburg entdeckt 

dpa, Rottenburg 
Eine vollständig e rhalten e kelti- 
sche Totenstadt ist in Rottenburg 
im Kreis Tübingen entdeckt wor- 
den. Bei fünfmonatigen Grabungen 
kamen nach Auskunft des Tübinger 
Landesd e nkmalam tec bisher 35 
Gräber und 135 Gefäße aus der 
Hallstattzeit (800 bis 400 v. Chr.) zu- 
tage. Den Fund von vier Skeletten - 
seltsamerweise nur weiblichen - 
werten die Denkmalschützer als 
weiteres Zeugnis des im Laufe des 
8. und 7. Jahrhunderts emgetrete- 
nen Übergangs von der Verbren- 
nung zur Bestattung der Toten. Au- 
ßerdem stießen sie auf eine seltene, 
aus einem sehr frühen Stadium 
stammende menschliche Darstel- 
lung auf einer 1,20 Meter hohen 
Sandsteinstele. 

Zur Erinnerung an 
Reuchlins Drucker 

T. Fr. Pforzheim 
Mit der Ausstellung „Die schwar- 
ze Kunst - Thomas Anshelm, 
Reuchlins Drucker“ erinnert Pforz- 
heim an einen wichtigen .Drucker 
der Inkunabelzeit Thomas Ans- 
helm, in den 60er Jahren des 15. 
Jahrhunderts wahrscheinlich in Ba- 
den-Baden gebmen, studierte in Ba- 
sel und ging danach nach Straß- 
burg, wo er eine Presse einrichtete. 
1495 kam er nach Pforzheim und 
errichtete die erste Druckerei der 
Stadt 1503 erschienen bei ihm die 
ersten Werke Reuchlins (der aus 
Pforzheim stammmt) und später 
auch Drucke von Erasmus von Rot- 
terdam. Die Ausstellung im Alten 
Rathaus zeigt bis zum 16. Sept Ar- 
beiten Anshelms und gibt zugleich 
Einblick in die Organisation einer 
Druckwerkstatt der Frühzeit 
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Drucker gewinnt 
40 Millionen 
Dollar im Lotto 


STÜCK/WILL, New York 

Der 28jährige Drucker Michael 
Wittkowski aus Chicago, der für um- 
gerechnet 110 Maik Lottoscheine aus- 
fullte. hat bei der jüngsten Ziehung 
im US-Bundesstaat Illinois den höch- 
sten Lottogewinn aller Zeiten ge- 
macht 40 Millionen Dollar oder um- 
gerechußt 116 Millionen Mä ik, die 
ihm in Jahresraten von jeweils zwei 
Millionen Dollar bis zum Jahr 2004 
ausgezahlt werden. 

Als Wittkowski von »inem sagen- 
haften Glück erfithr, sprang er vor 
Freude buchstäblich an die Decke. 
Dies berichteten Schwester, Bruder 
und Vater, mit denen der Glückspilz 
seinen Gewinn teilen wüL Witt- 
kowski hatte wie immer „seine“ Zah- 
len angekreuzt und variiert, darunter 
die Tippreihe 2, 3, 10, 26, 30, 43, die er 
nie ausließ. 

Auf einer Pressekonferenz sagte 
Wittkowski, er habe noch keine Plane 
für die Verwendung des vielen Gel- 
des'aöes, was er im Augenblick wis- 
se, sei, daß er weiter in seiner Drucke- 
rei arbeiten wolle, wo er knapp 75 000 
Mark im Jahr , verdient Auch Vater 
Wittkowski, seit 35 Jahren in einer 
Eisengießerei tätig, wül seinen Job 
nicht an den Nagel hängen. Sein 
Sohn wird in wenigen Wochen den 
ersten Riesenscheck erhalten: zwei 
Millionen Dollar minus 22 Prozent 
Steuer, das sind umgerechnet immer 
noch 4,5 Millionen Mark. 


Eine Superchance 


Den größten vorherigen Lottoge- 
winn in Amerika hatte erst vor weni- 
gen Wochen ein New Yorker erzielt, 
der mit sechs Richtigen 20 Millionen 
Dollar gewann. 

In den USA, wo im Grunde genom- 
men alles größer und mächtiger ist 
als anderswo, gilt der Superlativ auch 
für Einsatz, Spiel und Gewinn, und 
das nicht nur in Las Vegas, Reno und 
Atlantic City, sondern auch beim Lot- 
to. Das Spiel hat in den Vereinigten 
Staaten erst einige Jahrzehnte nach 
seinem Siegeszug in Deutschland 
Eingang gefunden, es ist auch nicht 
US-einheitüch geregelt, sondern - wo 
legalisiert - Angelegenheit der einzel- 
nen Bundesstaaten. 

Es unterscheidet sich in einem 
wichtigen Punkt von den Zahlenlot- 
tos anderer Staaten: Wird der Haupt- 
gewinn nicht „getroffen“, wird er 
auch nicht auf die Gewinner von fünf 
oder vier richtigen Zahlen „umge- 
legt“, sondern bleibt stehen und wird 
dem Hauptgewinn der nächsten Zie- 
hungswoche zugeschlagen. 

So kommen die Super-Gewinne zu- 
stande wie jetzt wieder in Winois, wo 
in den drei vorangegangenen Spiel- 
wochen kein Spieler sechs richtige 
Zahlen getippt hatte - mit der Folge 
des immensen Gewinns. Der bisher 
höchste Treffer im Zahlenlotto war 
kürzlich im Bundesstaat Ohio gezo- 
gen worden: Acht Spieler teilten sich 
2L5 Millionen Dollar. 


Vererbbarer Treffer 


Die Spielregeln der Bundesstaaten 
sehen vor, daß Hauptgewinne dieser 
Größenordnungen nicht auf einmal, 
sondern in Raten ausgezahlt werden, 
wobei der Gewinn natürlich auch - 
für den Fall des Todes des Gewinners 
-vererbbar ist 

In Illinois wurden für diese Spiel- 
woche mit dem Rekordgewinn 31,7 
Millionen Lottoscheine für jeweils ei- 
nen Dollar verkauft Das Spielfieber 
wuchs von Stunde zu Stunde, wie das 
immer zu beobachten ist, wenn ein 
Riesengewinn lockt 

Vor den 2300 Lottoscheinstellen in 
Illinois waren die Schlangen bis zur 
letzten Kauf stunde auf Hunderte von 
Metern angewachsen. Kurz vor der 
letzten Ziehung waren noch einmal 
7,3 Millionen Scheine verkauft wor- 
den. Die Computer, die Schainver- 
kauf und gelochte Zahlen registrie- 
ren, hatten ausgerechnet daß pro Mi- 
nute bis zu 14000 Tippscheine abge- 
geben worden waren - auch ein Re- 
kord. (SAD) 



Enkrafgoag - das Wort tonnt um 
Wsttudergaug. 


Gegomatz ns ! 


1 odor MondaoBgaog iMunar Modi n^awohot vor. Um Istoffoabar das GogaatoHf cBa apofcräyptiKfca 


Kaltblütig entfernte die Astronautin den Eisblock 


A BÄRWOLF, Hamburg 

Mit «*iw»m riskanten Manöver hat 
die Besatzung des amerikanischen 
Raumflugzeuges „Discovery“ gestern 
nach mehreren fehlgeschlagenen 
Versuchen emon langen Eiszapfen an 
der AußenhÜUe des Weltraumschiffes 
entfernen können. Die Eisxnasse hät- 
te bei der Erdrückkehr wichtige 
Raumschiffteile beschädigen und ei- 
ne Katastrophe heraufbeschwören 
können. 

Bei dem dr amatischen Manöver ge- 
lang es der Astronautin Judy Resnik, 

den fast pinwn hnlhpn Me ter langen 

Eiszapfen, der aus einer Austrittsöff- 
nung für Abfluß wasser an der linken 
Seite von „Discovery“ herausgewach- 
sen war, mit dem Roboter- Arm abzu- 


schlagen. Dieses Manöver war so ris- 
kant, weil man bei dieser Arbeit den 
Tragflügel des Raumflu gzeuges hätte 
beschädigen können. Das Kontroü- 
rantmm in Houston ermahnte die 
Frau wiphTfafth, unter ltwiiwn Um- 
ständen dem Flügel zu nahe zu kom- 
men. Die Ra nmflngfuhrnng stufte die 
Entfprming des Hindernisses als so 
wichtig ein, daß selbst die sonst abso- 
lut einzuhaltenden Flugvorschriften 
ignoriert wurden. 

Als nach Einbruch des Tageslich- 
tes .Discovery" wieder als kosmi- 
sches Fahrzeug über den Atlantik 
hinwegraste und sich der Küste Afri- 
kas näherte, steuerte Judy Resnik 
den MultlmflUonenr D oIlapAi m be- 
hutsam in Richtung des gefährlichen 


Eiskristalls. Dabei blieb ihr nur ein 
Spielraum von 30 Zentimetern, ohne 
den für das Leben der Besatzung so 

lyictrtigpn BaumSChifPÜg d Ml berüh- 
ren. Der Abstand bisizur Außenhaut 
des Raumschiffes - schrumpfte auf 
12,7 Zentimeter. Dann traf Resnik 
den FHalrliimpwn mit dem Ende des 
Roboterarms voll Der Eiskristall 
brach fast ganz uxrten ab. Nur ein 
Stumpf blieb hangen. Nach Auswer- 
tung detaillierter Bilder der Fernseh- 
anlage entschied das KontroHzen- 
trum in Houston, keinen Versuch 

infrhr M wa g an, auch Ht»n Tgisst iimnncl 

zu entfernen. Offenbar war das Risiko 
zu groß, den sensiblen Doppel-Delta- 
Flügel des Ra nmfhi gzsigs zu beschä- 
digen, größer jedenfalls, als eine Ge- 


fahr durch yfen Eisstummel einzu- 
gehen. 

■ Vor dem Einsatz mit dem Roboter- 
arm hatte die Nasa-Leitung alle mög- 
lichen anderen Versuche durchgp- 
spiefc, das nnnngnmehme Eisgebüde 
zu entfernen. Alles umsonst Dabei 


Fahrwerk: rausfeilt Auch das klappte 
nicht Auch eine Programmierung 
des Autopiloten für diese Ruckbewe- 
gungen half nicht So entschied sich 
griaenmanag ement in Houston, 
den Ann einzusetzen. 


zy Hartsfield die „Discovery" so ge- 
dreht daß ständig zur Sonne zeig- 
te. Doch das Eis wöÖte nicht schmd- 
»b. Dann wurde versucht das Eis 
durch pulsiertes Feuern der Lageur 
Ste uerungs-Raketen abzubrechen. 
7ims»»hg t vernicht e Hartsfield mariu- 
.dl diesen Trick, den Piloten von 
Flugzeugen durch plötzliches Sehen 
am Steuerknüppel in ähnlicher Form 
anwenden, damit ein verklemmtes 


Hatte auch der Roboter, den übri- 
gens die Kanadier für die Amerikaner 
gebaut hahiyi l da« RtBsHiclc nicht ent- 
fernen können, wäre der Besatzung 
noch eine letzte Option geblieben. 
Ein P eflate^mgami tg'liad hätte das 
Raumschiff verlassen und versuchen 
können, den Eiszapfen mit der Hand 
abzubrechen. 


Die „Discovery" beendet ihren 
Jungfenflug heute auf dran kaliforni- 
schen Luftstützpunkt Edwards. 


Wird Kurztrip hinter 
„Gitter" abgeschafft? 


NRW-Justizminister will Ersatzfreiheitsstrafe abschaffen 


dpa, Düsseldorf 

Kleinere Rechtsbrecher sollen 
künftig nicht mahr ins Gefängnis ein- 
rücken müssen, um dort ihre Ersatz- 
freiheitsstrafen mehr oder weniger 
sinnlos abzusitzen, wefl. sie die vom 
Gericht verhängte Geldstrafe nicht 
bezahlen können. Nordrfaein-Westfe- 
lens Justizminister Dieter Haak 
(SPD) wül sich für die Abschaffung 
der Eisatzfreiheitsstrafe stark ma- 
chen. 

Sein Vorhaben begründet der Poli- 
tiker in erster Linie rechtsdogma- 
tisch: „Es ist eine Umkehrung des 
Richterwillens, wenn man einen aus- 
drücklich zur schwächsten Sanktion, 
nämlich der Geldstrafe, Verurteilten 
nur, weil er seine Geldstrafe nicht 
bezahlen kann, auf dem Umweg über 
die Ersatzfreiheitsstrafe doch ins Ge- 
fängnis bringt" Ein solches Vorge- 
hen, so meinen Juristen im Düssel- 
dorfer Justizministerium, führe 
zwangsläufig im Einzelfall - wenn 
auch ungewollt - zu einem „Zwei- 
Klassen-Strafrecht“ . Dem wohlha- 
benden Bürger bleibe der jjKflastiteP 
spart, sein wegen Arbeitslosigkeit 
oder U nterhaltsverpflichtungen zah- 
lungsunfähiger Nachbar hingegen 
verschwinde durchschnittlich für 20 
bis 40 Tage hinter „schwedischen 
Gardinen“. 

Freude wird im Falle einer Ver- 
wirklichung des Haak’schen Vor- 
schlags durch den Bundesgesetzge- 
ber bei zu Geldstrafen Verurteilten 
kaum aufkommen. Dies ist so zu ver- 
stehen, daß künftig die Gerichtsvoll- 
zieher mit dem gefürchteten „Kuk- 
kuck“ in Gestalt eines vollstreckba- 
ren Titels ga hli lng s i i n fähig en oder 
gnhiti ngsunw flli gen „Geldstraflem“ 
auf den Fersen bleiben. 

Freude aufkommen würde aller- 
dings - auch das verhehlen Haak und 


seine Berater nicht -im „ausgebuch- 
ten" Strafvollzug nicht nur Nord- 
rhein-Westfalens. Allem im.bevolke-' 
rungsreichsten Bundesland wurden 
im vergangenen Jahr 145367 Men- 
schen zu einer Geldstrafe verurteilt 
In etwa 11 (MO fällen verbüßten Män- 
ner und Frauen ihre E rsatzfr e iheit s- 
strafen. Bei einer durehsfchnittticheh 
„Verweildauer“ von 20 Tagen und ei- 
nem Tagessatz von 100 Mark je Ge- 
fangener wird die Landeskasse mit 22 
Millionen Mark zusätzlich belastet 
Vor diesen rein fiskalischen Über- 
legungen rangiert bei den „Refor- 
mern“ das Ernzplschicksal der „Er- 
satz-Freiheitsstrafler". Haak: „Die 
Verurteilten werden aus ihrem sozia- 
len Umfeld herausgerissen. Sie verlie- 
ren nicht selten Wohnung und Ar- 
beitsplatz. Der Vollzug kurzer Frei- 
heitsstrafen erschöpft sich oft im be- 
schäftigungslosen Absitzen. Es be- 
steht die Gefahr, daß die häufig we- 
gen Vekehrs- oder Bagatelldelikten 
Verurteilten von Mithäftlingen erst 
kriminell .infiziert 1 werden." 

' 1 '" ElnöS 1 ästen Schritt zur Vermei- 
dung der Vollstreckung von Ersatz- 
freiheitsstrafen hat der Minister in 
seinem Kompetenzbereich bereits ge- 
tan. Ab Oktober - so seine Verord- 
nung vom 6. Juli 1984 - braucht in 
Nordrhein-Westfalen kein Verurteil- 
ter mehr seine Ersatzfreiheitsstrafe 
ab sitzen, wenn er bereit ist, seine 
Geldstrafe durch fteie Arbeit bei- 
spielsweise bei caritativen Verbän- 
den abzuleisten. Dieses Verfahren 
lost die in N ordrhein-Westfalen seit 
dem 30. März 1983 im Gnadenweg 
praktizierte Regelung ab. Allem 
durch diese Gnadenregelung konnte 
in 505 fällen von der Vollstreckung 
der Ersatzfreiheitsstrafe abgesehen 
werden, was dem Fiskus Ausgaben 
von 1,1 Millionen Mark ersparte. 


LEUTE HEUTE 


Casdorffc Rache? 

Gereizte Stimmung im Kölner 
Reit- und Fahrverein. Im Mittel- 
punkt: WDR-Ferasehjouzzzalist 

Clans Hxorich Casdorff seit in ei- 
ner ihm unterstellten Sendung Kri- 
tisches zur Gemeinnützigteit dieses 
Vereins zu hören und sehen war. 
Das Pikante daran: Casdorff war zu- 
vor die Mitgliedschaft in eben die- 
sem Verein verwehrt worden. Cas- 
dorffs Rache? Ein WDR-Sprecher 
wies gestern derartige Spekulatio- 
n e n zurück. Der verdächtigte Jour- 
nalist verteidigte sich gestern da- 
miV von „diesem Bericht überhaupt 
nichts gewußt“ zu haben. 


Geschenk an Polen 


Heidi Adele Albrecht, die Frau 
des räedersächsischen Mini- 
sterpräsidenten Ernst Albrecht, 
wül einen Beitrag zur Aussöhnung 
mit Polen leisten. Dafür sammelt 
sie Gelder zur Rekonstruktion der 
alten Ren aissa nc e-Orgel im Dann- 
ger Dom. Bisher sind schon 550 000 
Marie aufgebracht worden. Die neue 
Orgel kostet aber 670 000 Mark. Die 
niedersäc h sische First Lady bittet 
daher um Spenden auf das Konto 
„Orgelbaufonds SL Marien" Nr. 
21/030 26/01 bei der Commerzbank 


Reitender Kicker 


Kevin Keegan, einstiger Stür- 
merstar beim HSV, hat eine neue 
Karriere im Auge: Er wül als Jockey 
beim Grand National, dem berühm- 
testen Hmt|An iifrGfllf)|)pi Hinp^ der 
Welt, starten. Der 33jährige Rz-Fuß- 
ballfir stellt sich das ganz einfach 
vor „Das Pferd werde ich mir 
selbst kaufen,' und nach einer 
Vorbereitung von 20 Reimen werde 
ich in Liverpool dabeisein. Es 
kommt nur darauf an, daß ich da« 
richtige Pferd finde." 


Vom Wert der Arbeit 


in den Ferienlagern 

„Istwestija“: So wünschen wir ans onseren Nachwachs 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 
Kind er und Jugendliche könnten 
verwahrlosen, wenn sie in den Ferien 
ohne Aufsicht blieben. So ist es zu- 
mindest in sowjetischen Zeitungen 
za lesen. Seit nunmehr 30 Jahren neh- 
men deshalb sowjetische Kinder und 
Jugendliche, «»ihwivKrw timriiieh frei- 
willig, „ihr Recht auf Arbeit in An- 
spruch“, wie die „Plawda“ schrieb. 
Denn einfach nichts tun, sei doch 
sehr ermüdend, ergänzte die „Iswe- 
stjja“ und beschrieb, „wie wir uns die 
Kinder wünschen": gesund, stark, ab- 
gehärtet, tatkräftig und energisch. 

Während der Ferienzeit kamen in 
diesem Sommer 16 MÜHionen Ki n der 
in mehr als 25000 PfonierdSrfexn, 
auch „Lager für Arbeit und Erho- 
lung" genannt, zusammen. Weitere 
zehn Millionen waren nach Angaben 
der JEfomsomolskqjaPrawda“ in Pro- 
duktionsbrigaden erfaßt 
Die JT^gfw für Arbeit und Erho- 
lung“ auf Arm T -andp arteu'foton nhor. 
wiegend mit Kolchosen und Sowcho- 
sen zusammen. Die Kinder halfe n 
dort in der Ernte, bei der Viehveraor- 
gung und hei der HaushaRfiihrung; 
In Estland wurde im vergangenen 
Jahr ein Drittel der gesamten Heuern- 
te auf diese Weise eingebracht 
In Gorki wurden die Jugendlichen 
auf Lehrwerkstatt, Krankenstation, 
Bibliothek und l Mgftw)M»ntrai(i des 
Autowerkes verteilt In Lettland ar- 
beiteten sie als Briefträger, Verkäu- 
fer, in Kantinen und Gaststätten. 

„So vielseitig imd nützlich kann 
die . Sommeriubeit von Schülern 
sein“, jobeke die „Trud“ und erinner- 
te die Gewerkschaften in dem Betrie- 
ben glei ch zeitig daran, ihre „Interes- 
sen zu schützen“. Die Arbeitssicher- 
heit und eine gerechte Bezahlung, ei- 
ne spezielle Ausrüstung für Kinder 
und ärztliche Betreuung müßten ge- 


währleistet sein. Aber das seien Ideal- 
forderungen, wie das Blatt einräum- 
fee. Vor allem in den Lagern sei „ge- 
rechte Bezahlung" ein Fremdwort 
Mit den Kolchosen werden besten- 
falls Löhne vereinbart, von die 

Kinder kaum je etwas zu Gesicht be- 
kommen. Oft gibt es nur einen Aus- 
gleich in Naturalien oder Reparatur- 
hflfe- 

Kritik an der Ferienazbeit misch te 
sich, wenn überhaupt, nur in höchst 
sanften Tönen in diese euphorischen 
Berichte. Diese neuzeitlic h e Kinder- 
arbeit in der Sowjetunion ist ein ideo- 
logisch untermauertes offizielles Pro- 
gramm von Partei und Regierung, 
dessen erzieherischer Wert auch bei 
der Schulreform eine wichtige Rolle 
spielt TT uguiangHchirPTtPTi oder gar 
Unfälle werden nicht erwähnt 

Elt e r lic h er Widerstand gegen die 
Nötigung zur Kinderarbeit ist nur 
.. dann erfolgreich, wenn die Arbeit in 
. .der Schulzeit hegt Als im vergange- 
nen Jahr Schüler in Tadschikistan als 
Nothelfer bei schlechtem Wetter und 
im Überstundeneinätz zum Baum- 
wollpflücfcen verpflichtet wurden, 
reagierte selbst die Moskauer 
JPrawda“ mit einem Rüffel an die 
Parteiführung der Republik. 

Gänzlich wirkungslos blieben die 
kritisc heri Presseberichte der Tass im 
vergangenen Jahr über die Verpflich- 
tung aller. Schüler zur Heuernte auf 
städtischen Grünanlagen - wahrend 
des Schuljahrs. 

Den Kündern wurden, teilweise un- 
ter Strafandrohung, Sollnonnen bis 
zu einem Zentner vorgeschrieben, ei- 
ne Menge, die sich mit bloßen Hän- 
den, Scheren oder Messern selbst im 
Pamüienemsatz nicht erfüllen ließ. 
Trotzdem wurde die gleiche Aktion 
lokal in diesem Jahr wieder an- 
geordnet 


WETTER: Schauer, im Süden Regen 


Wetterlase: Auf der Rückseite eines 
über die Ostsee zum Baltikum ziehen- 
den Tiefs fließt kühle Meeresluft nach 
Deutschland und bestimmt, das Wetter 
der nächsten Tage. 



Vorhersage für Mittwoch : 

Im Süden stark bewölkt und zum Teil 
andauernder ergiebiger Regen. Höch- 
ste Temperaturen bei 18, Tiefstwerte 
in der Nacht um 10 Grad. Im Übrigen 
Bundesgebiet wechselnd bewölkt mit 

einzelnen Schauern. Nachmittagstem- 
peraturen bis 18, nachts Abkühlung bis 
8 Grad. Frischer Wind um Nord 
Weitere Aussichten: 

Im Süden ab klingende Niederschläge, 
sonst zunehmende Aufheiterungen. 
Weitgehend niederschlagsfrei, anstei- 
gende Temperaturen. 

Temperaturen am Dienstag , IS Uhr: 
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gang: 19.02 Uhr, Untergang: 1.51 Uhr 
«in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Japanischer Kaiserenkel sucht die ideale Ehefrau 


EDWIN KARMIOL.TMüo 

Es gärt in der Gerüchteküche Ja- 
pans. Prinz Hiro, der 24jährige Enkel 
des Tennos, ist ins heiratsfähige Alter 
gekommen. Sollten Berichte in der 
japanischen Presse zutreffen, ist 
schon im nächsten Jahr, wenn der 
Kaisersproß sein Studium im engli- 
schen Oxford abgeschlossen hat mit 
der Ankündigung seiner Verlobung 
zu rechnen. 

Auf Brautschau ist die kaiserliche 
Familie angeblich schon seit zwei 
oder drei Jahren. Die künftige Ehe* 
flau sollte vorzugsweise Absolventin 
der Tokioter Gakushuin-Universität- 
der Alma mater des Prinzen - oder' 
der Heüig-Herz-Universität sein, wo 
die Prinzenmutter studiert hat Meh : 
rere Absolventen dieser Elite-Hoch- 
schulen sind bereits durch Heirat in 
die Familie des Tennos aufgenom- 
men worden. 

Von seinen Kommilitonen in Ox- 
ford wird der Prinz als „ganz norma- 
ler* Mensch beschrieben, der ein Glas 
Whisky nicht verschmäht und in aus- 
gelassener Laune gern. Lieder zum 
besten gibt Seine „Traumfrau* be- 
schrieb er einmal so: „Sie sollte eine 
fröhliche Person sein, gesund und 
sportlich. Und sie sollte ein guter 


Koch sein.“ Sein Kommilitone Koma 
meint „Ich glaube, sie sollte ganz 
einfach so wie seine Mutter sein“. . 


Auch eine Bürgerliche hat Chan- 
cen, dereinst zusammen mit Hiro den 
Kaiserthron zu besteigen. Darauf 
wird sie vermutlich angesichts der 
guten Gesundheit des Tennos Hirohi- 
to (83) und von Kronprinz AMhito (50) 
allerdings noch ein Weilchen warten 
Typit ffpn- Die Kandidat in .hat einige 
Ansprüche zu erfüllen: Sie muß Japa- 
nerin siein, darf den künftigen Thron- 
folger an Körpergröße (163 Zentime- 
ter) nicht übertreffen, sollte etwas 


jünger sein als er und ein oder zwei 
Fremdsprachen beherrschen. Vor al- 
lem aber muß sie eine Frau mit ma- 
kelloser Vergangenheit sein. 



Ein Name, wer die Glückliche sein 
könnte, ist bisher allerdings noch 
nicht gefallen. Überhaupt gehen ja- 
panische Journalisten irritder kais pr- 
liehen Familie sehr vieLzaghaftertind 
rücksichtsvoller um, als es die euro- 
päische Regölbogenpresse mit ihren 
K ö nigs h äusern tut Ein Rummel wie 
jrjm Prinz Charles uridLady. Di,den 
■' Hiro jetzt aus der Nähe kamenlemte, 
Geschichten jiber königliche Liebes- 


abenteuer oder echte Einbrecher, die 
nachts bei der Queen plötzlich an der 
Bettkante sitzen, wie es Königin Eli- 
zabeth widerfahr — das wäre in Japan 
schier undenkbar. 

Auch die Ettern der künftigen Kai- 
serin . sollten einen einwandfreien 
Leumund ‘haben. Nicht gerne gese- 
hen wäre außerdem zum Beispiel ei- 
ne Frau, deren Vater als Redxtsan- 
Walt Umgang mit KrimiTwOUm ]ut, , 
oder die Tochter eines Politikers, der 
einer der ggtr pnifstiar.hen Parteien . 


„Meine Frau 
sollte eine ... 
MUktoPenoa 
sein**, lautete 

dorKfeUdite 
Wunsch des 



lMueatftkirfatio« '. 
in Oxford. 

. FOTO: DPA ' 


* Wie die 'Japaner sich die «Traum- 
frau“ von Prinz Hob vorstellen, das 
schrieb der Journalist und Ho&chrei- 
ber Toshiaki Kawara in einer der 
größten Wochenzestungen des Lan- 
des: «JedejungeFrau, die bereitsmit 
einem Mann eng befreundet war, 
würde aufomrtisch ansschradenl Es 
geht einfach nicht,\daß jemand nach 
der Hochzeit äüftaücht und behaup- 
tet, er habe schon etamnal die Braut 
geküßt, öder daß plötzEdx emlfotö 
die Runde macht, das sie Händchen 
haftend init emem Marin zogt“.- 
•Kronprinzessin Michiko, die Mut- 
ter, des Primen, war; seinezarat die 
erste, Bürgeriiche, die Aufnahme in 
rifekaLseriirhP fonA {SAD) 


„Ike“ noch 
verheerender 
als befurchtet 


dpa, Manila 
Der Thifun Jke“, der am Sonntag 
und Montag über die Philippinen hin- 
weggerast war, hat wahrscheinlich 
noch weit mehr als die bereis gestern 
befürchteten 1000 Menschenleben ge- 
fordert Dies wurde gestern aus Mani- 
la gemeldet, wo aus den am schwer- 
sten verwüsteten und von der Außen- 
welt abgeschnittenen Gebieten im- 
mer noch keine annähernd vollstän- 
dige Schadensübersicht voriag. Bis- 
her wurden 332 Todesopfer gemeldet 
Hundert werden aber noch vermißt 
Mahr als 200 000 Menschen wurden 
obdachlos. Die im Zentrum des Wir- 
belsturms liegende Provinzhaupt- 
stadt Suriago am Nordende der südli- 
chen Tnsgl hfindanao wurde fast völ- 
lig zerstört Allein dort kamen mehr 
als 300 Menschen ums Leben. Die 
misten ertranken, als die Fluten ei- 
nes Sees über die Häuserzeilen her- 
einbrachen- Jke“, der schwerste Tai- 
fun, der die Philippinen seit 14 Jah- 
ren hramsuchte, erreichte Spitzenge- 
schwindigkeiten bis zu 200 Stunden- 
kflometern. Die Trümmer wirbelten 
Hunderte von Metern durch die Luft. 
Brücken stürzten ein. Kleine Boote 
zerschellten an den Hafenmolen. 


Rezeptskandal in Köln? 

dpa, Köln 

Die Kölner Staatsanwaltschaft er- 
mittelt gegen drei Ärzte der Dom- 
stadt, die unter Verdacht stehen, Re- 
zeptfälschungen zum Nachteil von 
Krankenkassen begangen zu haben. 
Einer der drei Mediziner ist bereits 
vorübergehend in Untersuchungs- 
haft genommen worden, wurde aber 
nach Bereitstellung einer Bankbürg- 
schaft in Höhe von 1.5 MülicnmMarii 
wieder auf freien Fuß gesetzt Die 
Ärzte - ein Röntgenologe, ein Frauen- 
arzt und ein Zahnarzt -werden auch 
verdächtigt Leistungen abgerechnet 
zu haben, die sie gar nicht erbracht 
hatten. 


Senkrecht abgestürzt 

dpa, Aarau 

Eine Kunstflugmaschine ist bei ei- 
nem Trainingsflug in der Nahe des 
Flugplatzes Birrfeld im Schweizer 
Kanton Aargau senkrecht abgestürzt. 
Der Pilot und sein Passagier wurden 
getötet 


Atomfracht- Abkommen? 

AFP, Ostende 
Belgien wünscht ein Abkommen, 
mit dran der Transport von Atom- 
fracht auf dem Seeweg international 
geregelt werden soll Danach sollten 
sich alle EG-Länder von solchen 
Transporten gegenseitig unterrichten 
und schärfere Sicherheits- 
vorschriftenvereinbaren. 


Tödliches Wohlfahrtsessen 
dpa, Brüssel 
Nach einer Wohlfahrts-Speisung 
sind sieben alte Leute in Balen-Neet 
in Nordbelgien an einer Lebensmit- 
telvergiftung gestorben. Das belgi- 
sche Ctesundhmtsmmisterium bestä- 
tigte diesen Vorfall gestern in Brüs- 
sel Die ersten Opfer starben in der 
Nacht zum Sonntag, das siebte am 
späten Montagabend. Eine Frau 
schwebt noch in Lebensgefahr. Ins- 
gesamt wurden 60 Personen vergiftet 


Anwalt vor Gericht 

AP. Köln 

Em 42 Jahre alter Rechtsanwalt aus 
Kohl muß sich seit gestern vor dem 
Kölner Landgericht wegen Erpres- 
sung, Betrug, Begünstigung und 
Btrafagreitohi ng verantworten. Der 
Jurist soll versucht haben, 1981 nach 
der Entführung des Sohnes des Köl- 
ner Anlageberaters Jochen Eriemann 
im Auftrag seines Mandanten mit 
dem Erlexnann-Anwait eh» Beloh- 
nung für die Rückgabe eines Trais des 
damals noch verschwundenen Löse- 
gelds ausgehandelt zu haben. Außer- 
dem soll der Angeklagte dem 1982 
aus der Haft geflohenen Gewaltver- 
brecher Robert Panek bei der Flucht 
ge h olfen haben. Der Angeklagte be- 
lief sich gestern auf seine Schweige- 
pflicht. 

Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


S?GNAL 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


Jhs Zuchtziel der Weißen Deut- 
schen Edelziege ist em*» fruchtbare, 
tenglebige, schwere und tiefe mitho- 
frer Milchleis tung, guter Fhichfibar- 
ieit, mit dBwandfheiem fhndamest 
hn mittleren Rahmen. Das Euter soD 
Ser Sumig , cL h; weit vom am Bauch 
beginnend, straff sufgehängt^ drüsig 
sein, ffluffc gleich stärk ausgehfläefen 
nütteBangen, gut abge- 
setzten Strichen, die em TeteMes 
und Mjwchin erinv*lftwr* ennü£- 
teben.“ Aas dem Katalog für Zucht- 
tiere des Landesverbandes der S3e- 
genziiehter für West&len ühd tippe 
m Munster, verbreitet von Agrar ak- 
uieit'JfiSnster. 
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